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Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
onate Februar und März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 


IM. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 


teien ſtehen zu wollen und empfindet er nicht, daß er 


den es zerreibenden Mühlſteinen? 


„labertar aus, Beabſchligt man damit über die Parteien hinweg an die 


incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 
Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, dur die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Coalitions⸗Idee des Grafen Taaffe. 

Wir haben bereits geſtern von den jüngſten Kundgebungen der 
öſterreichiſchen Offielöſen Notiz genommen. Dieſelben laſſen ſich in 
dem Satze zuſammenfaſſen, daß der gegenwärtige Premier, Graf 
Taaffe, den Coalitlons⸗Charakter des Cabinets aufrecht erhalten wolle. 
Die von ihm inſpirirten Organe, welche uns heute vorliegen, be: 
handeln dieſes Thema in langathmigen Leitartikeln, die aber im 
Weſentlichen nichts Anderes enthalten, als mit Warnungen gemiſchte 
Noth⸗ und Hilferufe an die Partei, gegen welche das Uebergangs⸗ 
Miniſterium in das Feld gezogen war, gegen die Verfaſſungspartei. 
Das iſt eine eigenthümliche Erſcheinung im conftitutionellen Leben, 
die aber in den öſterreichiſchen Verhältniſſen ihre Begründung findet. 
Wer auf der ſchiefen Ebene mit zunehmender Beſchleunigung hinab⸗ 
gleitet, der ſtreckt ſeine Hände unwillkürlich nach dem Punkte zurück, 
er ihm, wenn er erfaßt worden wäre, Halt gegeben hätte. 

Die Coalitionsidee, was bedeutet dieſes vieldeutige Wort? Läßt 
ſich ein realpolitiſcher Begriff damit verbinden, oder ſoll es nur die 
Abweſenheit jedes ſtaatsmänniſchen Gedankens verbergen? Das Mini⸗ 
ſterium Taaffe proclamirte ſich bei feinem Erſcheinen auf der Bild⸗ 
läche als ein Verſöhnungs Cabinet, es unternahm eine ſogenannte 
Ausgleichsactlon, welche Feuer und Waſſer: das conſtitutionelle Ein⸗ 
heitsprineip und die föͤderaliſtiſchen Prätenſionen, vermitteln ſollte. 
Um die Verfaſſungspartei zu beſchwichtigen, waren einige Miniſter, 
die man halb und halb zu ihr zu rechnen gewohnt war, deren Füg⸗ 
ſamkeit aber zweifelloſer war, als ihre politiſche Geſinnung, in das 
neugebildete Cabinet übernommen worden. Die Verfaſſungspartei, 
don einer farbloſen Nuance derſelben abgeſehen, legt längſt keinen 
Werth mehr auf dieſen durchſichtigen Schleier, hinter dem die heute 
vorherrſchende Richtung zu operiren liebt. Aber Herrn von Taaffe 
find jetzt auf einmal dieſe Beſtandtheile feines Cabinets unendlich 
theuer. Er läßt deshalb durch feine offlelöſen Propheten ein neues 
politiſches Dogma verkünden, das Dogma der Coalitionsidee. In die 
nüchterne Sprache des Tages überſetzt, ſagt daſſelbe freilich nicht mehr, 
als daß der Premier in tauſend Nengften nicht außer dem 
Drucke der foͤderaliſtiſchen Majorität noch der Preſſion von energiſchen 
Miniſter⸗Collegen, welche der letzteren angehören, ausgeſetzt ſein 
möchte. Die Furcht vor Clam⸗Martintz und Dr. Rieger iſt der Ans 
fang der Coalitions⸗Weisheit. Die Männer, welche urſprünglich nur 
als Platzhalter angeſtellt waren, ſollen, wenn es ihnen auch ſelbſt un⸗ 
bequem wird, auf dieſen Plätzen ausharren: die Demiffionsgelüfte 
derſelben ſucht man zu beſchwichtigen. Die öffentliche Meinung aber, 
welche es ſich nicht weiß machen läßt, daß das Miniſterium in ſeinem 
jetzigen Zwitterzuſtande nicht lebensfähig ſei, wird vom Preßbureau 
belehrt, daß fie ſich auf vollſtändig falſcher Fährte befinde. 

Graf Taaffe, ob er ſich es geſtehen will oder nicht, iſt, wie ſchon 
manchem kurzſichtigen und geſchäftigen Politiker, die Rolle des Zauber: 
lehrlings zugefallen. Die er rief die Geiſter, wird er nicht mehr los! 
Der czechiſche Heerbann iſt feinem Rufe in den Reichsrath gefolgt, 
weil derſelbe ihm als Führer nach dem gelobten Lande der Funda⸗ 
mental⸗Artikel geeignet erſchien, obwohl er vorausſetzte, daß Taaffe 
nicht ſelbſt davon Beſſtz ergreifen dürfte. Im Vereine mit der ultra: 
montan⸗reactlonären Rechtspartei, den für gutes Handgeld ſtets zu 
gewinnenden Polen, haben die ehemaligen Declaranten eine freilich nicht 
feſt gefugte Maſorltät im Abgeordnetenhauſe gebildet, welche den 
Wünſchen der Regierung in der Wehrfrage bereitwillig entgegen kam, 
dabei es aber ſelbſtverſtändlich anſah, daß auch ihre Anſprüche vollauf 
erfüllt würden. Der Zahlungstag iſt herangerückt, die parlamen⸗ 
tariſchen Regierungstruppen verlangen ihre Löhnung. Graf Taaffe 
aber, der nicht den Muth hat, die Zukunft des Reiches ſelbſt zu ver⸗ 
pfänden und deſſen Exiſtenz in die Schanze zu ſchlagen, ſinnt auf 
einen Ausweg oder eine Ausflucht, entwickelt aber leider dabei kein 
beſonderes Geſchick. Nicht der öſterreichiſche Staatsgedanke iſt es, zu 
dem er nach feinen gefährlichen Experimenten zurückgreift; er ſchafft 
ich die Flction eines Coalitionscabinets, er will das heutige Miniſte⸗ 
rium als einen rocher de bronze ſtabiliſiren. Entſpräche ſelbſt das 
gegenwärtige Miniſterlum dem Begriffe eines ſolchen Coalttionscabinets, 
was nur dann der Fall wäre, wenn die Führer der Hauptparteten 

m angehörten, dann müßte der Leiter deſſelben erſt recht von 1 
Anſicht durchdrungen fein, daß dieſes nur einen Uebergang vermittele 
und Wandlungen in feinem Beſtande ausgeſetzt bleiben muß. Aber 
iſt denn das Cabinet Taaffe aus einem Compromiß von ſich die 
Waage haltenden Parteien hervorgegangen? Erſcheint es als ein 
Coalitionsminiſterium im conſtitutionellen Sinne und wird dieſe Be: 
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raf Taa icht vergeſſen, daß er einſt erklärte, über 5 
Pa aa nd 0 8 heute nur mehr 
gleich dem Korn zwiſchen 
aller taſtenden 
wird jedenfalls 


eine Stellung zwiſchen den Parteien hat, 
Die Eigenſchaft 
Staatsdilettanten, blind für die eigene Lage zu ſein, 
von ihm in unbefangenſter Weiſe zur Schau getragen. 
Es iſt ſchwer zu ſagen, was in Oeſterreich, das von guten 
Beobachtern das Reich der Unwahrſcheinlichkelten genannt wird, in 
nächſter Zeit geſchehen wird. Die verſuchte Rückwärtsſchwenkung des 
rafen Taaffe, angekündigt durch den officibſen Proteſt gegen die 
Herrſchaft der Clubs“ — genauer hieße es wohl des czechiſchen 
lubs — gegen die Dictatur der Memorandenſchreiber dürfte aber 
bon keinem beſonderen Erfolge begleitet fein. Die Politik, ſich zwiſchen 
le Stühle auf den Boden zu ſetzen, hat es noch nie zu günſtigen Reſul⸗ 
aten gebracht. Die von offſclöſer Seite ausgeſprochene Hoffnung, 
Einen „Waffenſtillfand der Parteien“ zu erzielen, nimmt ſich im 
egenſaz zu dieſen Anklagen auf beabſichtigte Vergewaltigung ſehr 
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e Sonntag einmal, Montag 


5. 
gen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 31. Januar 1880. 


Stimmen abgelehnt hatte, verfügte ſich Kumunduros in das Palais, um 
ſich vom König feine Entlaſſung zu erbitten. Der König hat die Demiſſion 
angenommen und den berborragendften Führer der Oppoſttion, Herrn 
Trikupis, mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt. Trikupis ſetzte 
ſich ſofort mit mehreren der Oppoſition angehörigen Perſönlichkeiten in Ver⸗ 
bindung. Die Verhandlungen, welche er mit denſelben gepflogen, ſcheinen 
jedoch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt zu haben, denn geſtern verfügte 
ſich Trikupis zum König, um ihm zu erklären, daß er die Miſſion zur Bil⸗ 
dung eines Cabinets zurücklegen müſſe, da die aus verſchiedenen Parteien 
zuſammengeſetzte Oppoſition im Ganzen über 86 Stimmen verfüge, wäh⸗ 
rend Kumunduros über einen Anhang von 121 Deputirten verfüge. So⸗ 
nach erſcheint die Formirung eines neuen Cabinets Kumunduros, deſſen 
Modification in dem Ausſcheiden des Miniſters Delyannis beſtünde, als die 
wahrſcheinlichſte Löſung der Kriſis.“ Kumunduros iſt auch bereits, wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet worden, aufgefordert worden, das Präſidium weiter zu 
führen. 

In jüngſter Zeit werden mit verdoppelter Aufmerkſamkeit die militäriſchen 
Vorbereitungen verfolgt, welche Rußland an der Südoſtküſte des Kaspiſchen 
Meeres trifft, um von dort aus eine neue Expedition an die afghaniſchen 
Grenzen zu unternehmen, unter dem Vorwande, die räuberiſchen Achal⸗ 
Tekinzen oder Teke⸗Turkmenen zu züchtigen. Da dieſer central⸗aſiatiſche 
Feldzug eventuell zu ernſten Reibereien zwiſchen England und Rußland 
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Bevölkerung zu appelltren und an welche? An die czechiſche, deren Her: 
zenswünſchen Graf Taaffe die Erfüllung nicht zu geben wagt, oder an 
die deutſche, die man ebenſowenig gegen Rechtskränkung und Exiſtenz⸗ 
bedrohung ſchützen will? Die Ultramontanen ſind des lavirenden 
Stremayr längſt überdrüſſig, und die liberalen Elemente werden ſich 
abwehrend gegen eine Wiederaufnahme der Principien Leo Thuns ver⸗ 
halten? Graf Taaffe, der weder Fleiſch noch Fiſch in ſeiner Politik 
iſt, erſcheint ſchon heute als ein abgeſtandenes Gericht, das von allen 
Parteien verſchmäht wird. 

Wie ein gut unterrichtetes Wiener Blatt erzählt, denkt der gegen: 
wärtige Cabinetsleiter übrigens nurmehr daran, ſich eine kurze Galgen⸗ 
friſt zu verſchaffen. In den jüngſten Conferenzen mit ſeinen politi⸗ 
ſchen Gläubigern, dem Grafen Clam⸗Martinitz und Dr. Rieger, hat 
er dieſe Führer der Rechten um ihre Einwilligung erſucht, die Com⸗ 
pletirung des Cabinets bis zur Vertagung des Reichsraths während 
der Oſterferien hinauszuſchteben. Desgleichen werden die Verhand⸗ 
lungen des Budgetausſchuſſes verſchleppt, damit durch die Memoranden⸗ 
frage, die beim Unterrichtsetat zuerſt zur Sprache kommen dürfte, nicht 
zu früh der Hauptkampf eröffnet werde. Oſtern wird kommen, und 
Graf Taaffe wird ſchwerlich einen Ausweg aus ſeiner Bedrängniß 
gefunden haben. Ob das ſogenannte Ausgleichs⸗Regime in feinem 
Nichts durchbohrenden Gefühle dann fortamtiren kann, muß abge⸗ 
wartet werden. Das heftige „Coalitions“⸗Geläute der Officlöſen gilt 
dem Cabinet Taaffe und hat vielleicht die Bedeutung des Gloͤckleins, 
welches zum Gedaͤchtniß eines Sterbenden in Schwung geſetzt wird. 


dieſe Vorgänge in Aſien beobachtet werden. Ein dem Moskauer „Ruſſiſchen 
Courier“ zugegangenes Schreiben aus Tiflis dürfte, wenn der Inhalt ſich 
bewahrheitet, viel Aufſehen erregen. Es bringt zuerſt das bereits bekannte 
Factum, daß der bisherige Commandeur der ruſſiſchen Tekinzen⸗Expedition 
General Tergukaſſoff nach Tiflis gekommen ſei, bezüglich der definitiven 
Löſung der Frage über den ferneren Charakter der ruſſiſchen Action gegen 
die Achal⸗Tekinzen: „ob die ruſſiſche Situation dazu angethan ſei, eine Offen⸗ 
ſive zu ergreifen oder aber ob man ſich auf die Defenſive beſchränken ſolle.“ 
Dieſe Frage ſei noch gar nicht gelöſt, doch ſolle ſich die Mehrzahl der Mitglie⸗ 
der des dortigen Militärconſeils der Anſicht zuneigen, daß es bei der geringen 
Anzahl der vorhandenen Transportkameele kaum möglich ſei, die Offenſive 
zu ergreifen. Vom Chef der Expedition wurden alle Truppentheile ent⸗ 
laſſen, welche die verlorene Schlacht bei Geoktepe mitgemacht, ſowie das 
Alexandropolſche und Achalzigſche Regiment (41. Diviſion). Die Linie Du⸗ 
ſolum⸗Tſchikiſchlar halten Bataillone der 21. Diviſion beſetzt, mit Ausnahme 
eines einzigen, vom Schirwaniſchen Regiment, welches bei der Geoktepe⸗ 
Action geweſen und ins Stabsquartier zurückgezogen wurde. Die Rückkehr 
des General Tergukaſſoff nach Tſchikiſchlar dürfte wegen feiner Krankheit 
kaum ſtattfinden, obwohl derſelbe noch nicht officiell das Commando nieder⸗ 
gelegt hat. Am 22. Januar ſollte Generalmajor v. Schack zum Detache⸗ 
ment behufs der temporären Führung deſſelben abgehen. — In Tiflis iſt 
der Ingenieur Okunijeff angelangt, welcher den Vorſchlag gemacht, als 
beſtes Mittel zur Eroberung der Teke⸗Oaſe von Krasznawodz aus eine 
Eiſenbahn in die Steppe zu bauen. Sowohl der Großfürſt Michael wie 
andere Autoritäten baben dem Project große Aufmerkſamkeit zugewendet. 
Die Expedition im Jahre 1879 hat bis Januar 1880 fünf Millionen Rubel 
und nicht, wie bisber angegeben, zehn Millionen gekoſtet. — Die ruſſiſche 
Expedition durch die Teke⸗Krieger in die Defenſive gedrängt! Das charakte⸗ 
riſirt genugſam den verunglückten Ausgang der vorjährigen ruſſiſchen 
Expedition. 

Der „Ruſſ. Kur.“ meldet, daß die Nachrichten über die Errichtung eines 
Polizeiʒ⸗Miniſteriums und eines Handels⸗Miniſteriums ſich in kürzeſter Zeit 
verwirklichen werden. 

In Italien wird die neue Seſſion des Parlaments, die dritte der drei⸗ 
zehnten Legislatur⸗Periode, am 16. oder 17. Februar eröffnet werden. Wie 
die „Times“ wiſſen will, wird der Miniſterpräſident ein Finanzprogramm 
vorlegen, welches unter anderen Vorlagen auch die Abſchaffung der Mahl⸗ 
ſteuer enthalten ſoll, aber zugleich auch neue Einnahmequellen vorſchlagen 
wird, welche den Senat über den Ausfall der Mahlſteuer beruhigen können. 
Außerdem ſoll in das Programm die Wahlreform nebſt einigen Maßregeln 
von geringerer Bedeutung aufgenommen fein. In der Zwiſchenzeit ſoll 
ferner eine Anzahl neuer Senatoren ernannt werden. Man ſpricht gleich⸗ 
zeitig viel von Differenzen, die zwiſchen Cairoli und Depretis ausgebrochen 
und die ſo ernſt ſeien, daß Depretis ſeine Demiſſion einreichen wolle. 
Ebenſo ſeien Villa und General Bonelli mit der ganzen Vertagungs⸗ 
Komödie auch in dem Grade unzufrieden, daß ſie ihren Rücktritt aus dem 
Miniſterium nehmen wollen. 

Aus dem Vatican erfährt man jetzt nachträglich von einer Neujahrs⸗ 
anſprache des Papſtes an die Ordensgenerale, die nicht wenig Aufſehen er⸗ 
regen dürfte. Leo XIII. nannte darin die geiſtlichen Orden die Feſtungen 
der Kirche, welche ſie in der ganzen Welt errichtet, um ihre Macht und 
ihren Einfluß überall zu vertheidigen und zu ſichern. Deshalb habe die 
Revolution auch ſtets Alles aufgeboten, um dieſe Feſtungen zu ſchleifen, 
was ihr aber nur zum Theil gelungen ſei, weil die Frömmigkeit, wie er 
verſichern könne, doch wieder im Begriffe zu ſiegen ſtehe: denn viele 


Breslau, 30. Januar. 


Wie ſeitens der Staatsregierung in der Juſtizcommiſſion des Herren⸗ 
bauſes kürzlich mitgetheilt worden, ſteht demnächſt eine Vorlage zur Regelung 
der Dienſtverhältniſſe der ländlichen Arbeiter in Ausſicht. Dieſe 
Regelung wird erfolgen auf der Grundlage eines ſchon vor mehreren 
Jahren im landwirthſchaftlichen Miniſterium aufgeſtellten Geſetzentwurfs, 
über welchen ſchon früher Einiges berichtet worden. Bei der Wichtigkeit 
der Sache ſei im Folgenden der weſentlichſte Inhalt des Entwurfs mit⸗ 
getheilt: die Feſtſetzung der Verhältniſſe zwiſchen den land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern iſt Gegenſtand freier Ueber⸗ 
einkunft. Maß und Beſchaffenheit der Leiſtung und Gegenleiſtung, Anfang 
und Dauer des Arbeitsverhältniſſes und die etwaigen Kündigungsfriſten 
haben ſich nach der Ortsgewohnheit zu richten, ſoweit nicht durch den Ver⸗ 
trag etwas anderes beſtimmt iſt. Bei Ablauf der vertragsmäßigen Arbeits⸗ 
zeit und ohne vorhergegangene Aufkündigung können Arbeiter nur ent⸗ 
laſſen werden: 1) wenn fie eines Diebſtabls oder eines lüderlichen 
Lebenswandels ſich ſchuldig machen; 2) wenn ſie den in Gemäßbeit 
des Arbeitsvertrages ihnen obliegenden Verpflichtungen nachzukommen 
beharrlich verweigern; 3) wenn ſie der Verwarnung ungeachtet mit 
Feuer und Licht unvorſichtig umgehen; 4) wenn ſie ſich Thätlichkeiten 
oder grobe Ehrverletzungen gegen den Arbeitgeber oder Mitglieder ſeiner 
Familie, oder die Wirthſchaftsbeamten zu Schulden kommen laſſen; 5) wenn 
fie mit den Mitgliedern der Familie des Arbeitgebers oder den Wirtb⸗ 
ſchaftsbeamten verdächtigen Umgang pflegen, oder Mitarbeiter zu Hand⸗ 
lungen verleiten, welche wider die Geſetze oder die guten Sitten verſtoßen; 
6) wenn ſie zur Fortſetzung der Arbeit unfähig geworden ſind. Anderer⸗ 
ſeits können die Arbeitnehmer die Arbeit vor Ablauf der vertragsmäßigen 
Zeit und ohne vorhergegangene Aufkündigung verlaſſen: J) wenn ſie zur 
Fortſetzung der Arbeit unfähig geworden; 2) wenn der Arbeitgeber oder 
die Wirthſchaftsbeamten ſich Thätlichkeiten oder grober Ehrverletzungen gegen 
ſie ſchuldig machen; 3) wenn der Arbeitgeber oder deſſen Angehörige ſie zu 
ungeſetzlichen oder unſittlichen Handlungen verleiten; 4) wenn der Arbeit⸗ 
geber ihnen nicht die ſchuldige Vergütung gewährt, bei Stüdlohn nicht für 
ausreichende Beſchäftigung ſorgt oder ſich widerrechtlicher Uebervortheilung 
gegen fe ſchuldig macht; 5) wenn bei der Fortſetzung der Arbeit ihr Leben 
oder Geſundheit einer erweislichen Gefahr ausgeſetzt ſein würde, welche bei 
Eingehung des Arbeitsvertrages nicht zu erkennen war. 

Wie der „Pirn. Anz.“ erzählt, bat vor einiger Zeit ein Bewohner eines 
Dorfes bei Liebſtadt ein längeres Sendſchreiben an den Feldmarſchall 
Grafen v. Moltke geſandt und denſelben darin erſucht, mit ſeinem mächtigen 
Einfluß beim Kaiſer dabin zu wirken, daß eine Verminderung der deutſchen 
Armee eintreten möge. Obſchon der Briefſchreiber nur dem arbeitenden 
Stande angehört, hat ibm ver greife Stratege ohne Zögern geantwortet, 
und dieſe Antwort lautet: Haus a 

e i i inni unſch, die ſchweren Militärlaſten er⸗ 
ae N Weich: ange feiner Beltieltung in Mitte der mäch⸗ 
tigſten Nachbarn, zu tragen Deutſchland genöthigt iſt. Nicht die Fürſten 
und Regierungen berſchließen ſich ihm, aber glücklichere Verhältniſſe 
können erſt eintreten, wenn alle Völker zu der Erkenntniß gelangen, daß 
jeder Krieg, auch der ſiegreiche, ein nationales Unglück iſt. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung herbeizuführen, vermag auch die Macht unſeres Kaiſers 
nicht: ſie kann nur aus einer beſſeren religiöfen und ſittlichen Erziehung der 
Völker hervorgehen, eine Frucht von Jahrhunderten weltgeſchichllcher 
Entwickelung, die wir Beide nicht erleben werden. 

Mit freundlichem Gruß Graf v. Moltke.“ 

Ueber die ſchleichende Kriſe, von welcher in Oeſterreich das Cabinet 
Taaffe heimgeſucht iſt, haben wir uns in dem vorangehenden Leitartikel 
ausgeſprochen. Unſer Wiener Correſpondent weiſt gleichzeitig auf die Mo⸗ 
mente hin, welche eine Verzögerung, ja vielleicht einen momentanen Still: 
ſtand dieſer Kriſe verurſachen. 5 

Die von Dr. Schmeykal heute eingeladenen deutſchen Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten reiſen morgen (Sonnabend) nach Wien. Das Prager Vertrauens- 
männer⸗Collegium wird vollzählig erſcheinen. Letzterer wird ein von ihm 
verfaßtes Memorandum gegen die iſchechiſchen Anſprüche vorlegen, welches 
bereits vollinhaltlich vom Prager Vertrauensmänner⸗Collegium angenom⸗ 
men wurde. 5 ff 5 

Der Polen⸗Club wird in Gemäßbeit der aus Galizien einlangenden 
Petitionen die Vertagung des Reichsrathes im März und die Einberufung 
der Landtage in demſelben Monat durchzuſetzen ſuchen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ift die Debatte über Peſter 
Straßen⸗Krawalle geftern beendet worden. Der Sieg blieb, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, in den Händen der 1 1 Die Oppofition ſoll ſich jedoch 
u einem neuen Vorſtoß entſchloſſen haben. 8 
N Ueber den Valauf der jüngften griechiſchen Cabinetskriſis bringt die 
„P. C.“ folgende zuſammenhängende Darſtellung: „Nachdem die Kammer 
am verfloſſenen Montag den von der Regierung geforderten Credit von 8 i 
2% Millionen Drachmen aus dem 60 Millionen⸗Anlehen mit 79 gegen 73 die „Morning Poft 


zu rück, theils ſind ſie in der Lage, neue zu kaufen, natürlich unter einer 
andern Form! Der Papſt ſchloß mit der Verſicherung, daß auf dieſe Weiſe 
die Prüfung bald aufhören, Kirche und Geſellſchaft aber ebenſo bald ge⸗ 
rettet ſein werden. 5 

In Frankreich hat die bekannte Laiſant'ſche Vorlage inſofern wenig 
Ausſicht, zur Annahme zu gelangen, als fi der Kriegsminiſter, General 
Farre, dieſer Tage ganz entſchieden gegen die Herabſetzung des Militär⸗ 
dienſtes auf drei Jahre ausgeſprochen und im Gegentbeil ſich zu der An⸗ 
ſicht bekannt hat, daß dieſelbe ungenügend zur Ausbildung tüchtiger Sol⸗ 
daten, ee für die Artillerie und Cavallerie, fei, 
zeit das Minimum bildeten. Drei Jahre ſeien auch durchaus nicht aurei 
zur Bildung von Unteroffizieren; ade 
ſei jetzt bereits ſchwierig und werde bei dreijähriger Dienſtzeit geradezu un⸗ 
möglich werden; die Armee würde blos noch aus Recruten mit einem hin⸗ 
fälligen Elemente von alten Leuten beſtehen. Der Miniſter geſteht zu, daß 
Mancherlei geändert werden müſſe, beſonders ſei eine Reform. der Frei⸗ 
willigen nöthig, aber er bittet um Zeit zur Beſchäftigung mit dieſer Fra E 
Schließlich ſprach der Kriegsminiſter die Hoffnung aus, daß die Härte er 
Kriegsdienſtes dadurch gemildert werden könne, daß drei Monate Urlaub 
während des zweiten, dritten und vierten Dienſtjahres bewilligt werden. . 


den unter den jungſt beſprochenen Vorſchlägen zur 


„N = 


führen könnte, fo ift das geſpannte Intereſſe wohl erklärlich, mit welchem 


Orden (ſagte der Papſt) erwerben jetzt theils die früheren Güter 


Unter den engliſchen Blättern bekampfen vor Allen die „Times“ und 


Regelung der politiſchen Schwierigkeiten in Afghaniſtan erwähnten fofer- 
tigen Rückzug der Armee des Generals Roberts nach Dſchellalabad. Die 
„Times“ meint, es läge auf der Hand, daß, ſolange eine wichtige Stadt 
wie Ghuznee, zwiſchen Kabul und Kandahar, im Beſitze des Feindes ſich 
befinde, die Superiorität der militäriſchen Stellung der Engländer keines⸗ 
wegs ſo klar erwieſen ſei, um die vollſtändige Unterwerfung der Afghanen 
zu ſichern. Gelinge es, Mahomed Jan durch Unterhandlungen zu gewinnen, ſo 
‚jet dies um fo beſſer; allein von einer Reorganiſation des Landes konne 
keine Rede ſein, ſo lange mehr als eine Militärmacht in demſelben herrſchten. 
Was ſpäter geſchehen könne, ſei etwas anderes; der Afghane müſſe erſt 
wiſſen, wer der Stärkere ſei, ehe er ſich mit den Engländern auf Unterhand⸗ 
lungen über die politiſche Organiſation des Landes und ſeine zukünftigen 
Beziehungen zu England einlaſſe. 

Zur iriſchen Angelegenheit liegt ein intereſſanter Brief vor, welchen der 
Vicekönig von Irland an den Lord⸗Mayor von Dublin gerichtet hat. Dieſer 


Brief lautet: 
Tbe Caſtle, 26. Januar 1880. 

Mylord! Ich bemerke, daß Sie in Ihrer amtlichen Würde als Lord 
Mayor einem im Rathhauſe abgebaltenen öffentlichen Meeting beigewohnt 
haben, bei welchem Reſolutionen gefaßt wurden bezüglich der Oppoſition 
im Weſten Irlands gegen die Ausübung der Geſetze und der von Ihrer 
Majeſtät Regierung ergriffenen Maßregeln für die Linderung des in 
einigen Theilen des Landes herrſchenden Nothſtandes. Ich bedauere, daß 
der Charakter dieſer Reſolutionen mich verhindert, die Ehre zu haben, am 
3. n. M. im Manſion⸗Houſe zu diniren, da es nicht in meiner Macht 
ſtehen würde, dieſelben zu ignoriren, nachdem ſie Ihre officielle Sanction 
erhalten haben, oder ſelbe zu commentiren und gleichzeitig die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft Eurer Lordſchaft anzunehmen. 

Ich habe die Ehre ꝛc. Marlborough. 


Das fragliche Banket iſt in Folge dieſes Briefes abgeſagt worden. 
Indeß ſind die Befürchtungen, daß die auf ſolche Art entſtandenen Diffe⸗ 
renzen einen größeren Umfang annehmen dürften, bereits ſo gut wie be⸗ 
ſeitigt. In Verfolg eines Tags vorher gefaßten Beſchluſſes wohnten nämlich 
der Lorbmayor von Dublin und die angeſehenſten Mitglieder der Corpora⸗ 
tion dem vom Vicekönig am Abend des 27. Januar im Dubliner Schloſſe 
gegebenen erſten Levée der Saiſon bei. Man hofft, die Anweſenheit des 
Lordmayors bei dem Empfange werde die zwiſchen ihm und dem Vicekönig 
entſtandene Differenz beſeitigen helfen. 


Deutſchland. 


O Berlin, 29. Jan. [Marine⸗Etat.] Der Marine⸗Etat 
beziffert die Einnahme auf 360,972 M. (40,635 M. mehr als im 
Vorjahre); die fortlaufenden Ausgaben auf 26,580,289 M. (1,957,509 
Mark mehr); die einmaligen Ausgaben auf 14,024,450 M. (6,589,560 
Mark weniger). Unter den letzteren findet ſich die fünfte (letzte) Rate 
zur Vollendung der Panzer⸗Corvette A (Baiern); die 5. (letzte) Rate 
zur Vollendung der Panzer⸗Corvette O; die 5. (letzte) Rate zur Voll⸗ 
endung der Panzer⸗Corvette D (Würtemberg); die 2. und letzte Rate 
zur Vollendung des Panzer⸗Kanonenbootes K und die 2. und letzte 
Rate des Panzer⸗Kanonenbootes L. Dann die erſte Rate zum Bau 
der beiden Panzer⸗Corvetten M und N; die 4. und letzte Rate zur 
Vollendung der Corvette D; die 3. Rate zum Weiterbau der Corvette 
E; die 2. Rate zum Weiterbau der Corvette F und die 1. Rate 
zum Bau der Corvette G. Ferner finden ſich Poſitionen unter dieſen 
einmaligen Ausgaben zur Errichtung von Fluth⸗ und Windmeſſern, 
zur Betonnung der Kieler Bucht und zur Herausgabe eines Werkes über 
die von der Corvette „Gazelle“ in den Jahren 1874 —76 ausgeführten 
wiſſenſchaftlichen Reiſe um die Erde. Das Werk ſoll 3 Theile ent⸗ 
halten; der 1. Theil bringt eine allgemeine Darlegung der Entſtehung 
der Expedition, ihre Aufgaben und eine kurze Beſchreibung der Reiſe 
in der Form einer Reiſebeſchreibung. Der 2. Theil enthält die Tief⸗ 
lothungen, meteorologiſche und magnetiſche Beobachtungen u. ſ. w. 
Der 3. Theil die pelagiſchen Unterſuchungen, die Fauna und Flora 
des Meerbodens, auch die Küſtenfauna. Die Koſten für das ganze 
Werk ſind auf 60,000 M. veranſchlagt; davon werden jetzt 8000 
Mark gefordert, die beiden nächſten Jahre je 15,000 M. und in dem 
letzten Jahre 1883/84 die letzten 22,000 M. — Dann gehören zu 
den einmaligen Ausgaben endlich noch die Koſten für Beſchaffung von 
Torpedo⸗Kriegsmaterial und Torpedo⸗Gebäuden. 

— Berlin, 29. Jan. [Jagdordnung. — Antrag zum 
Communalſteuergeſetz.] Dem Herrenhauſe iſt der ſehr umfang⸗ 
reiche Entwurf einer Jagdordnung zugegangen, deſſen Durchberathung 
doch auch nur durch eine Nachfeflion zu ermöglichen fein möchte. — 
Zum Communalſteuergeſetz haben die Abgg. Knebel und Gen. einen 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Sauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 


ortſetzung.) 

Der Dr. Wilke declamirte ſeine vielen Feldherren, Satrapen, Hof⸗ 
beamte und andere Perſer mit ungeheurer Energie und hatte die 
Manie: nach jedem Satze ſämmtliche Anweſende der Reihe nach her⸗ 
ausfordernd anzuſehen, als wollte er fragen: „Habt Ihr gehört und 
verſteht Ihr auch zu würdigen, wie bewunderungswürdig ich leſe?“ 
Und dabei ſein Geſicht mit den ſtarren, runden, glanzloſen Augen — 
wie ein Wachskopf mit weit offenen Glasaugen im Schaufenſter eines 
Friſeurs! 

Baron Uechtritz las ſeinen Darius mit großem Gefühl und Aus⸗ 
druck. Seine angenehme Stimme würde ihn auch wirkſam unterſtützt 
haben, wenn er nicht die leidige Angewohnheit gehabt hätte, jeden 
Satz mit hoher Stimme anzufangen und nach und nach immer tiefer 
hinabzuſteigen ... bet langen Perioden zuletzt fo tief hinab — wo's, 
nach Schiller, anfängt fürchterlich zu werden. 

Der gute Teichmann fehlen ſich bei dem Liebesflüſtern der zärt⸗ 
lichen Statira förmlich auflöſen zu wollen — zerfließend „in Weh⸗ 
muth und in Luſt!“ Seine großen, waſſerblauen Augen ſchauten 
perpetuirlich zur buntbemalten Zimmerdecke hinauf, als bekäme er von 
dort ſeine Inſpiration und ſein Liebesfeuer. In ſeiner Verzückung 
kniff er heute noch mehr als ſonſt die großen gelben Zähne auf die 
Unterlippe, dadurch die ſeltſamſten Töne hervorquetſchend. 

Spuck⸗Schulze arbeitete die kriegeriſchen Macedonier mit furcht⸗ 
barem Pathos und mit zappelnden Händen und Füßen herunter — 
ſich die etwas zu lange Zunge ſchier abbrechend und über den ganzen 

Tiſch ziſchenden Begeiſterungsſchaum ſprühend 

Dies Alles wäre ſchon hinreichend geweſen, ein junges lachluſtiges 
Mädchen aus der Faſſung zu bringen ... Aber zu meinem Unglück 
mußte ich auch noch für die arme Mutter fürchten, die bereits zu⸗ 
ſammengekrümmt in ihrer Sophaecke kauerte und — das Taſchentuch 
gegen die Lippen gepreßt — am unnatürlichſten Huſten zu erſticken 
drohte ... die Gute, die es dabei jedoch für ihre mütterliche Pflicht 
hielt, mir zwiſchendurch die verzweiflungsvollſten Blicke zuzuwerfen, 
als wolle ſie mir ſagen: „Lina, Du wirſt mir doch nicht das Herze⸗ 
leid anthun und losplatzen?!“ — Die Frau Gevatterin Krüger kam 
aus dem erſchütterndſten Nieſen und aus ihrem Schnupftuche gar nicht 
mehr heraus und ich ſah nicht ohne Genugthuung, wie ſie bald roth, 


* Nachbrud verboten. 


Antrag eingebracht, welcher der Beſteuerung der Bergwerke und in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen ein neues Princip zu Grunde legen 
würde. Während nämlich die Commiſſtons⸗Vorlage in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Regierungs⸗Vorlage das ſteuerbare Einkommen der 
gedachten Unternehmungen nur auf diejenigen Gemeinden vertheilk, 
in welchen ſich eine Betriebs- oder Verkaufsſtätte u. ſ. w. befindet, 
will der Antrag Knebel die Hälfte des ſteuerbaren Einkommens in 
dieſen Betriebsſtätten⸗ Gemeinden, die andere Hälfte aber in den 
Wohnſitz⸗Gemeinden der ausſchließlich bei dem betreffenden Werke be⸗ 
ſchäftigten Beamten und Arbeiter zur Communalſteuer heranziehen. 
Der Antrag würde auch auf die von den fiscaliſchen Bergwerken zu 
zahlenden Gemeindeabgaben Anwendung finden. 

Berlin, 29. Jan. [Conferenzen des Kaiſers und 
des Kronprinzen mit dem Fürſten Bismarck. — Die Re⸗ 
gierung zur Actien⸗Geſetzgebung. — Aus der Commiſſion 
für die Verwaltungsgeſetze. — Novelle zur Gewerbe: 
ſteuer⸗Geſetzgebung.] Der Verkehr amtlicher und außeramtlicher 
Perſoͤnlichkeiten im Palais des Fürſten Bismarck iſt ſeit geſtern ein 
ſo reger, daß daraus mit Recht auf die volle Hingabe des Reichs⸗ 
kanzlers an die Staatsgeſchäfte geſchloſſen wird. In der That iſt der 
Beſuch des Kronprinzen im Palais des Fürſten ein ebenſo ſpontaner 
geweſen, als der letztere einem gleichen Wunſche des Kaiſers nur 
durch eine Beſchleunigung feiner Antrittövifite zuvorkommen konnte. 
Was die Conferenzen der letzten Tage betrifft, die mit Recht die Auf- 
merkſamkeit unſerer politiſchen Kreiſe erregt haben, ſo wollen die 
Freunde des leitenden Staatsmannes aus ſeiner heiteren Laune 
ſchließen, daß dieſelben zu einem ihn befriedigenden Ergebniß geführt 
haben. Dem Vernehmen nach betraf einer der Punkte, um welche 
es ſich bei der zweiſtündigen Unterredung mit dem Kronprinzen 
handelte, den ſchwebenden Kirchenconfliet. Das Reſultat ſoll eine 
vollſtändige Uebereinſtimmung der beiderſeitigen Auffaſſungen geweſen 
ſein. Bekanntlich haben ſich ſeit den letzten Wochen am Hofe Ein⸗ 
flüſſe geltend gemacht, um den Kaiſer zu bewegen, einen für die 
Curie günſtigen Vergleich zu ſchließen. Es ſcheint, daß dieſe Beſtre⸗ 
bungen durch andere Factoren paralyſirt worden ſind und daß der 
Kaiſer nunmehr die vom Fürſten Bismarck aufgeſtellten Geſichtspunkte 
betreffs einer Beilegung des Kirchenſtreits auf einer Baſis acceptirt 
hat, welche vorläufig einen Abſchluß der Verhandlungen nicht voraus⸗ 
ſehen läßt. — Zu denjenigen Geſetzgebungsmaterien, deren Reviſton 
von den gegenwärtigen Mehrheitsparteien des Reichstages mit beſon⸗ 
derer Dringlichkeit gefordert wird, gehoͤrt auch das Actiengeſetz, und 
man muß in der That zugeſtehen, daß die Praxis der Jahre des in⸗ 
duſtriellen Aufſchwunges mancherlei wirthſchaftliche Extravaganzen im 
Gefolge gehabt hat, die unmittelbar auf unleugbare Lücken und 
Schwächen des geltenden Actiengeſetzes zurückzuführen find. Wird 
ſich demnach auch die Linke nicht der Nothwendigkeit einer Reform 
verſchließen, fo dürfte fie doch kaum einer fo weit gehenden Rück⸗ 
wärtsreviſton zuzuſtimmen geneigt ſein, wie ſie nach den bisher an 
die Oeffentlichkeit gelangten Intentionen der preußiſchen Regierung 
angeſtrebt wird. In dieſer Beziehung werden wir darauf verwieſen, 
daß der Juſtizminiſter Friedberg im Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
bei derſelben Anſicht beharrt, welche die preußiſche Regierung bisher 
ſchon vertrat. Allerdings wird dem ſogenannten Gründungsweſen 
mit den der Geſetzgebung zu Gebote ſtehenden Mitteln thunlichſt ent⸗ 
gegen zu treten ſein. Es bedarf aber noch ſehr eingehender Prüfung, 
ob die Hauptquelle der meiſten Uebelſtände auf dieſem Gebiete darin 
beſtehe, daß diejenigen Perſonen, welche den erſten Keim zu einem 
projectirten Aetienunternehmen legen, und die Entwickelung deſſelben 
thatſächlich leiten, bis durch den Abſchluß der ſämmtlichen Vorverhand⸗ 
lungen die formale äußere Lebensfahigkeit hergeſtellt iſt, hierbei — 
unbekümmert um die wirthſchaftliche Berechtigung und das fpätere 
Schickſal des Unternehmens — von keinem anderen Motive, als dem 
der Sicherung des eigenen Gründerlohnes und der Abwendung jeder 
weiteren Verantwortlichkeit ſich leiten laſſen. Man betont in regie⸗ 
rungsfreundlichen Kreiſen, daß das Unternehmen der ſogenannten 
Gründer nicht von der Ueberzeugung und der Abſicht getragen ſei, 
einem beſtehenden dauernden Verkehrsbedürfniß entgegen zu kommen; 
ihnen diene vielmehr die Gründung nur als ein Mittel zur Realiſi⸗ 
rung des Gründergewinnes und gäben ſie das Unternehmen ſelbſt je 
eher je lieber preis. Daneben ſcheinen vorzugsweiſe die Formen und 
die Mittel und Wege, welche zu einer mißbräuchlichen Liquidirung 
des Gründerlohnes benutzt werden, Aufmerkſamkeit zu verdienen. 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß der 


bald blaß wurde — im qualvollſten aller geſellſchaftlichen Kämpfe 
gegen den Dämon: Lachkitzel! 

Immer tiefer und tiefer ſank das Haupt Krügers auf fein Manu⸗ 
feript nieder und feine ſonſt fo klangvolle Stimme tönte gepreßt, wie 
aus der Unterwelt. Er hatte wenigſtens die Kraft der Selbſtrettung: 
Niemanden mehr eines Blickes zu würdigen! Seine Hände umklam⸗ 
merten zitternd und zerknitternd das unſelige Manuſeript, als hinge 
Leben und Seligkeit davon ab. 


Noch hatte ich mich mit übermenſchlicher Kraft gehalten.. da 
begegneten meine armen Augen den teufliſch blitzenden Brillengläfern 
Saphirs .. . Wie ein Satyr ſaß er da, vor Vergnügen förmlich 
glänzend, und ſich ſchadenfroh an unſeren Qualen weidend 
Und wenn Statlra⸗Teichmann im ſchmelzenden Flöten ſich faſt ver⸗ 
hauchte — dann rief der Schändlihe mit feinen entzückteſten Tönen: 
„Bravo! meiſterhaft geleſen! — fo gemüthvoll! fo poeſieduftig ...“ 
— uns Armen noch den letzten Reſt von Selbſtbeherrſchung raubend. 

Ich habe in meinem Leben nie ähnliche Qualen ausgeſtanden, 
wie in dieſem zweiſtündigen Kampfe gegen das Lachen. Eine Tortur 
in den Gefäangniſſen der ſpaniſchen Inquisition ſoll ja darin beſtanden 
haben, daß die armen Opfer fo lange gekitzelt wurden, bis fie ge⸗ 
ſtanden — oder ſich zu Tode gelacht hatten. Von dieſem Abende 
an verſtand ich erſt das Furchtbare dieſer Tortur! Und doch möchte 
ich faſt behaupten: Wir haben bei „Alexander und Darius“ noch 
mehr gelitten ... denn wir wurden zwei Stunden lang gekitzelt 
und — burften doch nicht lachen! Ich glaube, ich hätte mit Ver: 
gnügen eine ganze Monatsgage dafür gegeben, wenn die Mutter und 
ich uns hätten nur drei Minuten lang fo recht von [Herzen frei 
auslachen dürfen! — Ich nahm meine ganze Kraft zuſammen, ſtemmte 
die Füße wie Atlas gegen den Fußboden, biß die Zähne auf die arme 
Zunge und ſtammelte — beſinnungslos meine zum Glück kurzen 
Rollen weiter. 

Da kam aber noch die ſchwerſte Prüfung. Statira⸗Teichmann 
ſieht am Schluß des dritten Actes im Geiſt, wie eine Vifion, das 
ſurchtbare Schlachtgewühl ... Sie ſchildert in Ekſtaſe, wie ihr ge⸗ 
liebter Darius flieht — verfolgt wird und ... fie bricht beim An⸗ 
blick des Siegers Alexander todt zuſammen. — Eine ſolche Pracht⸗ 
aufgabe ließ ſich der ſentimentale Teichmann natürlich nicht entgehen. 
Er ziſchelte ſo gefühlvoll durch die Zähne — daß Saphir ſich in 
ſelner Acclamations⸗Begelſterung faſt überſchlug ... Endlich! endlich! 
— o Rettungsſekunde! — brannte Perſepolis — König Darius 


hauchte feines Todesſeufzer aus .. und ich ſtürzte fort, wie wahn⸗I 
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dem Reichstage vorzulegende Entwurf des neuen Aetlen⸗Ge⸗ 
ſetzes in dleſem Sinne gehalten fein wird und daß auch 
namentlich die Garantie einer ſchärferen Controle von Seiten | 
der verbündeten Regierungen angeſtrebt werden dürfte. 
Die Verhandlungen der Commiſſion zur Vorberathung der Verwal⸗ 
tungsgeſetze ſchreiten ziemlich raſch vorwärts, weil im Abgeordneten⸗ 
hauſe vielfach die Anſicht vorherrſcht, daß der Landtag unerwartet ge⸗ 
ſchloſſen werden dürfte. Unter denjenigen Abgeordneten, welche mit 
dem Fürſten Bismarck Fühlung haben, werden die Unzuträglichkeiten 
einer Nachſeſſion fo lebhaft betont, daß man andere Motive für den 
Schluß der Seffion ſucht und findet. Nicht ohne nähere Begründung 
wird angeführt, daß die unter den Conſervativen herrſchenden Zwiſtig⸗ 
keiten in der Wilhelmſtraße übel vermerkt worden ſind und daß Fürſt 
Bismarck auf Seiten derjenigen Beſtrebungen ſtehe, welche die Fertig⸗ 
ſtellung der Verwaltungsgeſetze im Laufe dieſer Seffton nicht als eine 
Nothwendigkeit erklären. Die Rauchhaupt und Genoſſen hätten ſomit 
in ihrem Widerſtande gegen eine Nachſeſſion den Reichskanzler auf | 
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ihrer Seite, und die Kreuzzeitungsmänner würden unter dieſen Um⸗ 
ſtänden allerdings den Kürzeren ziehen müſſen. Die Mehrheit der 
Commiſſton hingegen, welche unter dem Einfluſſe des Grafen Eulen⸗ 
burg und ihres Vorſitzenden, des Abg. v. Bennigſen ſteht, bemüht 
ſich die Berathung derart zu fördern, daß mindeſtens der Verwaltungs⸗ 
geieg: Entwurf bis zum 18. Februar von beiden Häuſern des Lands 
tags durchberathen und angenommen werden kann. In ihrer geſtrigen 
Sitzung nahm deshalb die Commiſion ohne erhebliche Discuſſion die 
§§ 35—61 des Entwurfs, die über die Rechtsmittel im Allgemeinen 
und in Beſchlußſachen handeln, an. § 55 läßt gegen Verfügungen 
der Verwaltungsbehörden die Beſchwerde an die vorgeſetzten Inſtanzen 
zu; hingegen ſchließt er die Beſchwerde aus, ſoweit die Klage im ver⸗ 
waltungsſtreitoerfahren zugelaſſen iſt. Im § 56 wird die Friſt für 
die Anbringung der Beſchwerden gegen Beſchlüſſe der Beſchlußbehörden, 
der Klage im Verwaltungsſtreitverfahren oder des Antrags auf münd⸗ 
liche Verhandlung, ſoweit die Geſetze nicht andere Friſten vorſchreiben, 
auf zwei Wochen normirt. Die Einlegung der Beſchwerden, Ein⸗ 
ſprüche oder Klagen iſt nach $ 58 des Entwufs von aufſchiebender⸗ 
Wirkung. Verfügungen und Beſchlüſſe können jedoch, auch wenn die⸗ 
ſelben mit Beſchwerde, Einſpruch oder Klage angefochten ſind, zur 
Ausführung gebracht werden, ſofern letztere nach dem Ermeſſen der 
Behörde ohne Nachtheil für das Gemeinweſen nicht ausgeſetzt bleiben 
kann. § 59 beſtimmt, daß gegen die Beſchlüſſe des Kreis- (Stadt⸗) 
Ausſchuſſes innerhalb 2 Wochen die Beſchwerde an den Bezirksrath, 
gegen die in erſter Inſtanz ergehenden Beſchlüſſe des Bezirksraths 
innerhalb gleicher Friſt die Beſchwerde an den Provinzialrath zuläſſig 
iſt, ſofern die Beſchlüſſe nicht endgiltig ſind, oder die Beſchlußfaſſung 
über die Beſchwerde anderen Behörden übertragen iſt. Aus Gründen 
des öffentlichen Intereſſes läßt der 8 61 auch dem Vorſitzenden der 
Beſchlußbehoͤrden die Einlegung der Beſchwerde zu. Dieſe vorauf⸗ 
geführten Paragraphen wurden unverändert nach der Regierungs⸗Vor⸗ 
lage angenommen. Beim $ 60, welcher vorſchreibt, daß die Ber 
ſchwerde bei dem Vorſitzenden derjenigen Behörde ſchriftlich anzubringen 
iſt, gegen deren Beſchluß dieſelbe gerichtet iſt und daß dieſer zu prüfen 
hat, ob das Rechtsmittel rechtzeitig angebracht iſt, fand ein Amen⸗ 
dement die Zuſtimmung der Commiſſion, welches dieſe Befugniſſe der 
Beſchlußbehoͤrde direct überträgt. Beim § 57, welcher beſtimmt, daß 
die Friſten für die Beſchwerden ꝛc. präcluſtviſch find und mit der Zur | 
ſtellung des Beſcheides beginnen, wurde das 2. Alinen geſtrichen, und 
an deſſen Stelle ein Amendement des Abg. von Bennigſen ange⸗ 
nommen, welches lautet: „Die angerufene Behörde kann in Fällen 
unverſchuldeter Friſtverſäumung die Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand gewähren.“ — Die Rechnungs⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat in Folge eines Streites, der zwiſchen der Regierung und 
der Oberrechnungskammer ſeit längerer Zeit ſchwebt, dem Plenum 
vorgeſchlagen, die kgl. Staatsregierung aufzufordern, in der nächſten 
Seſſion des Landtages einen Geſetzentwurf vorzulegen, worin dad 
Geſetz vom 3. Juli 1876, betreffend die Beſteuerung des Gewerbe 
betriebes im Umherziehen u. ſ. w., eine Auslegung in dem Sinnt 
erhält, daß die Regierungen befugt ſeien, die nach § 22 des ge 
nannten Geſetzes von den Contravenienten zu zahlende Nachſteuer zu 
ermäßigen. Es hatte nämlich der Finanzminiſter (was die Ober 
Rechnungskammer moniren zu müſſen glaubte) in einer Anweiſung 
vom 30. Auguſt 1876 erklärt, daß es wegen der Befugniß der Re⸗ 
gierungen, eine ermäßigte Nachſteuer feſtzuſetzen, bei den bisherigen 
Beſtimmungen bewende, und es hatten dann in Folge dieſer letzteren 


ſinnig, gefolgt von der Mutter, daß Teichmann und der Dichter 
Uechtritz uns entſetzt nachſtarrten 

Aber — und hätte mein Leben davon abgehangen — ich hätte 
jetzt, wo die Aufmerkſamkeit der Hauptbetheiligten von Alexander und 
Darius und Statira abgezogen und auf mich armes, ſchwaches 
Menſchenkind gerichtet war, nicht noch zwei Minuten in nur einiger⸗ 
maßen ſchicklicher Ernſthaftigkeit bleiben können ... darum that ich, 
was ich ſchon längſt hätte thun ſollen: ich entfloh den ſtarren Wachs⸗ 
puppenaugen des Dr. Wilke, dem Vaterſtolz des Dichters, der welch 
müthigen Begeiſterung der guten Statira, dem ſprühenden Pathos 
von Spuck⸗Schulz, den dämoniſchen Brillengläſern Saphirs und — 
vor allen Dingen mir felber! Ich ließ Hut und Mantel im Stich 
nur fort! nur fort! hinaus in die ſtille, verſchwiegene Nacht!. 
Und unten auf der Straße preßte ich die entſetzte Mutter krampfhaft 
in die Arme — — und lachte auf — endlich — ſo tief, ſo laut, 
ſo herzerleichternd und markdurchdringend, wie noch nie in meinem 
Leben .. . und die Mutter lachte mit .. . So taumelten wir förm⸗ 
lich vor Lachen nach Hauſe, daß die Leute auf der Straße uns ängſt⸗ 
lich aus dem Wege gingen und uns bedenklich nachſahen .. Und 
zu Hauſe ſetzten wir uns Jede in eine Sophaecke und — weinten 
bitterlich vor Nervenabſpannung und — Scham über mein rückſichts⸗ 
loſes und für Uechtritz und Teichmann ſo verletzendes kindiſches Be⸗ 
nehmen .. . bis der Lachdämon wieder über mich kam und auch die 
Mutter mit fortriß, wenn ich an die verſchiedenen hochkomiſchen Einzel⸗ 
heiten des Abends erinnerte und Darius und Statira, Spuck⸗Schulz 
und den wachsäugigen Allerweltsſprecher copirte 

Die Nacht verbrachten wir im Fieber, und am anderen Morgen 
mußte der Arzt kommen und die zerrütteten Nerven beruhigen, ſonſt 
hätte ich unmöglich am Abend als Strudelköpfchen auftreten können. 

Zu unſerem Troſt kam Gevatter Krüger und war liebenswürdig, 
wie immer, und anſtatt mich wegen meines Benehmens zu ſchelten, 
bedauerte er uns wegen der ausgeſtandenen Qualen ... feine Frau 
liege auch noch vor Nervenabſpannung, mit kalten Umſchlägen um 
den Kopf, auf dem Sopha. 

„Und uechtrit — und Teichmann?“ fragte die Mutter beklommen⸗ 

„O, wir haben unſer Moͤglichſtes gethan, fie über die Urſache der 
nicht mehr zu verbergenden Heiterkeit und Ihrer Flucht im Unklaren 
zu laſſen ... Sie werden ſchon wieder gut werden ...“ 

Aber ſie wurden nicht wieder gut. Für den verletzten Dichter 
exiſtirte ich nicht mehr und Teichmann ſeufzte ſtets fo erbärmlich auf, 
wenn er mich ſah — wie über eine verlorene Seele. 

Bei der Aufführung von Alexander und Darlud am 10. Män 1826 
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Nee C 
Erklärung die Regierungen nach Maßgabe der Circularverfügung des 

Finanzminiſters vom 24. Juni 1843 auch ſeit der Rechtskraft jenes 
Geſetzes in einer großen Anzahl von Hauſirſteuer⸗Contraventionsfallen 
erhebliche Ermäßigungen der nach zu entrichtenden Steuer eintreten 
laſſen. Die Rechnungs⸗Commiſſion theilt den Standpunkt der Ober⸗ 
Rechnungskammer, daß dies unzuläßig ſei und ſchlägt deshalb das er⸗ 
wühnte Gefetz vor. 

Berlin, 29. Jan. [Die Conferenz des Fürſten Bis⸗ 
marck mit dem Kronprinzen. — Arbeitsplan für das 
Abgeordnetenhaus. — Geſindeordnung.] Das plötzliche Er⸗ 

en des Fürſten Bismarck in Berlin wird jetzt, ob mit Recht, 
Mg dahin geſtellt bleiben, nachdem der Fürſt mit dem Kronprinzen 
kwel Stunden lang conferirt hat, einem Wunſche des Kronprinzen 
Üeichrieben, Keinesfalls ſtehen damit die Gerüchte von der neuen 
Miipnalliberalsconfervativen Miniſtercombination in Verbindung. Denn 
ft bei dieſer betheiligte Abg. von Bennigſen hat wohl kaum beſon⸗ 

e Vertrauens⸗Beziehungen zum Kronprinzen, abgeſehen davon, daß 
ber Kronprinz, feitdem die durch das Nobilingſche Attentat nöthig 
gewordene Stellvertretung mit der Geneſung des Kalſers aufgehört 
hat, augenſcheinlich ſich mit derſelben peniblen Gewiſſenhaftigkeit, wie 
vorher, aller auch nur ſcheinbaren Beeinfluſſung unſerer Politik ent: 
halt. — Nachdem nun der Reichstag einberufen iſt, und zwar auf 
einen ſo nahen Termin, daß bis dahin der Landtag jedenfalls nur 
einen ſehr kleinen Theil der feiner Berathung noch obliegenden Re⸗ 
gierungsvorlagen wird durchberathen können, ſollte man erwarten, 
daß zwiſchen dem Ministerium und den Präſidenten des Landtages 
ſofort ein Plan feſtgeſtellt wäre, was alles von jenen Vorlagen noch 
weiter berückſichtigt und was in den Brunnen der unerledigten Sachen 
geworfen werden müſſe. Aber nichts davon ſcheint bisher geſchehen 
zu ſein, — Plenum und Commiſſionen der beiden Häuſer des Land⸗ 
tags arbeiten munter fort; ganz unerhebliche und ſehr wichtige Sachen 
werden mit gleicher geſchäftsmäßiger Liebe behandelt. Nur hin und 
wieder ertönt eine ofſizidſe Stimme, daß ein oder der andere Geſetz⸗ 
entwurf, wie jetzt das wichtige, aber ohne die Organiſationsgeſetze gar 
nicht zu erledigende Gemeindeſteuergeſetz wiederholt definitiv zurückkgeſtellt 
gelte. Die geſtrige und heutige Abgeordnetenhausſitzung wird nach 
außen hin ſicher den Eindruck machen, als ſei zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung dauernd ein Zuſtand der Entfremdung und Zer⸗ 
fahrenheit eingetreten. Wie wäre ſonſt möglich, daß geſtern auf die 


Herrenhauſe vorberathenen Geſetzentwurfs, betreffend die Ergänzung 
der Vorſchriften über Dienſtbotenverhältniſſe, angeſetzt wurde, als ob 
der Staat an deſſen Annahme in letzter Stunde ein erhebliches In⸗ 
tereſſe habe. In den alten Provinzen Preußens befteht ſeit balb 70 
Jahren eine Geſindeordnung, von der man früher liberalerſeits zu 
behaupten pflegte, fie müſſe, den veränderten wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen entſprechend, von den aus feudalen Zeiten herübergenommenen 
Beſtimmungen zu Gunſten der Dienſtboten geändert werden. Heute 
wird es für ein allerdringlichſtes Bedürfniß der Staatsregierung und 
der conſervativen Parteien erachtet, jene, wie alle übrigen preußiſchen 
Geſindeordnungen zu Ungunſten der Dienfiboten zu ändern; ja die 


Herrenhaus⸗Mehrheit hält ſogar für erforderlich, als Executivſtrafe 9 


wider ein Dienſtmädchen, das, angeblich ohne Rechtsgrund von ihrer 


Herrſchaft gegangen iſt und ſich zurückzukehren weigert, vor der ent⸗ 


| 


giltigen richterlichen Entſcheidung, die Einſperrung deſſelben in ein 
Gefaͤngniß bis zu fünf Tagen einzuführen. Der Fortſchrittspartei 
Annie die Ueberweiſung des Geſetzes in eine beſondere Commiſſion 
dicht durchſetzen, vielmehr nur die ſofortige zweite Berathung des 
Geſetzes hindern. Uebrigens war der eifrigſte Vertheidiger und der 
dirioſte Gegner des Geſetzes von Meyer (Arnswalde) und Richter 
darüber einig, daß die Klagen über die zunehmende Verſchlechterung 
der Dienſtboten, das durch die Schriften aller Culturvölker nach⸗ 
gewieſene bellebteſte Unterhaltungsthema der Damen aller Völker ſeit 
Jahrtauſenden — vollkommen unbegründet ſelen. Gegen das 
ebenfalls recht unwichtige Geſetz über die Wanderlager⸗Beſteuerung 
N ſtimmte die Fortſchrittspartei faſt einſtimmig, außerdem ein paar 
Nationalliberale. a 
Fr. Berlin, 29. Jan. [VIII. Plenar⸗Verſammlung des deutſchen 
Landwirthſchaftsrathes.] In der heutigen Sitzung, in der „Maßregeln 
ur Vertilgung der Infectionsſtoffe und Schmarotzer als Urſachen ver⸗ 
er tbieriſcher Krankheiten“ den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildeten, erſchien der Director der königlichen Thierarzneiſchule, Profeſſor 
Dr. R in). Der diesbezügliche Referent, Profeſſor Dr Orth (Berlin) 


1 zn rn — — 
erhielt ich ftatt der mir fonft ſicher zu Theil gewordenen Glanzrolle] von Saphir und dem Philoſophen Hegel, der mit Saphir eng lürt 


der Tänzerin Thais — — die entſetzliche Strafrolle der „ſtillen lieb: 
lichen Ameſtris“, die den ganzen Abend nichts zu thun hat, als Kränze 
zu winden — ſchamhaft zu erröthen — zu ſchweigen — und weiter 
„die hellſten Blumen durch einander“ zu flechten — und nur die 


paar Worte zu ſprechen: 
an „Wiſſen wolltet Ihr, 
r wen ich dieſen Siegeskranz gewunden? 


o wißt, er liebt mich, die Beglückteſte! 
Daphernes liebt Eu Ihm gehört der Kranz! 


i olken 


(Der Kranz entſinkt ihr.) 
O wehe! wehel 
Alka 


nder. 
Sah fein edles Haupt 
Von ſcharſem Macedonierſchwert geſpalten. 
eltere Perſerin. 
Willſt Du ſie tödten? 
Ane 8. 


ehe 
Aelt in. 
ſt des a: fon, nein Kind! 
es Lebens, fti dende, 
Er Deines Herzens Blütben ſchnel verwellt.“ 

Und Ameſtris ward nimmer wieder geſehen! 

Und 3 war die Tragödte „Alexander und Darius“ durch. 
aus nicht zum Lachen! Sie war das ernſte, würdige Werk eines 
echten warmherzigen und begeiſterten jungen Dichters, reich an Ge⸗ 

anken, edel an Worten 0 —— Far nützt das Alles gegen den 
nmal entfeſſelten und angeſtachelten Lachteufel? 

Das 2 wurde nur drei Mal gegeben, mit getheiltem Beifall. 
dwiſchen den Tieianern und Hegelianern entbrannte um „Alexander 
Darius“ eine grimme Fehde. Die Erſteren kämpften für den 
ter — die Anderen gegen ihn. Meiſter Ludwig erklärte in einer 
lätenlangen Abhandlung: dieſe Tragödie des jungen Dichters fet eine 

ufreuliche Erſcheinung und mit wahrer Begeiſterung geſchrleben, — 
»erfrenlich, well fie mehr glänzt als blendet oder erſchreckt und 2 
weren Gefühle in Anſpruch nimmt und das Schickſal und die 
wn der handelnden Perſonen durch große Gedanken verbindet und 

klärt!“ ö 

SGtrauſam zerriſſen wurde das Stück auch in der „Schnellpoſt“ 


heutige Tagesordnung die erſte und zweite Berathung des im 5 
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proponirte folgende Theſen: „In Sachen der Verlilgung der durch An⸗ 
ſteckungsſtoffe und Schmarotzer entſtehenden thieriſchen Krankheiten beſchließt 
der deutſche Landwirthſchaftsrath: 1) an die Regierung und an die deutſchen 
Landesregierungen die Bitte zu richten, im Intereſſe einer möglichſt wirk⸗ 
ſamen Bekämpfung dieſer, den Nationalwohlſtand weſentlich ſchädigenden 
Calamität in den en erſcheinenden Fällen dem bezüglichen Sachver⸗ 
ſtändigen, reſp. Anſtalten die Geldmittel zu bewilligen, um eventuell mit 
Hilfe einer beſonderen patbologiſchen Unterſuchungsſtation, durch Stellung von 
Preisaufgaben und andere entſprechende Mittel wiſſenſchaftlich die Urſachen, Ent⸗ 
ſte hung und Entwickelung der betreffenden Krankbeiten und ihre Vorbeugungs⸗ 
und Abhilfsmittel klarer als gegenwärtig überſeben zu lernen und danach 
die dazu in Beziehung ſtehenden praktiſchen Maßnahmen treffen zu können; 
2) die Herausgabe einer populären, dem jetzigen Standpunkte der Wiſſen⸗ 
ſchaft entſprechenden und zu billigem Preiſe käuflichen Schrift über Ent⸗ 
ſtebung und Bekämpfung des Milzbrandes zu veranlaſſen; 3) die deutſchen 
Landesregierungen zu erſuchen, bei der vorausſichtlich in nicht zu langer 
Bent bevorſtehenden Einführung eines neuen Reichsſeuchengeſetzes die Vor⸗ 
chriften zu treffen, eventuell das Abdeckereiweſen in einer ſolchen Weiſe zu 
reguliren, daß dadurch nach Möglichkeit auf Vertilgung der bezüglichen An⸗ 
ſteckungsſtoffe und Schmarotzer hingewirkt wird. Dies bezieht ſich nament⸗ 
lich darauf, daß an Milzbrand gefallene Thiere und trichinöſe Schweine in 
den Boden möͤglichſt nicht vergraben werden dürfen, wenn nicht vorher für eine 
wirkſame Verülgung des Contagiums und des betreffenden Schmarotzers 
Sorge getragen iſt. — Geh. Rath Dr. Roleff: Er ſei im Allgemeinen mit 
den Ausfübrungen des Referenten, bezw. mit den von dieſem proponirten 
Theſen einverſtanden, nur wünſche er, daß man ein größeres Augenmerk 
als bisher auf die Abdeckereien richte. Das Blut, das die auf der Ab⸗ 
deckerei geſchlachteten Thiere auf dem Hofe, auf dem Wege zur Einſcharrungs⸗ 
ftätte u. ſ. w. verlieren, inficire den Boden ganz unendlich. Diejenigen 
Thiere, die über denſelben Weg getrieben werden, ganz beſonders Schafe, 
die den Kopf zur Erde geſenkt halten, inficiren ſich dadurch am meiſten. 
Milzbrandbakterien erweiſen ſich als leicht hinfällig, während die Pilzſporen 
des Milzbrandes ſich im Boden vermehren und verbreiten können. Dies 
geſchehe namentlich durch den Harn; es können bei angemeſſener Wärme 
aus einem Pilze Millionen von Pilzen entſtehen. Es handle ſich darum, 
Vorrichtungen zu treffen, daß die Cadaver nicht vergraben, ſondern ander⸗ 
weitig vertilgt werden. Nur ſo ſei der Milzbrand zu vertilgen, oder die 
Cadaver müſſen jo tief vergraben werden, daß den Pilzen die nötbige Wärme 
fehle. Die don dem Referenten empfohlene pasbologifhe Unterſuchungs⸗ 
ſtation könne er nicht befürworten. Die Erfahrung lehre, daß derartige 
Inſtitute ihre Aufgaben allzu wiſſenſchaftlich behandeln, zſo daß prakiſch nur 
wenig geſchaffen werde. Er bitte das Hauptgewicht auf die ebenfalls vom 


Fi ähnlicher 
rofeſſor Dr. 


ſchiedenen drei Roſtpilzarten überall in gleicher Weiſe verbreitet ſeien, welche 
Roſtart in einem beſtimmten Diſtrict den Roggen, welche den Weizen be⸗ 
falle u. ſ. w. Der erſte Schritt zur Bekämpfung dieſer Feinde ſei die genaue 
Kenntniß alles deſſen, was auf die Natur derſelben Bezug babe, ebenſo 
wie Unkenntniß die ſichere Vorbedingung der Niederlage ſei. Er erſuche 
deshalb, den Antrag des Oekonomierath Korn (Breslau) zu acceptiren. 
2 Dieſe Ausführungen ſowobl, als auch der Antrag fanden im 

llgemeinen die Billigung der Verſammlung und auch des erſchienenen Sach⸗ 
verſtändigen, Profeſſor Dr. Taſchenberg. Galle). Der Antrag gelangte 
ſchließlich einſtimmig zur Annahme. — Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers) 
ftellte folgenden Antrag: „Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle be: 
ſchließen: 1) daß es dringend geboten ſei, ſich eingehend in der Drainage⸗ 
frage zu beſchäftigen, welche materiell und geſetzgeberiſch zu regeln ſein 


war und ihm ſogar einſt als Gartellträger gegen den Breslauer 
Dichter Carl Schall diente, welcher den Poſtillon der „Schnellpoſt“ 
wegen einer neuen Infamie gegen die Sontag nach Verdienſt 
öffentlich gezüchtigt hatte. Zum Duell aber kam es nicht, weil 
Beide, Schall und Saphir, lieber lebten, als — ihr Leben für ihre 
Ehre ließen. (Fortſetzung folgt.) 


Eneyklopädie der Naturwiſſenſchaften. (Eduard Trewendt, Breslau.) 
In unſerer modernen und ſpeciell naturwiſſenſchaftlichen Literatur ift eines 
der bedeutendſten Werke die „Encyklopädie der Naturwiſſenſchaften“, von 
dem uns jetzt die 8. Lieferung, die Fortſetzung des Handwörterbuches 
der Zoologie, Antbropologte und Ethnologie enthaltend, vorliegt. 
Schon nach den bis jeßt erſchienenen Lieferungen kann man behaupten, daß 
die ſehr ſchwierige Aufgabe, ein ſolches großes nationales wiſſenſchaftliches 
Unternehmen zu leiten und zu organiſiren, mit beftem Erfolge gelöft werden 
wird. Die einzelnen wiſſenſchaftlichen Autoritäten, die dieſe Encyklopädie 
je nach ihren Fächern redigiren, haben bei aller Wiſſenſchaftlichkeit der Ar⸗ 
beiten verſucht, doch auch dem gebildeten Publikum und namentlich denje⸗ 
nigen, die ſich naturwiſſenſchaftlichen Studien neben ihrem Berufe unter⸗ 
iehen wollen, die Encyklopädie möglichit leicht verſtändlich zu machen. So 
at Schlömild, einer unſrer erſten Mathematiker, die mathematiſche Abthei⸗ 
lung mit der m 8 beginnen laſſen, Schenk, der 
bekannte Leipziger Botaniker, eröſſnete ſein Gebiet mit ganz allgemein ver⸗ 
ſtändlichen und allgemein intereſſirenden Abhandlungen über „Blumen 
und Inſelten“ und „inſektenfreſſende Pflanzen“, ebenſo iſt auch die Zoologie, 
Anthropologie und Ethnologie, welche die lexicologiſche Form erhalten hat, 
auf allgemeines Verſtändniß gerichtet. Es baut fi die geſammte Natur: 
wiſſenſchaft durch dieſes Werk vor unſern Augen auf. Von den leichteſten 
Sätzen führt uns die Eneyklopädie immer tiefer in das Heiligtzum der 
Wiſſenſchaft ein. Es gereicht der deutſchen Nation zur Ehre, daß ein Werk, 
welches die geſammte Naturwiſſenſchaft umfaßt, zuerſt auf deutſchem Boden 
ins Leben gerufen wurde, und daß hervorragende deutſche Gelehrte ſich zu 
einem gemeinſamen Streben, die geſammte sr ri mit ihren 
neueſten Fortſchritten und Forſchungen in einen großen Ar zu bringen, 
bereinigt haben. Jeder Gelehrte, der ih mit Naturwiſſenſchaft beichäftigt, 
weiß, wie wichtig und werthvoll ein ſolches umfaſſendes Werk iſt. Die ein« 


zelnen Zweige dieſer Wiſſenſchaft greifen ſo ſehr ineinander, und haben 0 


e Ausdehnung gewonnen, daß jeder Naturſorſcher und jeder, 
iſſenſchaft docirt oder ſtudirt, eine ſolche Eneyklopädie dringend 
für die Wiſſenſchaft von größtem 


eine ſo gro 
der dieſe it doe 
nöthig dat. Es wird dieſelbe deshalb e 9 0 
Nußen fein und zur Erleichterung mancher ſchwierigen Aufgaben, wie au 
ur Bereicherung des Wiſſens beitragen. Möge aber auch das gebildete 
ublitum dieſem großen nationalen Werke feine wärmſte Theilnahme zu: 
wenden. Die Naturwiſſenſchaft ſteht ja jetzt im Mittelpunkt des geiftigen 
Lebens und fie hat für die geſammte Cultur die böchſte Bedeutung, es wird 
deshalb für jeden Gebilveten nur von Nutzen fein, wenn er feine Aufmer 
1 1 55 auf dieſe Eneyklopädie richtet. ea wird das Werk für jede 
ibliothek ein bedeutender und werthvoller Schaß werden. 


ch! dachte Scenen beſchränken. Die Charaktere ſind keine 
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dürfte; 2) eine Commiſſton von fünf Mitgliedern zu erwählen, welche das 
Material ſammeln und Anträge zur nächſten Sitzungsperiode vorbereiten 
foll; 3) das Präſidium zu erſuchen, bei den deutſchen Einzelregierungen um 
Unterſtützung der Commiſſionsmitglieder zu petitioniren.“ Der Antragſteller 
machte eine Anzahl techniſcher Ausführungen; er berief ſich auf den Fürſten 
von Pleß und den Staatsminiſter Dr. Friedenthal, daß der Mangel einer 
Drainage die Hungersnoth in Oberſchleſien in hohem Grade verſchuldet 
babe. Der Mangel einer Drainage habe den Nationalwohlſtand durch das 
alljährlich ſtagnirende Grundwaſſer bereits um viele Millionen geſchädigt. 
Oekonomierath Lüderſen (Comprachtſchütz bei Oppeln): „Er könne dem Ans 
trage des Herrn Knauer aus Zweckmäßigkeitsgründen nicht beipflichten. 
Eine ſyſtematiſche Drainirung bedinge zunächſt eine Zuſammenlegung der 
Grundſtücke. Der Mangel einer Drainage habe blos zu einem ſehr geringen 
Bruchtheil den Nothſtand in Oberſchleſien beſchäftigt. Im Uebrigen müſſe 
er Herrn Knauer bemerken, daß man in Oberſchleſien ih febr eingehend 
mit der Drainage beſchäftigt habe, und wo es angebe, auch drainfre. — 
Geh. Regierungsrath, Prof. Dr. Stöckhardt (Weimar): Es handele ſich nicht 
darum, in allen Fällen zu drainiren, ſondern man müſſe zunächſt fragen: 
wo ſei die Drainage n Daß Drainage oftmals ſehr wohlthätig 
wirke, ſei ja anzuerkennen. enn die Drainage in ſyſtematiſcher Weiſe 
beſorgt werden ſolle, dann empfehle ſich die Bildung von Drainage⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, bezw. die Bildung einer Landescultur⸗Rentenbank. — Die weiteren 
Redner erkannten ebenfalls die Drainage in gewiſſer Beziehung als ſehr 
förderlich an, dieſelbe ſei nur nicht überall ausführbar. — Der Vorſitzende, 
von Wedell⸗Malchow, der inzwiſchen erſchienen war, bemerkte: er werde 
künftighin ſolche unſubſtantürte Anträge, wie den vorliegenden, nicht mehr 
zulaſſen. — Der Antrag Knauer wurde ſchließlich mit 20 gegen 18 Stimmen 
abgelehnt. — Eine längere Debatte veranlaßte noch das Thema, betreffend 
die . der ſtädtiſchen Abfallſtoffe. Der Agricultur⸗Chemiker, Pro⸗ 
feſſor Dr. Alexander Müller (Berlin) gab ein ſehr lehrreiches Bild über die 
Fäcal⸗Ordnung in anderen Ländern. Es werde auf dieſem Gebiete in 
Deutſchland — ſo ungefähr äußerte ſich der Redner — noch viel vernach⸗ 
läſſigt, und zwar ſei ein ſolcher Vorwurf ebenſowohl den Land⸗, wie den 
Stadtbewohnern zu machen. Die Landbewohner treffe dieſer Vorwurf um⸗ 
ſomehr, da dieſe alle Gelegenheit haben, die Abfallſtoffe rationell auszu⸗ 
nützen. Dieſer Vernachläſſigung, die an manchen Orten ganz außer⸗ 
ordentlich groß ſei, müſſe ſchon deshalb mit aller Energie begegnet werden, 
da davon weſentlich der allgemeine Geſundheitszuſtand abhänge. 

[Die Reife des Kronprinzen nach Italien.] Der Kron. 
prinz reift in Civil und im ſtrengſten Incognito. Er iſt nur be 
gleitet vom perſönlichen Adjutanten Hauptmann v. Pfuhlſtein, welcher 
ebenfalls Civilkleider angelegt hatte. Der Kronprinz reiſte über Sanger⸗ 
hauſen und Frankfurt a. M. nach Darmſtadt und nahm dort beim 
Großherzog von Heſſen das erſte Nachtquartier. Heute Vormittag 
9 Uhr beabſichtigte der Kronprinz nach Karlsruhe weiter zu reiſen 
und der großherzoglich badiſchen Familie einen mehrſtündigen Beſuch 
abzuſtatten. Die Weiterreiſe erfolgt dann Nachts über Baſel durch 
die Schweiz nach Genua und Pegli, wo die Ankunft am 1. Februar 
Vormittags erwartet wird. — Die Zurückſtellung der Reiſe des Kron⸗ 
prinzen um einen Tag, welche zu manchen Commentaren Anlaß ge⸗ 
geben hat, wird der „Nat.⸗Zig.“ von wohlunterrichteter Seite als 
lediglich auf private Angelegenheiten zurückzuführen bezeichnet. Der 
Kronprinz wollte namentlich einem in Potsdam zu Ehren des Geburts⸗ 
tages des Prinzen Wilhelm gegebenen Dffizieröfefte beiwohnen. Als 
Punkte, welche von dem Kronprinzen mit dem Reichskanzler beſprochen 
worden ſeien, bezeichnet man uns die Eventualität einer Reiſe des 
Kronprinzen nach Rom und, was wir jedoch mit allem Vorbehalt 
melden, die Behandlung des Welfenfonds. 


[Zu dem Regierungs⸗Jubiläum des Kaiſers von Ruß⸗ 
land] wird im Auftrage des deutſchen Kaiſers auch ein Prinz des 
preußiſchen Koͤnigshauſes in Vertretung Sr. Majeftät ſich nach Peters⸗ 
burg begeben. Nach Erwägung der bei dieſer Wahl einſchlagenden 
Verhältniſſe dürfte es der Kreuzzeitung zufolge wahrſcheinlich ſein, daß 
der Prinz Friedrich Karl den Auftrag erhalten wird, dieſe Vertretung 
zu übernehmen. Die Wahl des Prinzen Friedrich Karl, welcher zu⸗ 
gleich preußiſcher wie ruſſiſcher Feldmarſchall iſt, wird am Hofe in 
Petersburg ſicher gern geſehen werden. 

[Graf St. Vallier.] In kürzerer Friſt, als man nach den 
letzten Aeußerungen von betheiligter Seite annehmen konnte, dürfte 
nunmehr die Angelegenheit wegen definitiver Beſetzung des fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafterpoſtens in Berlin zur Entſcheidung kommen. Graf 
St. Vallier wird nunmehr doch in den nächſten Tagen nach Paris 
abreiſen, zunächſt zu dem Zwecke, um an den Sitzungen des Senats 
theilzunehmen. Die Abreiſe des Botſchafters wäre ſchon erfolgt, wenn 
ihn nicht ein Unwohlſein feit einigen Tagen an das Zimmer gefeffelt 
hätte. Die vor wenigen Tagen ausgeſprochene Vermuthung, daß die 
in dieſer Frage ſich widerſprechenden Nachrichten nur der Ausdruck 
der in Paris mit einander ringenden Strömungen find, hat ſich 
unterdeſſen durchaus beſtätigt. In den letzten Tagen ſcheint ſich die 


„In der Sommernacht.“ Novelle in Verſen. Von Carl Caxo. 
(Wien, L. Rosner.) Wir haben bereits im verfloſſenen Jabre Gelegenheit 
ie von Caro's „Auf einſamer Höh“ Einſicht zu nehmen und konnten 
ierbei die unleugbare Begabung des Verfaſſers conſtatiren. Auch in dem 
vorliegenden Producte ſeiner regen, ſchaffensfreudigen Phantaſie hat ſich der 
Dichter, dem Vorbilde Groſſe's, Paul Heyſe's u. A. folgend, einer modernen Art 
der poetiſchen Erzählung zugewendet. Dieſelbe läßt das romantiſche Ele⸗ 
ment in den Hintergrund treten und führt uns Menſchen der Gegenwart 
mit ihren Lebensconflicten vor, um deſto . zu zeigen, daß die 
Ebbe und Fluth des Empfindungslebens zu jeder Zeit denſelben uralten, 
heiligen Geſetzen folgt, daß nichts Neues und doch ein ewig Neues dem 
füblenden Herzen geoffenbart wird. Aber gerade der Rahmen gewohnter 
Geſellſchaftsformen verlangt eine deſto größere Vertiefung der eigentlichen 
Probleme, weil keine dämmernden Fernſichten, keine täuſchenden Luft⸗ 
perſpectiven den Schein in Sein verwandeln können. Dieſen Beweis für 
die Geſtaltungskraft eines echten Talentes erbringt Caro in vollgiltiger 
Weiſe. Die einfache Geſchichte von der plötzlichen Liebe, von der wachſen⸗ 
den Leidenſchaft zweier jugendlich edlen Gemüther, die aber durch ein ſtren⸗ 
ges Pflichtgebot von einander getrennt werden und in den Flammen untere 
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eſſelnder als rübrender Weiſe erzählt. Meiſterbaft iſt das Stimmungs⸗ 
colorit, welches uns die ſeligen und tief traurigen Momente dieſes Liebes⸗ 
traumes und ſeines ſchmerzlichen Endes verlebendigt. Ein zarter Duft ent⸗ 
ſtrömt den woblklanggeſchwellten Verſen, der Schmelz echter Empfindung iſt 
über ſie gebreitet. Der Zauber des ſehnſuchtsſchimmernden, trümmer⸗ und 
erinnerungsreichen Italien und das myſtiſche Walten der einfameren nor⸗ 
diſchen Naturen durchzittert das G.ſchick der Herzen, die nur der Tod ver⸗ 
einigen kann. Wir haben ſeit lange kein Buch in den Händen gehabt, das 
uns jo in feinen Bannkreis zog und der Verklärung echten Gefüblslebens 
theilhaftig werden ließ. „Es erweckt und mehrt“, um mit Byron⸗Harold zu 
ſprechen, „ein ſchöneres Sein in uns, ein neu'res Licht.“ Freilich dürfte 
auch dieſes Lied in des Tages Kampf- und Schlachtlärm verhallen, aber 
die Wenigen, die, von uns aufgemuntert, ihr Ohr demſelben leihen werden, 
ſind einer Stunde edlen Genuſſes ſicher. Und ſo ſei denn dies Büchlein 
nochmals aufs Wärmſte empfohlen; es ſtammt von einem echten Dichter. 


Die Tochter Theodorichs. Trauerſpiel in fünf Aufzügen. Von Car 

Caro. (Wien, De Man kann ein vortrefflicher Elkenungemelg 
ſein, und dennoch einen Marmorblock nicht ganz bewältigen können. Das 
ob, das wir oben über Caro's Novelle in Verſen ausgeſprochen, dürfen wir 
bier nur in bedingter Weiſe aufnehmen. Es wird fi hauptsächlich auf 
die gedanken⸗ und bilderreiche Diclion und auf einige echt dramatiſch ge⸗ 
vollſtändi . 
Erlen ee 8 ſie — 1 8 ſtändig ausgear 
außerdem einige Schablone. Immerbin ragt das Werk 

Producte der declamatoriſchen Jamben⸗Tragödie hinaus e 
auch Bühnenfabigkeit zu beſizen, Nun, wenn auch dieſer Wurf nicht voll⸗ 
ftändig gelungen, von einem auf 105 Ziele gerichteten Streben er 
doch Zeugniß ab, und wir hoffen, daß in Verfolgung deſſelben der Verfaſſer 
auch auf dramatiſchen Gebieten noch ſeine Lorbeeren pflücken wird. 

— —n 


gehen, die ſie nicht zu erſticken im Stande find, wird uns bier in eben ſo 


ermen und verrathen 
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. ; abfo von Lehrmitteln für den 
© Paris, 28. Jan. [Das Eiſten⸗Serutintum. — Aus 50 ialiedern des ſchleſiſchen Central Gewerbedereinb gehören u. A. 39 
dem Senat. — Debatte über den höheren Unterrichts⸗ Gewerbevereine 2 Handwerkervereine, 1 Vorſchußverein, 2 Handelskammern 
rat h. — Aus der Deputirtenkammer. — Ueber das Ver⸗ und 8 andere Corporationen. 


ſammlungs recht. — Gambetta. — Vinoy und Faidherbe. * [Stadttheater.] Wegen Krankheit des Fräul. Arnau kann die Oper: 


ſterium zu Falle brachte, iſt wieder zum Durchbruch gekommen, und 
augenſcheinlich iſt die Deutſchland berührende Angelegenheit in ihr 
letztes Stadium getreten. Mancherlei Anzeichen ſprechen mit Be⸗ 
ſtimmtheit dafür, daß die Tage des Grafen St. Vallier als Botſchafter 


beim Berliner Hofe gezählt ſind. Obgleich der letzte Schritt in dieſer 
Sache ſich, wie ſchon früher angedeutet, bei der Berathung innerer 
Fragen vollziehen wird, ſo kann ſie doch ſchon heute nach den obigen 
Andeutungen als prinzipiell erledigt angeſehen werden. 

C. D. München, 28. Jan. [Deutſches Bundes ſchießen. 
— Baier. 4½ proc. Obligationen. — Jahresgedächtniß 
für Kiderlin.] Das proviſoriſche Finanzeomite für das deutſche 
Bundesſchleßen hat in feiner letzten Sitzung conſtatirt, daß für 211,500 
Mark Garantieſcheine von guten Zeichnern, darunter die erſten Hono⸗ 
ratioren und Geſchäftsfirmen Münchens, zur Zeit vorliegen und be⸗ 
ſchloß demgemäß, dem Vorſtande des deutſchen Schützenbundes die 
Anzeige zu machen, daß Munchen nunmehr bereit ſei, die Abhaltung 
des deutſchen Bundesſchießens im Sommer 1881 definitiv zu über⸗ 
nehmen. Der Garantiefonds ſoll übrigens noch auf 300: bis 400,000 
Mark erhöht werden. — Die Beſitzer nicht convertirter baieriſcher 
4½ proc. Obligationen werden aufmerkſam gemacht, daß am 31. d. M. 
die Verzinſung der Obligationen vom Jahre 1852 mit Coupontermin 
Mat, der Obligationen vom Jahre 1854 mit Coupontermin Januar 
und der auf Reichswährung lautenden Obligationen vom Jahre 1877 
mit Coupontermin Mai und November aufhört. — In Fürth fand 
unter ungeheurem Andrange der Bevölkerung, namentlich aus dem 
Arbeiterſtande, am 25. d. Mts. an dem mit Kränzen und ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenen Bändern geſchmückten Grabe des „Volksmannes“ und 
„Veteranen der Demokratie“ Dr. Hans Kiderlin eine Jahresgedächtniß⸗ 
feter ftatt. Im Namen des „Bürgerbundes“ und im Namen ber 
„Arbeiter“ wurden Kränze mit den Farben der Freiheit niedergelegt. 
Abends wurde noch eine große Gedächtnißfeier im Locale des Bürger⸗ 
bundes abgehalten. 

Karlsruhe, 28. Jan. [Aus der Kammer.] Die Liberalen 
in der Commiſſion zur Berathung des Examengeſetzes fordern die 
Acten der Regierung über Verhandlungen des Staates und der Curie. 
Eine Auflöſung der Kammer wird immer wahrſcheinlicher. 

Metz, 29. Januar. [Der Ausfall der Gemeinderaths⸗ 
wahlen] hat wiederum gezeigt, daß an ein Zuſammengehen der ein⸗ 
gewanderten Deutſchen mit der einheimiſchen Bevölkerung vorläufig 
noch gar nicht gedacht werden darf, eben ſo wenig bei politiſchen 
Wahlen, wie in geſelliger Beziehung. Wenn auch, ſchreibt man der 
„K. Z.“, einzelne von den Einheimiſchen das Gebahren der Pro: 
teſtler entſchieden mißbilligen, ſo leiden ſie doch Alle unter dem ge⸗ 
nugſam bekannten Terrorismus, welcher ſie hindert, als offene Gegner 
der Proteſtler aufzutreten und ſich den Beſtrebungen der deutſchen 
Partei anzuſchließen. Die letzten Wahlen haben zur Genüge be: 
wieſen, daß das deutſche Element in Metz vollſtändig auf ſich ſelbſt 
angewieſen iſt, und ſo hat man den bei den erſten Reichstagswahlen 
ins Leben gerufenen Wahlverein wieder aufgefriſcht, welcher durch 
zeitweife Abhaltung von Wahlverſammlungen das deutſche Intereſſe 
wahren und bei den Wählern wachhalten will. Wenn es wie bisher 
mit der Bewegung in der Bevölkerung fortgeht, ſo gehört die Zu⸗ 
kunft von Metz unſtreitig der deutſchen Partei, welche jetzt bereits 
zwet Fünftel der Einwohnerſchaft ausmacht und fortwährend im 
Wachfen begriffen iſt, während nach den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
die einheimiſche Bevölkerung eben ſo ſtetig abnimmt. Wer eben 
irgendwie kann, geht nach Frankreich zurück, wohin den Mann 
meiſtens namentlich Familienintereſſen ziehen, bei denen die Frau 
ſchließlich den Ausſchlag giebt. 


Be fſterre ich. 

„ Wien, 29. Januar. [Eine Wendung] Vor ein paar 
Tagen noch rief Graf Clam⸗Martinie, im ſicheren Gefühle ſeines un⸗ 
fehlbaren und nahe bevorſtehenden Triumpfes, hochmüthig unwirſch 
aus: „wie lange ſoll denn dies zuſammengeflickte Miniſterium noch 
dauern?“ Hatte er doch ſeinen gerechten Zorn ſchon bei der erſten 
verunglückten Attaque, als er auf die definitive Zurückweiſung des 
Wehrgeſetzes rechnete, als er Herrn Profeſſor Schäffle bereits wieder 
nach Wien berufen und bereits die Statthalterſtellen unter der Zu⸗ 
kunfts⸗Regierung vertheilt, fo wenig zurückhalten können, daß er den: 
ſelben im Buffet des Reichsrathes austoben mußte. Geſtern aber hat 
er im Czechenelub, auf eine Anfrage, ſchon offen bekennen müſſen: 
unmittelbar bevorſtehend ſei die Completirung des Cabinetes noch 
keinesfalls; und wenn fie eintrete, fet es keineswegs bereits aus⸗ 
gemacht, ob ſie im Sinne der Rechten oder der Linken ausfallen 
werde. So weit ich die Lage überſehen kann, entſpricht dieſe Cha⸗ 
rakteriſtik in der That der momentanen Situation ganz genau. 
Und da die Wendung, die uns hierbei entgegentritt, unmittelbar nach 
jenen Reden Clams und Hübners in der Delegation eingetreten iſt, 
die ſo recht handgreiflich den Widerſinn marquirten, Oeſterreich auf 
die ſlaviſche Baſis ſtellen und doch eine deutſchfreundliche Politik feſt⸗ 
halten zu wollen, wird es wohl geſtattet ſein, in der Gleichzeitigkeit 
auch einen urſächlichen Zuſammenhang zu muthmaßen. Thatſache iſt 
es jedenfalls, daß für den Moment bei allen entſcheidenden Kreiſen 
und Perſönlichkeiten der Entſchluß feſtſteht, an dem Coalitionsgedanken 
zu halten. Stremayr, Horſt und Korb würden demiſſioniren, wenn eine 
Perſon von ſo ausgeſprochener Färbung, wie Graf Clam, in das Cabinet 
berufen wird. Graf Taaffe, der recht gut begreift, daß ſeine Poſition 
als Präſident eines rein der Rechten entnommenen Miniſteriums keine 
acht Wochen zu behaupten wäre, zöge es ebenfalls vor, ſich mit jenen 
drei Collegen zu empfehlen. Der Hof aber hält um ſo feſter an der 
Coalitionsidee, einen je deutlicheren Vorgeſchmack ihm Hübners Rede 
von den Annehmlichkeiten und Extravaganzen gegeben, die mit einer 
neuen Auflage der Fundamentalartikel verbunden wäre. Appell der 
Nationalitäten an die Krone, d. h. Staatsſtreich im Innern, und 
enger Anſchluß an Rußland nebſt energiſchem Verſuche, die Commune, 
will ſagen die Republik in Frankreich zu ſtürzen — d. h. offener 
Bruch mit den Wiener September⸗Abmachungen nach außen hin: das 
iſt das Bouquet, das Baron Hübner und Graf Clam dem Staate 
gewunden. Iſt da der geringe Appetit, zuzugreifen, da nicht erklär⸗ 
lich? Selbſtverſtändlich iſt das Ganze nur ein Palliativ von wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr kurzer Dauer, denn wie wenig wir damit ſchon auf 
natürlichem Boden und zu geſunden Zuſtänden gelangen, das geht 
am beſten daraus hervor, daß Graf Taaffe fi wohl wird entſchlleßen 
müſſen, die Steuerreform ganz aufzugeben, weil er nur fo die Polen 
von den Czechen abzuſprengen hoffen kann. Was aber wird dann 
aus der Zuſicherung der Thronrede, das Deſieit ohne Anleihe zu 
decken? Die Drohungen der Czechen mit Budgetverweigerung ſind 
Albernheiten in einer Zeit, wo das Recht nie weiter reicht, als die 
Macht dahinter ſteht! Selbſt um die Viertelmillion, die fie ins 
Unterrichtsbudget für Czechiſtrungszwecke einſtellen, im Herrenhauſe 
durchzubringen, das bei uns das Recht der Speclaldiscuſſion hat, be⸗ 
dürfen ſie Taaffes Hilfe. Die Pairs werfen ſicher jeden Kreuzer 
heraus, den nicht die Regierung fordert, und wo die Bewilligungen 
beider Häufer differiren, kommt der geringere Poſten ins Finanzgeſetz. 


— Die Kaiſerin von Rußland. — Perſonalien. — Kälte. 
— Theater.] Das Liſten⸗Scrutinium kommt wieder einmal aufs 
Tapet. Der „National“, der von den Zeiten ſeines Glanzes her 
gute Verbindungen bewahrt hat, erfährt, daß der Präſident der Re⸗ 
publik mit Gambetta dahin übereingekommen ſei, den Deputirten⸗ 
wahlen nach Departements den Vorzug zu geben, daß aber Bardoux, 
der bekannte Verfechter dieſes Wahlmodus, ſeinen betreffenden Antrag 
erſt im Lauf des Monats März einbringen werde. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen behauptet man, es läge dieſem Eifer der franzoͤſiſchen 
Staatslenker für die demokratiſche Wahlform der Hintergedanke zu 
Grunde, über den Häuptern der republikaniſchen Kammer⸗Majorität 
das Damoklesſchwert der Auflöfung ſchweben zu laſſen, um ihr das 
Gelüſte zu Spaltungen und zu unnützen Reibereien mit der Re⸗ 


kann man ganz gut behaupten, das Mandat der gegenwärtigen De⸗ 
putirten ſei abgelaufen, fie vertreten nicht mehr die wirkliche Majorität 
des Landes, die bei Departementswahlen ganz andere Vertreter in die 
Kammer ſchicken würde ꝛc. Das werden ſich die Herren geſagt ſein 
laſſen, und da im Grunde genommen auch die Regierung von einer 
Diſſolution nichts wiſſen will, ſo dürften wir in ſolcher Weiſe die 
Legislaturperiode bei ihrem natürlichen Ende anlangen ſehen. — In⸗ 
zwiſchen ſtroͤmt im Senate die Redefluth noch immer luſtig fort: 
Geſtern tummelte der einſt liberale Laboulaye — aber quantum ab 
illo — mit größtem Eifer fein Steckenpferd, die Unterrichtsfreiheit, 
die durch die Neuconſtituirung des höheren Unterrichtsrathes gefährdet 
ſei. Darauf faßte der Berichterſtatter Barthelemy Saint⸗Hilaire die 
Generaldebatte in ein kurzes, glänzendes Reſums zuſammen, das die 
Gegner der Vorlage wohl aus dem Felde ſchlagen wird. — Der 
ſteinreiche Graf de Lur⸗Saluces, ein republikaniſcher, auch durch ſeine 
köſtlichen Weine bekannter Neophite, glaubte indeß noch ein Uebriges 
thun und verlangen zu müſſen, daß die Religion aus der Schule 
ganz verbannt werde. Der legitimiſtiſche Clericale Delſol eröffnete 
nun den Reigen der Abänderungs⸗Anträge, deren Schickſal bekanntlich 
von vornherein beſiegelt iſt, aber die Herren wollten nicht, ohne glän⸗ 
zende Proben ihrer Beredtſamkeit abgelegt zu haben, den oratoriſchen 
Kampfplatz verlaſſen. Alſo Fortſetzung folgt. — In der Kammer 
drang die Regierung mit den von ihr beantragten, bei dem Ver⸗ 
ſammlungsrechte anzuwendenden Vorſichtsmaßregeln ziemlich durch, 
jedoch mit Ausnahme der Dispoſitionen des Artikels 4, welchen 
zufolge der zu behandelnde Gegenſtand eines Meetings vorher 
genau angegeben, und es dem anweſenden Polizei = Commiſſär 
überlaſſen bliebe, eine Verſammlung aufzulöſen, ſobald ſie ſeines Er⸗ 
achtens von ihrem Berathungsgegenſtande abweichen würde. Die von 
der Regierung bekämpfte Periodleität ſolcher Verſammlungen hingegen 
wurde auch von der Majorität verworfen, wozu die „République 
Frangaiſe“ heute ihr Amen ſagt. Man will eben keine Clubs mehr. 
— Gambetta's Unpäßlichkeit ſcheint doch noch nicht ganz behoben zu 
fein, denn geſtern präſidirte wieder Bethmont. — Der reactionäre 
General Vinoy hat endlich das Großkanzleramt der Ehrenlegion an 
den guten Republikaner und talentoollen General Faidherbe abge⸗ 
geben. — Ueber die Urſache der Abreiſe der Kaiſerin von Rußland 
aus Cannes, die nächſten Sonnabend ſtattfindet, erfährt man, dies 
geſchehe, weil die Czarin zum Feſte des 25jährigen Regierungsantritts 
ihres Gemahls, mit dem ſie der Großfürſt Nicolaus endlich aus⸗ 
geſöhnt hat, in St. Petersburg zurück ſein will. Paris wird die 
kranke Monarchin im ſtrengſten Incognito paſſiren. — Am 30. d., 
als am Jahrestage der Verleihung der Präſidentenwürde an Gréoy, 
wird dieſer ein von einer Stickerin Julie Giraud prachtvoll auf Seide 
gearbeitetes Bruſtbild ſeiner ſelbſt entgegennehmen. — Mad. Ratazzi, 
die Dank verſchiedener kosmetlſcher Mittel und Mittelchen ihre fünfzig 
Jahre ſo gut als möglich auf 39 zurückſchraubt, hat trotz ihrer Taub⸗ 
heit einen dritten Freier, Herrn Louis de Ruté, einſtigen Deputirten, 
erhört. Armer Mann! — „Courrier du Soir“ will wiſſen, Coquelin, 
der unnachahmliche Scapin, gedenke die Bühne mit der Rednerbühne 
zu vertauſchen. Dank ſeinem allmächtigen Freunde Gambetta ſoll er 
auch ſchon Ausſicht auf einen Deputirtenſitz haben. Ob er wohl im 
parlamentariſchen Theater jenen immenſen Beifall wiederfinden wird, 
der ihm im Haufe Moliere’d geſpendet wurde. Daß doch der Schuſter 
niemals bei ſeinem Leiſten bleiben will. Hoffentlich iſt die Nachricht 
nur eine Ente, leider aber iſt fie ſehr wahrſcheinlich. — Die fort⸗ 
dauernde Kälte bringt alle Welt zur Verzweiflung. Die langen 
Schaaren beſchäftigungsloſer Arbeiter, die an den Thüren der diverſen 
Wohlthätigkeitsanſtalten auf einen Löffel Suppe harren, bieten einen 
recht melancholiſchen Anblick. Die älteſten Leute erinnern ſich nicht, 
einen ſo ſtrengen und ſo langen Winter erlebt zu haben. Nur die 
Fröſte von 1788—89, dieſem Vorſaale der großen Umwälzung, wagt 
man mit dem diesjährigen in Parallele zu ſtellen. Es iſt daher auch 
begreiflich, daß der „Charivari“ in ſeiner ſatiriſchen Wochenſchau dem 
alten franzoſiſchen Frohſinn in Geſtalt einer luſtigen Matrone einen 
griesgrämigen modernen Herrn der Schöpfung gegenüberſtellt, oder 
vielmehr in einem Cabinet particulier gegenüberſetzt. Seine Heiterkeit 
ſoll eben eingefroren ſein. — Das geſtern im Ambigu zur Aufführung 
gekommene militäriſche Spektakelſtück „Turenne“ von Deélacour und 
Lermina hat keinen durchſchlagenden Erfolg erlebt. Man findet, es 
biete für ein Spektakelſtück zu viel Intrigue und für ein Intriguen⸗ 
ſtück zu wenig Spektakel. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 30. Januar. 


[Perſonalnachrichten.] Beſtätigt: die Wahl des Rittergutsbeſitzers 
und Landſchafts directors Freiherrn von Seherr⸗Thoß auf Haltauf und des 
Majoratsbeſitzers Grafen York von Wartenburg auf Klein⸗Oels zu Kreis⸗ 
Deputirten des Kreiſes Oplau. — Vereidet: der Regierungs⸗Civil⸗Super⸗ 
numerarius Bräuer. — Angeſtellt: der invalide Grenadier Sondershaus 
als Gefangenenaufſeher bei der Strafanſtalt zu Striegau. — Beſtätigt: 
die Wahl des Bürgermeiſters Götz zu Oppeln 225 beſoldeten Stadtrath und 
Syndicus der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau auf die geſetzliche Amts: 
dauer von 12 Jahren. — Widerruflich beſtätigt: die Vocationen für 
den Adjuvanten Taraba zum evangeliſchen Lehrer in Groß⸗Zauche, Kreis 
Trebnitz, für den Schulamts⸗Candidaten Meißner zum evangel. Lehrer in 
Pathendorf, Kreis Wohlau, für den Adjuvanten Klotz zum evangel. Lehrer 
in Schlanowitz, Kreis Woblau. 

—r, ISchleſiſcher Central⸗Gewerbeverein.] Der Ausſchuß des ſchle⸗ 
Kia Central⸗Gewerbevereins zu Breslau hat foeben den Bericht über den 
echszehnten ſchleſiſchen Gewerbetag, abgehalten zu Bunzlau am 6, 7. un 
8, Juli 1879, ßerausgegeben. Der Ausſchuß des Vereins fordert in einem 
Vorworte die Gemeinden und Corporationen, namentlich alle gewerblichen 
Vereine und Innungen, ſowie die Großinduſtriellen Schleſiens 31 dur 
ihren Beitritt den Vereinszweck, Hebung des Gewerbeſtandes der heimath⸗ 
lichen Provinz, fördern m helfen. Zugleich wird dem Miniſterium und 
dem Schleſiſchen Provinzial⸗Landtage der Dank für die gewährten Sub⸗ 
bentionen ausgeſprochen, mittelſt welcher es dem Verein ermöglicht worden 
it, die gewerblichen Fortbildungsſchulen der Provinz durch Veranſtalfung 


gierung zu nehmen; denn iſt einmal das Liſten⸗Serutinium votirt, ſo] V 


plmann und Kaufmann Röder zum 


ch nen Mitgliedern: Kanzleirath Schade, 


„Templer und Jüdin“ am Sonntag nicht gegeben werden, und find dafür 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ für Sonntag Abend angeſetzt. Nachmittag 
kommt zu ermäßigten Preiſen zum dritten Male: „Alpenkönig und 
Menſchenfeind“ zur Aufführung. Theodor Wachtel iſt geſtern Abend bier 
eingetroffen und wird DE der Generalprobe zur Oper: „Der Poſtillon 
von Lonjumeau“ beiwobnen. 

Br S D. im re ee Nächſten Sonntag, 5 Uhr, 
wird Herr Dr. Benedict über die Staats- und Handelsſtraßen im Alter 
thum ſprechen. 

B-ch, [Viertes Donnerstag Sinfonie⸗Concert.] Mit dem großen 
Marſch in H-moli von Franz Schubert eröffnend, brachte der erſte Theil 
des geſtrigen Concerts der Sinfonie-Concertcapelle des „Breslauer Concert⸗ 

aus“ unter Leitung des Herrn Directors R. Trautmann eine Walzer⸗ 

ovität „Nordpſeebilder“ von Joh. Strauß und die gefällige Concert⸗ 
Ouverture „Waldmeiſters Brautfahrt“ von Gernsheim. Herr Concert? 
meiſter Lachner ſpielte das zweite Concert für Violine in Fis moll von 


Herr Lachner beherrſcht die Technik vollkommen, das ſich bei dem Vortrage 
der „Romance russe“ für Violine, „Souvenir de Moscau“ von Wieniawski, 
einer Variation über das ruſſiſche Volkslied „Der Sarafan“ mit außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Coloraturen und Paſſagen beſonders geltend machte. 
Das Auditorium zeichnete Herrn Lachner durch ſchmeichelhafte Beifalls⸗ 
bezeugungen und wiederholten Herborruf aus. Die leßtgenaunte Piece 
mußte auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden. Die Capelle erwarb 
I durch meiſterhafte Interpretation der duftigen H-moll-Sinfonie von 

ranz Schubert ungetheilten Applaus. Der feurige nngariihe Tanz Nr. 3 
von Brahms ſchloß das genußreiche Concert. — Das nächſte Concert ge⸗ 
winnt durch die Aufführung der Sinfonie (C-dur) von Arne (Graf Hoch- 
berg) und durch die Geſangsvorträge von Fräulein Rachel Franko an 
ganz beſonderem Reiz. 

—d. J Bezirksverein für die Ricolai⸗Vorſtadt.] In der Montag, 
den 2. Februar, in Roͤsler's Brauerei auf der 
findenden Verſammlung wird Prorector Dr. Breitſprecher einen Vor⸗ 
trag über populäre Aſtronomie halten. Hieran wird ſich ein Referat über 
die Schlachthofsfrage reihen. Gäſte haben Zutritt. 


B-ch. [Zur Breslauer Umzugsſtatiſtik.] Die Nachrichten des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus über die Wanderungen der Einwohnerſchaft in Breslau ent⸗ 


balten Notizen von allgemeinem Intereſſe. Die während des Jahres 1878 
beim Einwohner⸗Meldeamt gemachten Anzeigen bezogen ſich auf 39,095 neu 
Jah ber n 33,016 fortziehende und 170,607 umziehende Perſonen. Die 
Zahl der neu anziehenden Perſonen hat ſich gegen das Vorjahr um 1477 
vermindert, die der fortziehenden um 1403 und die der umziehenden um 
1159 ſich vergrößert. Der Ueberſchuß durch Mehranzug im Jahre 1878 bes 
trug 6079 oder 2,31 Procent der mittleren Bepölkerung, während er im 
Vorjahre 3,53 Procent derſelben ausmachte. Die häufigſten Wanderungen 
fanden, ſowohl was die anziehenden, abziehenden als auch die um iehenden 

erſonen betrifft, wie im Vorjahre an den beiden Hauptumzugsterminen 

ctober und April ſtatt. In dieſelben Monate fällt auch der größte Ueber⸗ 
ſchuß der Anziehenden über die Abziehenden. Das geringſte Maß 
der Wanderungen kommt im Winter vor, insbeſondere im Februar und 
im December. — Die Zahl der neu anziehenden Einzelperſonen prävalirt 
gegen die der Familien bedeutend, fie bildet /o der jämmtlihen Neu⸗ 


anziehenden, ebenſo die Zahl der abziehenden Einzelperſonen. Dagegen 


kommt die Zahl der umziehenden Einzelperſonen der in Familien umziehen: 
den Perſonenzahl ſehr nahe. Bei den an⸗ und abziehenden Perſonen prä⸗ 
valirt das männliche Geſchlecht fait eben fo ſehr, wie bei den umziehenden 
das weibliche Geſchlecht. — Es iſt von Intereſſe, zum erſten Male ſeſtgeſtellt 
zu ſehen, daß im Jahre 1878 über 9000 weibliche Dienſtboten nach Breslau 
kamen, um Dienſt zu ſuchen, und faſt 8000 Breslau verließen, weil ſie 
keinen gewünſchten Dienſt gefunden oder aus ſonſtigen Urſachen. Noch 
überraſchender iſt die Häufigkeit des Umziehens der weiblichen Dienſtboten. 
Nicht weniger als 30,994 ſind im Laufe des Jahres als umgezogen ver⸗ 
zeichnet. — Recht groß iſt ferner die Zahl der neu anziehenden und ab⸗ 
ziehenden Gewerbegehilfen, die erſtere beträgt 10,121, die letztere 9280. Die 
Umzüge ſind bei den letzteren nicht fo zahlreich, wie bei den Dienftboten, 
da bei den nicht im Hauſe des Arbeitgebers wohnenden Gehilfen der Wechſel 
des Arbeitgebers nicht immer einen Wohnungswechſel mit ſich bringt. 
b [Chriſtophoriplatz.] Mit der Verſchönerung des Chriſtophori⸗ 
platzes ſoll im Frühjahr begonnen werden. Es liegt in der Abſicht der 
ſtädtiſchen Behörden, den Platz durch die Promenadenverwaltung mit 
Gartenanlagen und Baumpflanzungen verſehen zu laſſen. — In der Mitte 
des Platzes ſoll ein großer Gascandelaber aufgeſtellt werden, die Anlagen 
werden mit geſchmackvollen Drathzäunen umgeben. — Der Schuhwaaren⸗ 
markt wird ſpäterhin auf dem Leſſingplatz vor der neuen Turnhalle abge 
halten werden. 
, = [Mlarmirung der Feuerwehr.] Die Feuerwehr rückte geſtern Abend 
in der ſiebenten Stunde nach der Neuen Kirchſtraße Nr. 11. In dem hier 


belegenen Fabriketabliſſement war die Umhüllung eines — durch 


die große Hitze in Brand gerathen, bei Eintreffen der Feuerwe 
reits jede Gefahr beſeitigt. f 
+ gi id Geſtohlen wurden: einem Spediteur von der Herren« 
ſtraße pon ſeinem auf der Carlsſtraße haltenden und auf kurze Zeit uns 
beauſſichtigt gelaſſenen Rollwagen ein kleines, mit L. 80 gezeichnetes Fäßchen, 
enthaltend 60 Pfund Schnupftabak, mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus 
einem Grundſtück der Großen Groſchengaſſe eine Menge mit „Dr. 8.“ ge⸗ 
eichnete Leibwäſche, ſo wie ein Gebett Betten mit weiß und blau geſtreiflen 
nletten und roth karrirten Bezügen, einem Tiſchler auf dem Mittelfelde 
verſchiedene Handwerkszeuge, wie engliſche Hobel zc., einem Particulier auf 
der Höſchenſtraße ein vollſtändiges Gebett Betten mit rotb und weiß ger 
ftreiften, A. 8. gezeichneten Inletten, einem Kaufmann auf dorſelben Straße 
eine Kindermatratze mit Sprungfedern und roth und weiß geſtreiftem Ueber⸗ 
zuge, einem ackermann auf der Neuporfſtraße ein großes Schaff mit 
Bett: und Leibwäſche, welche letztere mit F. M. gezeichnet iſt, einer Arbeiter⸗ 
wittwe ebendaſelbſt eine Menge verſchiedener Kleidungsſtücke. — Abhanden 
1 iſt einem Schuhmachergeſellen von der Oderſtraße auf dem Wege 
is zur Lange Holzgaſſe eine filberne Cylinderuhr mit römiſchen Zahlen 


r aber be⸗ 


und Sekundenzeiger, einem Arbeiter von der Brüderſtraße auf dem? 
bis zur Gartenſtraße ein gelbes Portemonnaie mit 10 M. Inhalt. — Ver⸗ 
haftet wurde der Arbeiter Guſtav B. wegen Unterſchlagung, der Buchhalter 
Oscar W. wegen Fälſchung und Unterſchlagung, die verehelichte Arbeiter 
Agnes W., der Stellmachergeſelle Carl W., die unverehelichte Luije K. und 
die unverehelichte Anna F., ſämmtlich wegen Diebſtahls. 


Glogau, 30. Jan. [Imkerverein.] Das abgelaufene Jahr war 
das zweite des ſelbſiſtändigen Beſtehens unſeres Vereins und kann als ein 
für das Vereinsleben recht günſtiges bezeichnet werden; zu den 17 Mit⸗ 

liedern traten 25 neue. Es wurden im Ganzen 7 Verſammlungen abge⸗ 
delten und einzelne größere Bienenſtände beſucht. Unſere Gegend kann im 
Allgemeinen mit dem Honigertrage noch ziemlich zufrieden ſein. 


H. Hainau, 29. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] In der geſtern 
abgehaltenen erſten diesjährigen öffentlichen Stadtverordnetenſitzung erfolgte 
durch Bürgermeiſter Hendſchuch zunächſt die Einführung und Verpflichtung 
der fünf neu: und fünf wiedergewählten Mitglieder. Wiedergewählt find 
worden: Müllermeiſter Zugehör, Handelsmann Hofferichter, Gürtler⸗ 
meifter Tangel, Glaſermeiſter Wieland und Photograph Härttwig. 
Dagegen ſind durch die letzten Wahlen der ien als neue Mit⸗ 
dies zugeführt worden: Particulier Balcke, Gaſthofbe 

aufmann Röver, Fabrilbeſitzer Schlabitz und Kaufmann 
welcher früher ſchon dem Collegium angehört hat. Ausgeſchieden waren 
im verfloſſenen Jahre Verſicherungsbeamter Berner und Kupferſchmied⸗ 


ieuxtemps, ein überaus ſchwieriges Concertſtück, mit vollendeter Virtuoſität. 
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ſitzer Peſchka, 
London, 


meiſter Kabitz in Folge Veränderung ihres Domicils. Die vollzogene 


Vorſtandswahl 155 die Wiederwahl des Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer No⸗ 
biling, welcher ſchon eine längere Reihe von 

allgemeiner Anerkennung geführt hat; zu ſeinem Stellvertreter wurde Hand⸗ 
ſchuhfabrikant A. Berthold wieder⸗, zum Protokollführer Apotheker Kunſt⸗ 
! ! tellvertreter neu gewählt. Bereit. 
in der letzten vorjährigen Sitzung hatte der Vorſitzende über die Thätigkeit 
der Verſammlung anelet Mittheilungen gemacht und den ausgeſchiede⸗ 


waaren⸗Kaufmann Hielſcher für ihre ge den Dank der Verſamm⸗ 


lung ausgeſprochen. Die Theilnahme der 
g (Fortſetzung in der Beilage.) 
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u Fortſetzung.) l ' i 
ift eine durchweg anerkennenswerthe; das Verhältniß zum Magiſtrat ein 
die Beſtrebungen und Beſchlüſſe beider Körperſchaften förderndes; die Be⸗ 
a von Nichtmitgliedern an den öffentlichen Sitzungen war 
gleich null. 


d. Langenöls, Kreis Lauban, 30. Januar. [Vorſchuß verein in 
Liguidation.] In einer am 28. December v. J. abgehaltenen General⸗ 
1 der Mitglieder des Vorſchußvereins iſt auf Grund der von 
den Liquidatoren aufgeſtellten Bilanz das Deficit auf 133,233 M. und der 
von jedem verpflichteten Vereinsmitgliede zu tragende Antheil auf 180 M. 
feitgejegt worden. Dieſes Defieit it inzwiſchen behufs Vermeidung des 
oncurſes von einem Conſortium von Genoſſenſchaftern vorſchußweiſe ge⸗ 
deckt worden. Ferner iſt dabei noch durch Majoritätsbeſchluß 50 Plant 
worden: 1) daß die Einzahlungen dieſer Antheilsbeträge von 180 Mark 
äteſtens binnen 4 Wochen baar, oder durch Ausſtellung eines Sola⸗ 
chſels erfolgen müſſe; 2) daß die Verzinſung dieſes Antheils bei Aus⸗ 
lellung eines Wechſels mit 5 pC. vom 1. Februar c. zu rs bat und 
daß dreimonatliche er nur dann erfolgen dürfen, wenn dabei 
bis zur Tilgung der 180 M. 10 pCt. abgezaplt werden; 3) daß die auf 
das Deficit bereits gezahlten Beträge in Anrechnung gebracht werden. 
Gleichzeitig hat die Verſammlung die Ermächtigung ausgeſprochen, gegen 
die in Erfüllung dieſer Verbindlichkeiten ſäumigen Genoſſenſchafter im 
Proceßwege vorzugehen. 


Steinau, 29. Januar. Wes en der Sprengarbeiten.] 
Mit dem geſtrigen Abendzuge kehrte das Pionnier⸗Commando nach Glogau 
zurück, nachdem es nach circa 16tägiger a die Sprengung des Eiſes 
oberhalb der hölzernen und Eiſenbahnbrücke bewältigt hat. Wie wir er⸗ 
fahren, ſollen zur Herſtellung der Sprengſchoſſe nicht weniger als ungefähr 
45 Ctr. Pulver verbraucht worden fein. 


§ Striegau, 29. Januar. [Vorſchußverein. — Vortrag.] Der 
hieſige Vorſchußverein leingetragene Genoſſenſchaft) hielt vorgeſtern im 
„Deutſchen Haufe” feine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Aus 
dem vom Kaſſirer, Kaufmann Kaminsky, erſtatteten Geſchäftsberichte pro 
1879 war zu entnehmen, daß der Verein auf ſolideſter Grundlage ſich be⸗ 
findet und allgemeines Vertrauen genießt und ſich in erfreulicher Weiter⸗ 
entwickelung befindet. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 511 angewachſen. 
Das Mitgliederguthaben beträgt 51,784 M. An Vorſchüſſen incl. Prolon⸗ 
gationen verblieben 386,966 M. Anleihen gegen Schulddocumente wurden 
210,545 M. aufgenommen und bei der Sparkaſſe 148,821 M. eingezahlt. 
Ein Beweis, daß das ſparfähige Publikum mit Vorliebe feine Erſparniſſe 
dem Vorſchußverein anvertraut, iſt die Zunahme der Einlagen bei der 
Sparkaſſe um ca. 40,000 An Zinſen ſind 26 234 M. vereinnahmt und 
16,763 M. ausgegeben worden, ſo daß ein Ueberſchuß von 9,471 verbleibt. 
iervon ſollen nach dem Abzug der Verwaltungskoſten (circa 3,700 M.) 
0 Procent Dividende vertheilt und 1100 M. dem Reſervefonds zugeſchrieben 
werden. Letzterer ſtellt fi ſodann auf 9116 M. = 18 Procent des Mit: 
gliederguthabens. Activa und Paſſiva balanciren mit 426,913 M. Das 
Eintrittsgeld neuer Mitglieder wurde auf 5 M. erhöht. — Am vergangenen 
Montage hielt Lieutenant Fichtner zum Beſten der Kaſſe für im Dienſt 
verunglückte Feuerwehrmänner einen intereſſanten Vortrag über die Ent⸗ 
wickelung des Feuerlöſchweſens in den deutſchen Städten vom Mittelalter 
bis in die neueſte Zeit. 


8. Waldenburg, 29. Januar. [ Turnverein. — Lehrſchmiede zur 
Erlernung der Hufbeſchlagskunſt.] Der. biefige Turnberein „Gut 
Fin zählt gegenwärtig 127 Mitglieder und beſitzt außer einem Spar⸗ 
aſſenbuche in Höhe von 430 M. einen Turnhallenbaufond von 500 M. Der 
Verein hat die Betheiligung an der Sammlung zur Errichtung eines Röde⸗ 
usdenkmals beſchloſſen. — Die ökonomiſch⸗patriotiſche Societät der Fürſten⸗ 
thümer Schweidnitz und Jauer hat beſchloſſen, auch im Jahre 1880 für vier 
Perſonen vom Schmiedehandwerk aus dem Bereiche der Societät, welche die 
Hufbeſchlagskunſt nach der Graf Einſiedel'ſchen Methode in der Lehr⸗ 
ſchmiede des Schmiedemeiſters A. Schmidt in Breslau erlernen wollen, zu 

dieſem Zwecke das Lehrgeld mit je 45 M. zu bezahlen und jedem dieſer 
Lehrlinge eine Geldunterſtützung von 30 M. zu gewähren, die letztere auch 
bei beſonders guten Führungs⸗ und Abgangszeugniſſen noch um 15 M. zu 
krhöhen. Die Lehrzeit dauert etwa drei bis vier Wochen. 


Aus dem Kreiſe Neumarkt, 29. Januar. [Amts⸗Vorſteher. — 
l Fo debauten. — Schenkung. — Stadtiſche Sparkaſſe.] Nachdem 
bei dem größeren Theile der Amtsvorſteher und Stellvertreter des Kreiſes 
die ſechsjährige Amtsperiode Ende 1879 abgelaufen, hat der Herr Ober⸗ 
ae 28 Herten zu Amtsboritebern wieder⸗, reſp. neu ernannt und 
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ebenſo 23 andere zu Amtsvorſteher⸗Stellvertretern. Die Erneuerungs⸗De⸗ 
trete ſind denſelben in den jüngſten Tagen zugegangen. Die meiſten der 
Amtsvorſteher haben eine ſechsjäbrige Amtsperiode hinter ſich, einige Ber 
firke haben den bisherigen Amtsvorſteher mit ſeinem Stellvertreter gewech⸗ 

elt. — Die Oderregulirungs⸗ und Unterhaltungsbauten im dieſeitigen 
Kreife erfordern im gegenwärtigen Jahre 11,800 Faſchinen, 81,000 Pfähle 
berſchiedener Länge und 790 Cubikmeter Steine für die Stromſtrecken Auras, 
Reichwald⸗Dyhernfurth und Ragnitz⸗Maltſch; am kleinen Ochſenwerder iſt 
etwa 4 der obigen Materialien erforderlich. — Der Rittmeiſter und Ritter⸗ 
guts beſitzer v. Löſch auf Ober⸗Stephansdorf hat der evangeliſchen Kirche 
0 dhe zur Vermehrung des Pfarrdotationsfonds eine Schenkung von 
ray M. gemacht. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Neumarkt hat nach ihrem 
6. Jahresberichte ein Intereſſenten⸗Capital von 192,453 M.; im Umlauf 
find 566 Sparkaſſenbücher, der Reſervefond ſtellt ſich auf 4317 M. 


=w= Creuzburg, 29. Jan. [Vereinsthätigkeit. — Wahl⸗Ver⸗ 
ſammlungen.] Die Nothſchreie aus den benachbarten Kreiſen und die 
damit überhand nehmenden Anſprüche an die Mildthätigkeit der hieſigen 
Einwohner durch conto des Nothſtandes herumlungernde Arbeitsſcheue 


aben auch endlich in unſerer Stadt eine Vereinigung in das Leben ge⸗ b 


rufen, welche ſich zu einem „Verein für Armenunterſtützung und gegen 
Hausbettelei“ conſtituiren will. Zu dieſem Behuf fand am 20. d. M. eine 
Verſammlung ftatt, durch welche ein Comite zur Ausarbeitung der Vereins⸗ 
Statuten gewählt und der bereits für Ende nächſter Woche einzuberufenden 
Generalverſammlung zur Beſtätigung eine Anzahl von Bezirks Vertrauens⸗ 
männern vorgeſchlagen werden ſoll, welche beſtimmt ſind, in den in Aus⸗ 
cht genommenen 17 Bezirken neben den offenkundigen Verarmten auch die 
oft am meiſten leidenden ſogenannten verſchämten Armen dem Vereins⸗ 
Vorſtande namhaft zu machen. Der auch hier beſtehende Frauen⸗Verein 
hat in anerkennenswerther Thätigkeit alljährlich gegen 3:—400 Mark zu 
Unterſtützungen der Stadtbehörde zur Ver ügung geſtellt, für Krankenpflege 
und Altersſchwache haben wir ein ſtädtiſches Krankenhaus und ein ſtädtiſches 
Hoſpital, zur Armenunterſtüzung aus der Communalkaſſe find nach dem 
at! 180 M. zu Wohltbätiakeitszwecken beſtimmt, bei 5600 Einwohnern eine 
immerhin gegen andere Ortſchaften nicht zurüditebende Thätigkeit. — Der 
am 29. Juli 1878 bier gegründete Verein der freiwilligen Feuerwehr hielt 
am 27. 5. Mis. feine zweite Generalverſammlung ab. Aus dem Vortrage 
des Verwaltungsberichtes geht hervor, daß der Verein aus 160 activen, in 
funf berſchiedene Colonnen eingetheilten und aus 118, einen feſten Beitrag 
don je 6 Mark zahlenden inactiven Mitgliedern beſteht und außerdem noch 
fegen 300 Reſervemannſchaften, zur Bildung von Waſſereimerketten, Nieder: 
egung von Baulichkeiten und Abräumung der Brandſtätte beſtimmt, dazu 
gehören. Die Einnahmen des Vereins betrugen im Ganzen 2486 Mark, 
ovon 1824 Mark zur Anſchaffung von Utenſilien, 245 Mark zum Reſerve⸗ 
und Unfallsunterſtützungsfonds, der Reſt zu laufenden Verwaltungs⸗Aus⸗ 
aben verwendet wurden. Die Wiederwahl des Vereinsvorſtandes: Bürger: 
eiſter Müller als erſter, Maurermeiſter Milde als zweiter und 
rauereibeſitzer Winger als dritter Brandmeiſter, erfolgte für einen drei⸗ 
 Hübrigen Zeitraum durch Acclamation. — Geſtern fand eine Wabl⸗Ver⸗ 
ommlung von Vertrauensmännern der conſervativen Partei in Leyſahts 
del bierſelbſt unter Vorſitz des Major a. D. von Studnitz⸗Schönwald 
att, zu welcher ſich auch der zeitige Abgeordnete, Landrath Graf Clatron 
Hauſſonville, eingefunden hatte. Ein weiterer Compromißverſuch mit 
er liberalen Partei wurde abgelehnt und die Candidatur des Ritterguts⸗ 
657 von Watzdorf⸗Schönfeld um ſo En feſtgehalten, als bei den 
8 1 und noch in Nusſicht ſtehenden Geſetzesfragen ſich die Wahl 
nes Grundbeſitzers empfehle, welcher durch längere Bekanntſchaft mit 
F Verhaltniſſen und durch thätige Mitwirkung in der Selbſtver⸗ 


ung in Kreisangelegenbeiten eine für den Grundbeſitz geeignetere Ber: 
ng ſei. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unerwähnt laſſen, 
ii in dem biefigen Communalblatte eine 9 Raupe der Erklärung des 
da ralen Gegencandidaten, Amtsgerichtsrath Rampoldt, 11 erfolgt, 
to (vergl. das Referat vom 18. d. M.) deſſen Anführung gelautet habe, 
ii) Redner in der Simultanſchulfrage die Putfkamer⸗ d Hauſſondille⸗ 
N Anſichten über jtaatlihe Entſcheidung nicht theile, dem Staate das 
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Schulaufſichtsrecht unter allen Umſtänden gewahrt wiſſen wolle und im 
Weſentlichen auf dem Boden der Fall'ſchen Schulgeſetzgebung ſtehe. 


§ Ratibor, 29. Januar. [Errichtung eines Central⸗Typbus⸗ 
kranken ⸗Lazareths. — Lebensmittelpreiſe.] Seitdem der Typhus 
bier am 1. December v. J. conſtatirt worden iſt, ſind bereits 22 Perſonen hieran 


erkrankt. Es find hiervon 17 männlichen und 5 weiblichen Geſchlechts. 4 Per⸗ 


ſonen find bereits geneſen und 2 verſtorben, die übrigen befinden ſich noch in 
ärztlicher Behandlung. Dem Vernehmen nach wird bon der Kreißbehörde 
beabſichtigt, bier, und zwar im Schießhauſe, ein Central⸗Lazareth für 
Typbuskranke zu errichten. — Der Preis für Kartoffeln, welcher ſich längere 
Zeit mit 6 M. pro 100 Kilogramm behauptet hatte, iſt am heutigen Wochen⸗ 
markte um 80 Pf. in die Höhe gegangen. Die Zufuhr pon Kartoffeln auf 
den hieſigen Markt iſt unbedeutend. Auch die übrigen Lebensmittel ſteigen 


im Preiſe. 

Königshütte, 29. Jan. [Aus der Stadtverordnetenſitzung.] 
In der geſtern Nachmittag abgehaltenen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung iſt Bergratb Lobe einſtimmig zum erſten Vorfigenden, Poſtdirector 
Holtzendorf zu deſſen Stellvertreter, Bergfactor Schwarz zum erſten und 
Schichtmeiſter Schmidt zum zweiten Schriftführer für das begonnene Ge⸗ 
ſchäftsjahr gewählt worden. Den intereſſanteſten Punkt in der weiteren 
Verhandlung bildete zweifellos die wiederhelt zur Debatte geſtellte za, 
ob bei uns in Königshütte Nothſtand herrſche oder nicht. Dieſelbe Frage 
iſt bereits in der letzten Sitzung des Vorjahrs von Kaufmann Kubuſchok 
an die Vertreter des Magiſtrats gerichtet worden. Damals iſt aber ſowohl 
von Seiten des Magiſtrats als auch von der Mehrzahl der Stadtverord⸗ 
neten die Erklärung abgegeben worden, daß von dem Vorhandenſein eines 
gegen die früheren Jahre erheblichen Nothſtandes nicht die Rede ſein könne. 
Diesmal hat die Erwägung dieſer Frage zu einem anderen Refultat geführt. 
Die ausführlichen Darlegungen des Hauptmanns a. D. Schimmel⸗ 
fennig hatten zur Folge, daß keine Stimme aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung das Vorhandenſein eines Notbſtandes unter einem erheblichen 
Theil unſerer Einſaſſen leugnete; im Gegentheil it allſeitig die Ueberzeu⸗ 
gung getheilt worden, daß bier viel, ſehr viel Noth herrſche und daß zur 

inderung derſelben Maßnahmen erforderlich ſeien. 


r. Loslau, 29. Januar. [Suppenanſtalten. — Spenden für 
die Nothleidenden.] Der vaterländiſche Frauen⸗Zweigverein im Verein 
mit den ſtädtiſchen Behörden und den Unterſtützungscomites entfaltet ſeit 
Anfang December eine emſige Thätigkeit und iſt nach Kräften bemüht, den 
Bedrängten fortdauernde Hilfe angedeihen zu laſſen. Frau Amtsrichter 
Heintze und Frau Bürgermeiſter Neumann ſind beſtrebt, überall da, wo 
es die Umſtände ermöglichen laſſen, Suppenküchen einzurichten und beſtehen 
ſolche in nachſtehenden Ortſchaften: Stadt Loslau, Gemeinde Jedlonik, 
Marklowitz, Gogolau, Poblom, Wilchwa und Radlin. Ferner find Unter⸗ 
ſtützungsbezirke eingerichtet worden in Schloß Loslau, Lazisk, Krzyſchow, 
Golkowitz, Mſchama und Radlin und finden in dieſen Ortſchaften allwöchent⸗ 
liche Vertheilungen ſtatt. — In der Suppenanſtalt zu Loslau wurden vom 
7. December bis 23. d. M. abgegeben: 8457 Portionen unentgeltlich und 
2019 Portionen à 3 Pf. Auch werden die zu Unterſtützenden zu allerlei ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiten herangezogen, ſo daß bereits 1500 Arbeitstage abgeleiſtet 
werden konnten. — An Kohlen wurden den Vereinen in dieſer Woche über⸗ 
wieſen 440 Ctr. von dem Kaufmann Laband aus Breslau und 100 Hl. 
(2. Sendung) von dem Geh. Commiſſionsrath Grundmann in Kattowitz. 
—— . — . — LTE POgRETOROCENEIGLACLN PSABRETISZLKIENETEIKBPLFEBMGHRIRBEGTENIEGRETN LEBTECEREN TER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S Breslau, 29. Jan. [Landgericht. — Strafkammer J.] Ber: 
nichtung einer Urkunde iſt ein Vergehen, welches der § 274 des Strafgeſetzes 
mit Gefängniß bis zu fünf Jahren bedroht. Dieſes 1. ge iſt der big: 
her unbeſcholtene Fuhrwerksbeſitzer Eduard Kügler aus Breslau angellagt. 
K. war am Vormittag des 9. Mai 1879 auf Veranlaſſung des Winkel⸗ 
conſulenten Radke in das Bierlocal „zum Feigenbaum“ (Nikolaistraße) ge: 
kommen. Hier traf er mit dem gleichfalls von R. beſtellten Particulier 
Emil Nocht aus Breslau zuſammen. K. und N. kannten ſich ſchon von 
früher. Während ſie abwechſelnd Doppelbier und Korn tranken, ging Nocht 
auf das mit K. beabſichtigte Geſchäft näher ein. K. muß zuerſt nicht ge⸗ 
neigt geweſen ſein, den ihm vorgeſchlagenen Handel abzuſchließen, es war nahe⸗ 
zu 2 Uhr Nachmittags geworden, als Radke von N. den Auftrag erhielt, 
ein Schriftſtück in zwei Exemplaren auszufertigen, deſſen Inhalt er ihm in 
die Feder dictiren werde. Schließlich ſoll K. unter eines dieſer Schriftitüde 
ſeinen Namen geſetzt haben, während N. das Duplicat unterſchrieb. Merk⸗ 
würdigerweiſe wurde dies zweite Exemplar dem K. nicht übergeben, ſondern 
R. nahm beide Schriftſtücke in Verwahrung. K., welcher behauptet, zu jener 
Zeit ſchon ſinnlos betrunken geweſen zu fein, alſo kein Erinnerungs⸗Ver⸗ 
mögen beſitzt, ob er überhaupt etwas unterſchrieben habe, wurde drei Tage 
ſpäter in einer anderen Angelegenheit nach der Radke'ſchen Wohnung be⸗ 
ſtellt. Bei ſeinem Eintritt war Nocht anweſend. N. verließ bald das 
Bureau des R., ohne mit K. in Verhandlung getreten zu ſein. Nachdem 
K. mit R. betreffs feiner ſonſtigen, mit dem Vorgang im „Feigenbaum“ 
außer Zuſammenhang ſtehenden Angelegenheiten conferirt hatte und ſich 
wieder entfernen wollte, brachte R. das Geſpräch auf die dort gepflogene 
Verhandlung. Er (f.) werde doch wiſſen, was er dort unterſchrieben habe, 
es ſeien aus jener Verpflichtung bereits 1000 M. fällig, und habe N. ihm 
(dem R.) ſoeben den Auftrag zur Einklagung dieſer Summe ertheilt. 
war oder ſtellte ſich ſehr erſtaunt über dieſe Anforderung. Er wünſchte zu⸗ 
nächſt das beireffende Schriftſtück zu ſehen, was ihm R. aber verweigerte. 
Doch plötzlich änderte R. ſeine Geſinnung, führte den K. in ein Neben⸗ 
zimmer, augenſcheinlich um gegen eine Störung geſichert zu ſein und las 
ihm hier aus einem nur eine Seite eines halben Bogens umfaſſenden 
Schriftſtück mehrere Sätze vor. Demnach kaufte K. von N. — als dem 
Generalbevollmächtigten der Frau Nocht — einen angeblich in deren Be⸗ 
ſitze befindlichen Erbanſpruch, geſchätzt auf 12,000 M. Der Erbanſpruch 
etraf 4 des Gutes Ober⸗Wieſenthal. Dieſes Gut ſoll nach dem Tode 
des jetzigen Nutznießers zu gleichen Theilen an 4 Erben fallen. Einer 
dieſer zukünftigen Erben ſoll ſeinen Antheil an an Nocht der: 
äußert haben und in deren Auftrage hatte alſo N. laut Inhalt 
des in dem erwähnten Locale gefertigten Schriftitüdes an K. den 
us Erbantheil verkauft. Die Deckung der Kaufſumme war in demſel⸗ 
ben Schriftſatz in 1 1 Weiſe feſtgeſtellt: Die Abmachung werde binnen 
24 Stunden notarie a werden. Noch an demſelben Tage (9. Mai 
olle K. 1000 M. baar an N. zahlen, außerdem 3 nach Sicht fällige Accepte 

1000 M. geben und endlich nehme N. eine Schuldforderung des K., welche 
dieſer an Dr. Tſchörtner, früher in Breslau, jetzt in Neuſtadt⸗Eberswalde 
babe und die ſich auf 8000 M. beziffert, für den Reſt an. Während R. 
bis dahin geleſen, war K. binter ihn getreten, angeblich um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob dies Alles wirklich darin ſtände. Mit einem kräftigen Rua ent⸗ 
riß er 10 dem R. das Schriftſtück, zertheilte es ſchnell in kleine Stücke und 
ſteckte dieſe in die Hoſentaſche. Er wurde ſchließlich von R. in nicht gerade 
ſanfter Weiſe binauscomplimentirt. . 

K. beſtreitet, daß jenes Schriftitüd feine Unterſchrift gebabt habe, nur 
durch Zufall ſei es zerriſſen, als er es nämlich dem R. aus der Hand neh⸗ 
men wollte, um die Unterſchrift zu prüfen. Im Uebrigen bleibt K. dabei 
ſtehen, N. und R. hätten ihn an jenem Tage zweifellos mit Willen betrunken 
gemacht, um ihn dann in ſinnloſem Zuſtande zur Unterſchrift zu bewegen. 

Herr Staatsanwalt Warmbrunn nimmt ſich des Angeklagten mit 
Wärme an. Nach ſeiner Meinung ſei gegen den Angeklagten ein Act der 
Gaunerei ins Werk geſetzt worden. Für einen Erbantheil, der mindeſtens 
ſehr problematiſcher Natur fei, ſollte K. 4000 M. baar zahlen und noch eine For: 
derung von M. in den Kauf geben. Das könne man füglich einem 
vernünftigen Menſchen nicht zutrauen. Hat K. wirklich unterſchrieben, ſo 
kann er es nur in ſinnloſer Trunkenheit getban haben. Für dieſe Anſicht 


ſpreche ein am 9. Januar d. J. bei der königl. Staatsanwaltſchaft einge | 


1 Schreiben, worin Nocht verlangt, den K. zu einer Buße von 
M. zu verurtheilen; denn ſo hoch belaufe ſich wahrſcheinlich der Zins⸗ 
verluſt des N., ehe die Erbſchaft werde zur Hebung gelangen können. Der 
Herr Staatsanwalt geht des Weiteren auf die Glaubwürdigkeit der Zeugen, 
bon denen Nocht wegen Krankheit nicht erſchienen war, ein und ſchließt mit 
dem Antrage, den Angeklagten freizuſprechen. Herr Rechtganwalt Korpu⸗ 
lus, der vom Angeklagten erwählte Verteidiger, drückt dem Herrn Staats⸗ 
anwalt ſeinen Dank für die ausgezeichnete Vertretung ſeines Clienten aus. 
Es bleibe ihm, dem Vertheiviger, nur übrig, ſich voll und ganz zu den An⸗ 
ſichten des Staatsanwalts zu bekennen. Er wolle nur noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß es zweifelhaft ſei, ob jenes Schriſtſtück eine Urkunde geweſen, 
das hätte allein der Notar thatſächlich prüfen können. — Der Gerichtshof 
ſpricht den Angeklagten frei. Als erwieſen fete daß das Schriftſtück eine 

ätzlich zerriſſen worden ſei, doch 


lauer Zeitung. — Sonnabend, 
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8 Breslau 29. Januar. [Landgericht. — Strafkammer .] Den 
Reſtaurateur N. aus Zedlitz, einen ſchon bejahrten, bisher unbeſcholtenen 
Mann, . die Vertretung feines vermeintlichen Rechtes auf die An⸗ 
klagebank. N. iſt Beſitzer des Grundſtücks Nr. 4 zu Zedlitz. Er ſuchte für 
dieſes Grundſtück um die Genehmigung zur Einrichtung einer Reſtauration 
nach. Hierbei legte ihm nach ſeiner Meinung der Beftker des Dominiums 
Zedlitz, Herr Lieutenant Mündner, welcher gleichzeitig auch Amtsvorſteher 
des in Rede ſtehenden Bezirks ift, Schwierigkeiten in den Weg. Aus dieſem 
Grunde verhandelte N. direct durch den Landrath mit dem Kreisausſchuß 
und erlangte endlich durch letzteren die nachgefuchte Genehmigung. Als 
der Landrath am 28. Mai 1879 dem N. hiervon Mittheilung machte, über⸗ 
gab er dieſem auch a. Schreiben zur Beſorgung, welches den Amts⸗ 
dorſteher won dem Beſchluſſe in Kenntniß ſetzen ſollte. N. begab ſich 
ſchnurſtracks nach der auf dem Dominium befindlichen Amtsſtube des Herrn 
Amtsvorſtehers. Er fand dieſelbe verſchloſſen; auf Befragen wurde ihm 
mitgetheilt, daß der Amtsvorſteher nicht anweſend ſei. Darüber war N. 
böchſt ungehalten und erklärte, es gehöre fi, daß der Amtsvorſteher im 
Bureau ſei und Anderes mehr. Schließlich nagelte N. den bewußten Brief 
des Landraths an das Schild des Amtsvorſtehers. Fa erſchien deen 
Herr Lieutenant Mün dner in Geſellſchaft des Herrn Gutsbeſitzers Preu 
und des Weinhändlers Herrn Grautoff. Es wurde hin und her de⸗ 
battirt, das Ende war, daß Herr Mündner den N. zum Verlaſſen ſeines 
Gutshofes aufforderte. Als N. trotz mehrmaliger Aufforderung dieſem 
Verlangen nicht entſprach, erhielt der Amtsdiener Riedel den Auftrag, den 
N. aus dem Gehöft zu entfernen. Schimpfend und heftig widerſtrebend, wurde. 
N. durch R. hinausgeſchafft. In einem bald darauf an das Landrathsamt ge⸗ 
richteten Schreiben machte N. in ſeiner Weiſe von dem Vorgang Meldung“ 
und beantragte die Beſtrafung des Amtsvorſtehers und des Amtsdieners, 
weil er auf Befehl des Erſteren gewaltſam vom Hofe entfernt und von 
Letzterem mit Stößen und Schlägen tractirt worden ſei. Kaum hatte der 
Amtsvorſteher von dieſer Meldung Kenntniß erlangt, als ſowohl er, wie 
auch der Amtsdiener den N. bei der Staatsanwaltſchaft auf Grund der 
SS 164 und 165 des Strafgeſetzes denuneirten. § 164 jagt nämlich: „Wer 
bei einer Behörde eine Anzeige macht, durch welche er Jemanden wider 
beſſeres Wiſſen der Begehung einer ſtrafbaren Handlung oder der Ver⸗ 
letzung einer Amtspflicht beſchuldigt, wird mit Gefängniß nicht unter einem 
Monat beſtraft; auch kann gegen denſelben auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden.“ 

N. hält auch vor dem Gerichtshof ſeine Behauptung aufrecht, daß er 
bei jenem Vorgang wie ein Stück Vieh transportirt worden ſei und ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen erlitten habe. Demgegenüber bekunden die Herren 
Mündner, Preuß, Grautoff und Riedel, es ſei nur übrig geblieben, den N. 
mit Gewalt zu entfernen, da er trotz wiederholter Aufforderung den Guts⸗ 
hof nicht verlaſſen habe. Von Stoßen und Schlagen iſt keinem Zeugen 
etwas bekannt. R. will den N. lediglich am linken Arme feſtgehalten und 
ſo hinausgeführt haben. N. drohte im Gegentheil mit dem Stock, weshalb 
man ihm denſelben entreißen mußte. Vor dem Thore hat R. dem N. den 
Stock wieder ausgeliefert. — Der Herr Staatsanwalt beantragt auf Grund 
der Zeugenausſagen das Schuldig; ſein Antrag geht auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen. Der Gerichtshof ſpricht den Angeklagten hinſichtlich 
der Beſchuldigung Veet den Amtsvorſteher frei. Es gilt als unbeſtritten, 
daß Mündner den Befehl zur Entfernung gegeben, bierdurch verletzte er 
keine Amtspflicht. Hinſichtlich des Amtsdieners Riedel iſt die wiſſentlich 
falſche Anſchuldigung erwieſen, die Strafe wird hierfür auf das Minimum 
von einem Monat Gefängniß bemeſſen, dem R. auch die Publications⸗ 
befugniß des Tenors zuerkannt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 30. Januar. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete 
zu etwas herabgeſetzten Courſen, verlief aber in ſehr feſter Stimmung. 
Das Geſchäft war im Ganzen recht belebt, beſonders animirt waren Ru⸗ 
mänen, die ihren Cours um mehr als 1 pCt. erhöhten. Speculations⸗ 
werthe zum Schluſſe ſteigend. Oberſchleſiſche Eiſenbahn recht feſt. Banken 
wenig verändert. Montanwerthe behauptet. Ruſſiſche Valuta einen Bruch⸗ 
theil beſſer. 


Breslau, 30. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
ſcleeſagt, rothe ruhig, ordinär 26.—30 Mark, mittel 32—38 Mark, fein 
42—46 Mark, bochfein 50 —53 Mark, erquifit über nal — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Marl, fein 55—65 
Mark, bochfein 70—78 Mark, exquiſit über Notiz. 5 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Januar 169 Mark Br., Januar⸗Februar 169 Mark Br., 

ebruar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 172 Mark Br., Mai⸗Juni 
73,50 Mark Br., Juni⸗Juli 174,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 172,50 Mark Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., per lauf. Monat 215 Mart 
Br., April⸗Mai 221 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Etr., ver lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Aol bal — Ctr., per lauf. Monat 140 Mark Gd., 
Januar⸗FJebruar —, April⸗Mai 147 Mark bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 228 Mark Br., 
225 Mark Gd., April⸗Mai —. 
Nübö! (pr. 100 Kilgr.) unverändert, get. — Etr.. loco 55 Mark Br., pro 
anuar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 53 Marl Br., 1 0% — 
März April 53 Mark Br., April⸗Mai 53 Mark Br., Mai⸗Junf 53,75 Mari 
Br., September⸗October 56 Mark Br., 55,75 Mark Gd., October⸗November 
56,50 Mark Br., November⸗December 57 Mark Br. 
Petroleum (pr. 100 1 1 208 Tara) loco 29,50 Marl Br., 29 Mark 
Gb., per Januar 29,50 Mark Br., 29 Mark Gd. 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) matter, gel. — Liter, pr. Januar 
59 Mark Gd., Januar⸗Februar 59 Mark Go., Februar⸗März —, April⸗Mai 
61,80—10 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 61,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 62,20 Mark 


. i⸗Nuguſt 63 Mark Gd., Auguſt⸗September 63,20 Mark Gd. 
65 fu 1 ae a Die Börſen⸗Commiſſion. 
K 5 spreiſe für den 31. Januar. 
Roggen 169, 00 Mark, Meizen 215, 00, Gerſte —, —, Hafer, 140, 00, 
aps 228, —, Rüböl 53, 00, Petroleum 29, 50, Spiritus 59, 00. 


Breslau, 30 Januar. Preiſe der Cerealien. 


)] Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
— uul  we, 


höchſter se ig bödhfter Ba bödhfter ue 


N % * 
Weizen, weißer 21 90 21 50 2 8 20 20 1 88 19 00 
Weizen, gelber 21 20 21 00 20 50 20 10 19 70 18 70 
o 7 10 16 80 16 50 16 20 16 00 15 60 
E 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
S 14 40 14 20 14 00 13 80 13 60 13 40 
A AR 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und e 


Pro 200 e = 100 Kilogramm. 
eine mittle Fr Maart. 
Raps 2 A) 7 8 19 8 
Winter⸗Rübſen . 21 50 20 50 18 50 
Sommer⸗Rübſen . 21 50 19 50 16 50 
D 22 — 19 50 16 75 
Schlaglein 25 50 23 80 2 — 
8 a an ber Sad ( ei Meat 5 Pb. Prutz 75 Rlog ) 
artoſſeln, per Sad (zwei Neuſcheffel d 75 Pfd. 8 gr. 
et 00 —3,50—450 11270 geringere 2,50—.3,00 Mark, 


e 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. 1.50l 1,752.45 Mt., geringere 1,25 bis 
1055 1550 2. 5. er 0.100,15 Marl. F 
Mr: IN 2 Dr et ee 

Ratibor, 29. Jan. [Marktbericht von C. Luſtig.] Wetter: Schön. 
Der beelige Ser benen bot bei ziemlichem Angebot und guter Kaufluſt 
einen lebhaften Verkehr. Die Preiſe ſchließen im Allgemeinen feſt. Weizen 
war gut verkäuflich, Roggen ſchwach e Gerſte preishaltend und 
Hafer ſehr begehrt. Es 5 zu notiren: sen 20,80— 21,70 Mark, Roggen 
16,80—17,30 Mat Gerſte 15,50 —16, 0 Mark, Hafer 18,20— 14,40 Mart 
pr. 100 Klgr. 

Königsberg i. Pr., 9. Jan. [Börſen gericht von Rich. Heymann 

0 i Wolle: und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft. 


u. Riebenſabm, Getreide. : 
Spiritus Ae Zufuhr 5,000 Liter. Loco 57% M. Br., 57 M. Gd., 


rkunde geweſen, auch vom Angeklagten vor 
bleibe zweelſaf, 55 den Inhalt kannte und namentlich, ob er die 57 M. bez. Januar 574 M. Br., 57 M. Gd., Februar 57% M. Dr, 
Ueberzeugung gehabt, es handle ſich um die Vernichtung einer Urkunde. 57% M. Gd., Januar⸗März 58% M. Br., 57% M. Gd., Frühſabr 9% 


* ER BR 


Mark Br., 59% M. Go., Mai⸗Juni 60, M. Br., 60 % M. Gd., 60% M. 
bez., Juni 61% Mark Br., 61% M. Gd., Juli 62% M. Br., 62% M. Gd., 
Auguſt 64% M. Br., 63% M. Gd., September 65% M. Br., 64% M. Gd. 
—d. Breslau, 30. Jan. [Bon der Städtiſchen Sparkaſſe.] Das 
Curatoriumider Städtiſchen Sparkaſſe hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
ähnlich wie die Reichsbank in gewiſſen Fällen für Lombard⸗Darlehne den 
Zinsfuß unter den allgemein üblichen Satz von 5 pCt. zu ermäßigen. Die 
näheren Bedingungen ſind in der Städtiſchen Sparkaſſe zu erfahren. 


Berlin, 30. Jan. Auf die Dortmunder Partial⸗Obligationen findet 
bereits heute ein ganz enormer Zeichnungsandrang ſtatt. 


Breslau, 30. Januar. 

„ [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] Die vom Verein „Breslauer Preſſe“ 
am Freitag Abend im Stadttheater zum Beſten der nothleidenden Ober⸗ 
ſchleſtier und hieſigen Armen gegebene Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung geftaltete 
ſich zu einem glänzenden Feſte von eigenthümlicher, boͤchſt intereſſanter 
Phyſiognomie. Das Theater war bis in die oberſten Ränge und in den 
letzten Platz hinein von einem eleganten und gewählten Publikum beſetzt, 
das in freudig erregter Stimmung die vielſeitigen und geſchmackvollen 
Gaben unſerer Künſtler und ihrer Freunde dankbar und mit enthuſiaſtiſchem 
Beifall entgegen nahm. Auch die kühnſten Erwartungen, welche die ſeltene 
Vereinigung ſo vieler ausgezeichneter Kräfte ſchon wochenlang vorher er⸗ 
regt hatte, wurden weit übertroffen. Das Orcheſter⸗Concert mit ſeinen 
Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Solis, der Prolog und das ihm folgende 
Gruppenbild, das einactige Luſtſpiel und die Reihe eben ſo großartig ent⸗ 
worfener als ausgeführter lebender Bilder mußten auch den verwöhnteſten 
Geſchmack und das ſtrengſte Urtheil zur Bewunderung fortreißen. Vorzüge 
geiſtiger und körperlicher Art, Opferfreudigkeit, guter Wille und feines 
Verſtändniß der Kunſt hatten ſich mit einander zu einem ſchönen Ganzen 
verbunden, das in ſolcher Vollkommenheit zuvor hierorts kaum geſehen 
worden iſt. Einem ausführlichen Berichte, den unſer Sonntags⸗Feuilleton 
bringen wird, bleiben die näheren Details vorbehalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 30. Januar. Abgeordnetenhaus. Der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Vereinigung der Landgemeinde Oberbons⸗ 
feld mit der Stadtgemeinde Langenberg wird nach langen Er⸗ 
örterungen an die Gemeinde⸗Commiſſton verwieſen. Es folgt der 
Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über die Frage der Erledi⸗ 
gung der Mandate der Abgeordneten Walther, Tiedemann, Grütering 
und Kleinſorgen, welche Rangerhebungen erfahren haben. Das Haus 
beſchließt, dem Antrage der Commiſſton gemäß, zu erklären, daß die 
Genannten Sitz und Stimme nicht verloren haben. Mehrere Rechen⸗ 
ſchaftsberichte werden nach unerheblicher Debatte nach den Anträgen 
der Commiſſton erledigt. Die Denkſchrift über die erſtmalige Reviſion 
der Gebaudeſteuerveranlagung ruft eine längere Discuffion hervor. 
Schließlich wird die Denkſchrift der Budgetcommiſſion überwieſen. 
Die übrigen Nummern der Tagesordnung, beſtehend aus Rechenſchafts⸗ 
berichten, werden nach den Anträgen der Commiſſion erledigt. Nächſte 
Sitzung morgen. 

Das Herrenhaus nahm en bloc den Geſetzentwurf über den Aus⸗ 
tauſch eines kleinen Gebletstheils bei Quakenbrück zwiſchen Preußen 
und Oldenburg an, erledigte den vom Abgeordnetenhauſe an das 
Herrenhaus zurückgelangten Geſetzentwurf über die Beſtreitung der 
Koſten für die Bedürfniſſe der linksrheiniſchen Kirchengemeinden. Der 
ſogenannte Glockenparagraph wird nach dem Adam'ſchen Antrage, 
wonach zur Sicherſtellung und Regelung der den bürgerlichen Ge⸗ 
meindebehörden betreffs der Benutzung der Kirchenglocken zuſtehenden 
Befugniſſe der Dberpräfident die erforderlichen Anordnungen trifft 
und nach Anhörung der kirchlichen Oberbehörden die feierlichen und 
feſtlichen Gelegenheiten nichtkirchlichen Charakters feſtſetzt, wobei die 
Kirchenglocken zu benutzen, jedoch unter Streichung der Worte: nach 
Anhörung der kirchlichen Oberbehörden, angenommen. Die übrigen 

Paragraphen werden unverändert genehmigt. 

Darmſtadt, 30. Jan. Die zweite Kammer genehmigte den Ver⸗ 
kauf des heſſiſchen Antheils der Main⸗Weſer⸗Bahn an die preußiſche 
Regierung mit 24 gegen 24 Stimmen. Der Finanzausſchuß der 
zweiten Kammer beantragt bezüglich der Errichtung einer ſtehenden 
Brücke zwiſchen Mainz und Caſtel, daß die Kammer dem vorgelegten 
Geſetzentwurf ihre Zuſtimmung ertheile, unter der Beſchränkung, daß 
die Bauſumme von 3,600,000 Mark unter keinen Umſtänden über⸗ 
ſchritten werden darf, und die Regierung ſich deshalb vor Beginn 
des Baues zu ſichern hat, ſowie daß erhebliche Ausgaben für forti⸗ 
ficatorifche Anlagen außer den im Voranſchlag vorgefehenen nicht be⸗ 
ſtritten werden dürfen, ſolche vielmehr dem Reiche zur Deckung über⸗ 
laſſen werden müſſen. 

Wien, 30. Januar. Die „Preſſe“ meldet: Graf Szapary wird 
behufs Begebung von 15 Millionen Goldrente außer der Credit⸗ 
anſtaltsgruppe noch andere Gruppen zur Mitbewerbung auffordern. 
Szapary ſoll auch noch die in ſeinem Beſitze befindlichen Titres der 
Elſenbahn⸗Inveſtitionsanleihe zu veräußern beabſichtigen. (Wiederholt.) 

Bern, 30. Jan. Geſtern fand eine Conferenz zwiſchen Abge⸗ 
ordneten des Bundesraths, der öſterreichiſchen Regierung und der Di: 


für Volksbildung. 
Sonntag, den J. Februar er., Vor⸗ 
mittags 11 Ubr, im Muſikſaale der | wird Monta 
Univerſität: Vortrag des Herrn] Saale mit 


Dr. F. Auerbach: „Die Prophezeiung 
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Julius Hainauer, ift der Gebrauch viel billiger und 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 
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zweifelhaften Malzextracte, 


Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 
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laſchen 
un 


. 


Musikalien- 


Leih-Institut | eren 5 8.8 


Kloſterſtraße 3; O 
zienplatz 10; A 
Journal 
Lese- Zirkel. 
Abonnements zu den billigsten in Oblan bei Apotheker 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Catalogo leihwelse, Prospecto grails, 


Humboldt⸗Verein Sreslaner katholifher Gefellen-Derein. 
Das 28, Stiſtungs feſt 


Nachmittags 4 Uhr, im Schieß werder ⸗ 
anz gefeiert werden. [2107] 


Die ausgezeichneten Erfolge einer 
Traubencur 


begründen ſich einzig in der Regeneration des Blutes 
und ſolche bringt der einige Zeit be G 
rheiniſchen ein e 5 
e Mainz in vollſtem Ma ; 
wirkſamen Beſtandtheile der Weintraube enthält. Dabei 


teiten möglich. Namentlich auch als diätetiſches Haus⸗, Hilfs⸗ und 
Heilnahrungsmittel bei Erkältungsleiden oder zur 
ſelben, übertrifft der rheiniſche Trauben⸗Bruſthonig bei weitem alle 
enchelabkochungen, 
Ohne den Magen zu verſäuern, wie dieſe, wirkt er im Gegentheil nur 
magenſtärkend, Appetit erregend, die Verdauung befördernd. Man 
beiniſchen Trauben Bruſthonig in 
n zu 1, 14, 3 und 6 Mark nebſt Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
g direct von der Fabrik oder Herrn Dr. W. Strauß in 
Mainz, auswärts durch die autoriſirten Depots in Breslau bei 
Haupt⸗Depot, Ohlauerſtraße 21; G. Beige, 
menfaat, Reuſcheſtraße 12; R. Jahn, Tauen⸗ 
A. Guſinde, Neue Schweidnißzerſtraße 2; H. Pitſch, 
Große Scheitnigerſtraße 10a; E. Std 
Ohlauerſtraße 24/25, und Eduard Groß, Neumarkt 42; in Schwei 
bei Apotheker L. Dahleke PERF in Bauerwitz bei Joh. Protzer; 
+ r. 


An allen Orten gute Depoſitalre geſucht. 
(Curſchriften gratis und franco in allen Depots.) 
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rectionen der Nordweſtbahn, der Centralbahn, der vereinigten Schweizer: 
bahnen, der Juralbahnen und der Weſtbahnen über die zukünftigen 
Tarifverhältniſſe im Verkehr der Arlbergbahn mit den Schweizerbahnen 
ſtatt. In einer allgemeinen Uebereinkunft, da jetzt Details nicht feſt⸗ 
geſetzt werden konnten, wurde Oeſterreich die Zuſicherung ertheilt, daß 
die Arlbergbahn jeweilen und bei jeder Verkehrsart auf die gleiche 
Linie wie die meiſtbegünſtigten ausländiſchen Bahnen geſtellt werden 
ſolle. Alle Delegirte unterzeichneten mit Ausnahme desjenigen der 
Nordoſtbahn, welcher die Entſcheidung der Geſellſchafts⸗Behörden vor⸗ 


behielt. 
Kopenhagen, 30. Januar. Die Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Korſoͤr und Kiel iſt wegen der Eisverhältniſſe vorläufig eingeſtellt. 


Kopenhagen iſt noch offen für Dampfſchiffe. 
(Nach Schluß der Rebaction eingetroffen.) 

Wien, 30. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Die Pforte ſuchte neuerdings die Intervention der Mächte in 
Sofia nach wegen der Rückkehr muſelmänniſcher Flüchtlinge nach Bul⸗ 
garten. Der Miniſterrath iſt in die Berathung der neu vorzuſchla⸗ 
genden griechiſchen Grenzlinien eingetreten. Geſandter Graf Duleski 
iſt eingetroffen. 

Bukareſt, 30. Jan. Börescu erſuchte die Kammer, die Vorlage 
wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit Griechenland und Er⸗ 
richtung einer Geſandtſchaft in Belgien, in den Sectionen zu berathen. 


. . 30. A = t. 
(H. T. B.) . Jan. [Schluß Sour e.] def 


Depeſche. 2 Uhr 5 

Cours vom 30. 29. urs vom 

Deſterr. Credit⸗letien 535 50530 50 Wien kum 
Oeſterr. Staatsbahn 474 50473 50 Wi 
Lombarden 161 50163 — 
Schleſ. Bankverein . 109 90109 70 
Bresl. Discontobank. 96 10 96 75 Ruſſ. Noten 
Bresl. Wechslerbank. — — 101 — 
Laurahütte 137 50136 75 
Donnersmarckhütte.— — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 
(H. T. B 


30. 29. 
172 40172 50 


er Looſe 
77er Ruſſ 
Zweite Depeſche — Uhr — M 


90 251 90 25 
in. 
139 50138 75 


— Pfandbriefe. 98 80] 98 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 

eſterr. Silberrente. 62 75 62 50 2l.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 138 25138 — 
DOeſterr. Goldrente... 74 25 74 25 . e. 156 — 155 75 
Ungar. Goldrente. 88 25 87 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 96 60 95 60 
Türk. 5 1865er Anl. 10 60 10 60 Köln- Mindener -- ... 147 — 146 75 
Orient⸗Anleihe II. 60 40 60 40 Galizier 112 10/112 — 
Polu. Lig.⸗Pfandbr.. 57 10) 58 — London lang — — 20 293 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 48 10 46 50 Paris kurz — —| 80 85 
Oberſchl. Litt. A.. 175 — 173 75 Reichs bann 161 —1161 — 
Breslau⸗Freiburger 92 501 91 25 Disconto⸗Commandit 194 — 193 50 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 535, 50, Franzoſen 475, 50, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 174, 70, Discontocommandit 194, 20, 
Laura 137, 75, Oeſterr. Goldrente 74, 10, dto. ungariſche 88, 25, Ruſſ. 
Noten ult. 214, 50. > 

Sehr feſt. Günſtige Liquidation fteigerte Spielwertbe. Bahnen, Banken 
und Bergwerke animirt, ruſſiſche Werthe etwas beſſer. Ungariſche Goldrente 
und preußiſche Conſols ſehr gefragt. Discont 2% pCt. 

GW. T. B.) Frankfurt a. I., 30. Januar. Mittags. [Aufaugs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 267,10. Staatsbahn 236. 75. Lombarden 79, 50. 
1860er wo — —. Goldrente — — Galizier —, — Neueſte Ruſſen 
— — {4 > 

T. B.) Wien, 30. 


(W. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 

Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
1860er Roofe-.. 132 50 132 50 Nordweſibahn — —— 
1864er Looſe ... 172 80 172 50 Napoleonsd or. 9 37, 9 36 
Creditactien 300 299 50 [Marknoten 58 02 67 97 
Nagl de 157 50 157 80 Ungar. Goldrente 102 12 101 82 
Union bank — — — — ierrente . 71 40] 71 42 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 273 50 274 75 ilberrente 72 60 72 60 
Lomb. Eiſenb. — 93 25 [London 117 35 117 25 
Galizier 258 25 259 — [ Oeft. Golsreute 86 30 86 40 

(W. T. B.) Berlin, 30. Jan. [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
Weizen. Still. Rüböl. Matt. 
April⸗ę⸗ʒK ai 230 — 230 — April⸗ Mai 54 — 54 10 
Mai⸗ Juni 230 50 230 50] Mai⸗J uni 54 50 5470 
Roggen. Feſt. 1 
Jan.⸗ Febr.. 169 50169 — Spiritus. Feſt. 

April⸗ Mai 171 5071 —| ioo — 59 80 
Mai⸗ Juni 171 170 50] Jan.⸗Febr. 59 70 59 7 
Hafer. April⸗ Mai 60 70 60 60 

AorikMai ----.-- 149 —|149 50 

Marfuni -.-.--- 150 501150 50 

(W. T. B.) Stettin. 30. Jan., — Uhr — Min. 

Cours vom 20. Cours vom 30. 29. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Matt. 

Frühjabtr . 223 501223 — | Jann 53 — 53 — 

Mai⸗ Juni 224 50224 —| April⸗ Mai 54 — 54 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Nala 165 166 — loc 59 — 89 20 

Mai⸗J uni 165 — 166 — 5 — e 58 70 58 70 

ühiabter 60 60 30 

Petroleum. 


87%: 1877er Ruſſen 92%. 
(M. T. B.) London, 30. Jan. 


Am 1. Februar d. 


Breslau, den 28. Januar 1880. 


* 


Kö 


enuß des 
von Zicke n⸗ 
ße hervor, weil der⸗ 


Zur Theilnahme berechtigt: 
— Staatspreiſe: 5000 M. 


— 


angenehmer und zu allen Jahres⸗ 


Vorbeugung der⸗ 
Huftenbonbong x. 


Anſtalt, 
Kumys⸗Extract mit 


uß in 


tmer, Apotheker und un 


nitz 


[346] 


5 Ungar. Goldrente 103, —. 


. 6e, Breslauer Architekten und Ingenieur⸗Verein. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


„tritt zu unſerem Localausnabmetarif für Stein⸗ 
kohlen und Cokes vom 1. Januar 1875 ein Nachtrag in Kraft, welcher er: 
mäßigte Frachtſätze für Station Emanuelſagen enthält. 


i liche Direction. 


Maſtvieh⸗Ausſtellung zu Breslau 
am 1. und 2. Mai 1880. 


poſenſche und 
Oekonomlerath Korn zu Breslau (Matthiasplatz Nr. 6). 


mr Kalisalze 
offeriren ab Stassfurt und vom hiesigen Lager 


Fabrikpreisen 


Mann & Go., „ne 26, Breslan. 


—,. —. 


taliener 80, 25. Lombarden — Tür 
ilber —, Glasaow —. — Wetter: ſchön. 

Glasgow, 30. Jan. Roheiſen 68,3. 

(W. T B.) Köln, 30. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco — der Marz 23. 25, ver Mai 23, 35. Roggen loco —, per 
März 17, 15, per Mai 17, 20. Rüböl loco mit Faß 29, 50, per Mai 28, 90. 
Hafer loco 14 50 

(W. T. B.) Paris, 30 Jan. I[Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl weichend, per Januar 67, 50, per März⸗April 68, 25, per Märıs 
Juni 67, 75, ver Mai⸗Auguſt 66, 50. Weizen matt, per Januar 32, 40, 
zer März⸗April 32, 25, per Ng in 32, 25, per Mai⸗Auguſt 31, —. 
Spiritus feſt, per Januar 70, 50, per Februar 70, —, per März⸗April 

„ e, per Mai⸗Auguſt 68. 75. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam, 30. Jan. [Getreidemarkt.] Schluß bericht) 
Weizen loco niedriger, per März 332, —, per Mai —, —. Roggen 
loco niedriger, per März 189, —, per Mai 193. — Ruböl loco 33%, 
ver Mai 33%, per Herbſt 34%. Raps loco —, per Frühjahr 

(W. T. B.) London, 30. Januar. (Getreidemarkt.] t 
Weizen gehalten, träge, angekommene Ladungen ruhiger. Gerſte und Mais 
ſtetig. bſen eher theurer. Hafer drei theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 
30,970, Gerſte 3660, Hafer 46,650 Qurtrs. — Wetter: Froſt. 


Frankfurt a. M., 30. Jan., 7 Uhr 3 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg) Creditactien 269, —, Staatsbahn 237, 50, 
ombarden 80%, Oeſterr. Silberrente 62, 81, do. Goldrente 75, Ungar. 


Goldrente 89. 1877er Ruſſen 90, 56. Drientanleihe —, —. III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Sehr feſt, lebhaft. 
Hamburg, 30. Januar, Abends 9 Uhr 5 Minuten. (Orig.⸗Deyeſche 


der Bresi. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 62%, Lombarden 201, 50, 
Creditactien 268, 75, Oeſterr. Staatsbahn 595, —, Neueſte Ruſſen 91, 
Rbeiniſche 157, —, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Markiſche 
96 4, Köln⸗Mindener 147, —, Laurabütte 137, 50, Ruſſiſche Noten 214, 25. 
Nordweſtbahn —, —. Preußiſche Conſols 100. Sehr animirt. 

(W. T. B.) Wien, 30. Jan., 5 Udr 38 lin. (Abend borſe.] Credit⸗ 
Actien 302, 10. Staatsbabn 274, 50. Lombarden 94, —. Galizier 
258, 75. Napelesnsd'or 9, 36%. Papierrente 71. 82. Goldrente 86, 25. 
Marknoten 57,95. Anglo 158, 50. Animirt. 
aris, 30. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


der Bresl. Ztg.) Steigend. 
Cours vom 30 1 Cours vom 30. [ 29. 
Zproc. Rente.. . . 81 95: 81 90] Türken de 1865. 10 35; 10 30 
Amortiſirbare .. . 83 55 83 42 Türken de 189... — — | — — 


5proc. Anl. v. 1872 117 17 116 92] Türkiſche Looſe 


Ital. 5proc. Rente. 81 80 80 80; Goldrente öſterr. 74% | 74% 
Oeſterr. Staats⸗E. A. 587 50 585 — do. ung. excl. 88% % 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 203 75 201 25 1877er Ruſſen exel 92% | 2% 


Orientanleihe IL —. Orientanleihe III. 61%. 


[Schluß⸗Courſe.] (Original: 


London, 30. Januar, Nachm. 4 un 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 11 pCt. 

Cours vom 30. | 29, Cours vom 30 | 29. 
Conſollss . . 98 | 98,07 öpr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% 105 ½ 
Ital. öproc. Rente 80% | 80% Silberrente 611 —— 

mdarden 8 8% Bapierrente . .....61— |— — 
Sproc. Ruſſen de 1871 88 87% Beil e : A era, — — 20 51 
5proc. Ruſſen de 1872 8776 | 87% Hamburg 3 Monat . — — 20 51 
proc. Nuſſen de 1873 87% | 86% Frankfurt a. M. . — — 20 51 
Siber — — —.— Wien — — 11 92 
Türk. Anl de 1865. 10% | 10% 3 Paris .— — 125 37 
5% Türken de 1860 — —| — — I Petereburs = 233 


Deſterr. Goldrente 74. Ungar. Goldrente 881%. 


Hamburg, 29. Jan. (Spiritus markt.] Mai⸗Juni 51% Br., 51 Gd. 
Januar 532 5 Gld., Februar⸗März 52% Br., 52 Gld., April⸗Mai 


51½ Br., 51 G 
eee 


: Stadt ⸗ Theater. 


Heute, Sonnabend, den 31. Januar: 


Wohlthätigkeits-Vorſtellung, 


veranſtaltet 
vom Verein „Breslauer Preſſe“ 


zu Gunſten der Breslauer Armen. 


Billets ſind, fo weit vorräthig, in der Muſikalien⸗Handlung von 
Theodor Lichtenberg und Abends an der Theater⸗Kaſſe zu haben. 


Preiſe der Plätze: 
Parquet, Parquet⸗Logen, Orcheſter⸗Logen, Balcon, I. Rang, Logen 
und Prosceniums⸗Logen 5 Mark. 
II. Rang, Logen, Proscenium und Balcon 3 Mark. 


I. Rang und Parterre 2 Mark, 
Gallerie⸗Sitzplatz 150 Mark. Gallerie⸗Stehplatz 1 Mark. 


Programme mit erläuterndem poetiſchen Text zu den lebenden 
Bildern werden am Abend der Vorſtellung an den Eingängen für 
50 Pf. verkauft. Biss] 


Anfang präciſe 7 Uhr. 


8 Meters Hh 


Wochen ⸗Verſammlung: Sonnabend, den 31. Januar. [1218] 


Clavier --Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13, l. Et. Am 2. Febr. beg. neue Curs& 
1110¹ 


Zum 


aarfärbe 


auf25jähr, Erfahrung gestützt, empf 
unschädliche Haarfärbemittel 


[2191] 


Gebr. Schröer, 
Schloss-Ohl 


Perrückenmacher. 
I 


Reelles Helralhsgeſuc 


Ein gut ſituirter Fabrikant ( J 

ittwer, Anfang Yer Jahre, in einer 
größeren Stadt Oberſchleſtens, wünſcht 
ich wieder zu verheirathen. Junge 
amen in den 30er Jahren oder 
Wittwen ohne Anbang mit Ver“ 
mögen von 3:—4000 Thlr., welche 
auf Wunſch bypothekariſch ſicher ge⸗ 
ſtellt werden können, werden erſucht 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
H. B. 69 zur weiteren el. 


leſiſche Mäſter. 
Anmeldungen bie 515 Mar an 
11001] 


niederzulegen. 
Strengſte Discretion. 


Gelegenheitskauf. 

5000 Coup. geſtickte Streifen 
und Einſätze, à 4½ Meter, von 
50 Pf. an, ſowie [2171] 


Kleiderſpitzen 


zur Garnirung empfiehlt 


Jungmann, 
e 64. 
Muſter n — franco. 


Dr 


zu 5 
1100] 


10 Sclußbericht) 


AN 5 A 
Ruſſen 1873er 87%, 


— 


: aehanfoehortanfachune 
Die Verlobung unſerer eins 
zigen Tochter Marie mit dem 
errn Paſtor Kmet zu Groß⸗ 
Bu bei Roſenberg DS. 
beehren wir uns, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [361 

oſenbera OS., 28. Jan. 1 
Paſtor Polko und Frau. 


— 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
Eäcilie Fränkel, [1221 
C. A. Kudla. 
Bauerwitz⸗ Breslau. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tahter Amalie mit dem Kaufmann 
en Salo Hirſchſtein aus Hirſch⸗ 
beehren wir uns hiermit ergebenſt 
fal in 1 28 8 amel en 
oſſen a. O., den 28. Januar . 
W Heymann Heſſe und Frau. 
Hulda Machſchefes, 
Simon Brutzkuß, 
Verlobte. 
Moskau. 


Die Verlobung meiner Tochter 
una mit Herrn Robert Neichenheim 
ehre ich mich hierdurch ergebenſt 


anzuzeigen. 
Glatz, im Januar 1880. [2186] 
Jenny Berger, geb. Schlefinger. 


Anna Berger, 
Nobert Reichenheim, 


Verlobte. 
Glatz. Berlin. 


Heut Vormittag 412 Uhr wurde 


uns ein gejundes Mädchen geboren. 
reslau, den 30. Januar 1880. 
Oswald Hoffmann und Frau 
11220] Louiſe, geb. Keil. 


— — — — 

Anſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend entriß uns der Tod 

unſer innig geliebteß Söhnchen 


N Fritz 
im Alter von 16 Monaten. [1219] 
Breslau, den 30. Januar 1880. 
Trappe 
und Frau, geb. Rehmet. 
Statt jeder befonderen Meldung. 
Heute Morgen verſchied ſanſt nach 
langen, ſchweren Leiden meine innig⸗ 
geliebte Gattin 


Hilda, geb. von Boye. 
Ernsdorf b. Reichenbach i. Schl., 
30. Januar 1880. 

W. Straßburg. 


(Verſpätet.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath 
le ur a 22. 5 1 75 
i ere liebe, 
abinow bei Czenſtochau un 11205 


eure Schweſter 
Agues Sander, 


Kb. aus Jacobwalde OS. 
Um ſtille Tbeilnabme bitten 


Die betrübten Geſchwiſter. 
\ Zabrze. Breslau. 
„Das heute Morgen 4 Uhr nach 
ſchwerem Leiden erfolgte Ableben 
unſerer geliebten Gattin und Mutter 
Agnes Woitylak, geb. Hauſer 
ehren wir uns 5 5 und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer la) 
erdurch anzuzeigen. 
22 29. Januar 1880. 
FRA Woitylak, als Gatte. 
ugen Woitolak, als Sohn. 
— ä — — 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Li. im 4. Poſ. Juf.⸗ 
Regt. Nr. 59 Hr. Horit v. Niebelſchütz 
mit Fräul. Margarethe Severin in 
Glogau. 
Geboren: Ein S dem Ritt⸗ 
meiſter u. Escadr.⸗Chef im Blücher⸗ 


1 


n Glogau. . 

Geſtorben: Lt. i. 1. Garde⸗ Regt. 
3. F. Hr. v. Kleiſt⸗Retzow in Pots⸗ 
dam. Major a. D. Hr. v. Sydow in 
Stargard. Frau Archidiakonus Vier⸗ 
korn in Cottbus. 


Stadt - Theater. 


Sonntag, den 1. Febr., Nachmittags. 
GAnfenng Zu ermäßigten Preiſen: 
Anfang 3% Uhr.) Mit neuer 
usftattung: Zum Male: 
Alpenkönig und Menſchen⸗ 
Feind.“ Wan . 4 benen mit 
Geſang und Tanz in 4 Acten von 
erdinand Raimund. 
Abend⸗Vorſtellung. (Anfang 7 Uhr.) 
D die luſtigen Weiber von Wind: 
ſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper 
mit Tanz in 3 Acten. Muſik von 
D. Nicolai. 
Montag, den 2. Februar. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Th. Wachtel: 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
miſche Oper in 3 Acten von 
Adam. (Chapelou, Herr Theodor 
Wachtel.) 


Lobe Theater, 


Sonnabend, den 31. Jan. 3. 1. M.: 
„Sport.“ Schwank in 4 Acten 
von Julius Roſen. e 
| ag, den 1. Februar. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen. „Kalte Seelen.“ Luſtſpiel in 
bier Acten von ©. v. Moſer. 
ends 77 Ubr. g. 2. M.: „Sport. 


Concerthaus-Theater. 


Heute: Neu einſtudirt z. 1 Male: 
Die Balletſchule.“ Burleske mit 
Ni Vorher: „Corps de mille fleurs.“ 


Se 


m. Geſaug u. Tanz. 


1 


NN r enen 


2 fr 


"Thalla - Theater. 


Sonnabend, den 31. Jan. Geſchloſſen. 

Sonntag, den 1. Februar, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Pech ⸗Schulze.“ Origi⸗ 
nal⸗Poſſe mit Geſang in 3 Acten 
von Salingre. Muſik von Lang. 

Abends 7% Uhr: „Haſemanns 
Töchter.“ Original⸗Volksſtück in 
4 Acten von Adolph L'Arronge. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 31. Januar: 
Schubert, Streichquintett C-dur, 
Op. 163. [2168] 
Beethoven, Sonate f. Clav. u. VIne., 

G-dur, Op. 96. 
Haydn, Streichquartett D-dur Nr. 52. 


Sonnabend und Sonntag: 


Soiree der Langer !* 


Clavier-Inst. 3 


elt⸗Garten. 


rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
2146] Gaſtſpiel 
d. MissBella u. d fleinen 


Mr. Eddy Gilsey, 
ſowie Auftreten der berühmten 
GymnaſtikerGeſellſchaft 
Cinquevally, 


Andersen u. Conradi. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Paul Scholtz’s Ctabliſſe⸗ 


ment. 
Heute Sonnabend, 31. Januar: 


2 roßer j 
masfirter u. unmaskirter 


BALL 


des Geſang⸗Vereins Nor mania. 
Kaſſenöffnung 7% Uhr, 
Anfang 8% Uhr. 
Entree für Herren 1,50 M., 
Damen 50 Pf. — Logen 2 M. 
[1217] Der Vorſtand. 


Schiess werder. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 1. Februar: 
Auftreten der anglo⸗amerikan. Truppe 


A-Du-selli, 


ſowie Auftreten der Partetreſpringer 
oradi. 

Neu! Zum eriten Male: Neu! 
Das Sieges feſt der Nömer. 
Großes equilibriſtiſches Künſtler⸗ 
Kampf⸗Potpourri, 
ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft, 

arrangirt von der [2170] 
Ei-ga-Busch-Truppe. 


Eröffnungs = Anzeige, 
„Heute am 31 Januar cr. eröffne 
ich Hummerei Nr. 25, dicht neben 
der Getreidemarkthalle 12 


eine Reſtauratton, N 


die ich zur gefälligen gütigen Beach: 
tung hiermit ergebenſt empfehle. 


A. Seiffert. 


B. K. 133. Brief a. bek. O. Gruß. 


Das 
I. Cen- N 
tral- Ver- N 
sandt-Bier- N 
Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfunkelstein 
& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

u 


absolut 
ächter Qualität 
rein "gehaltene Biersorten der 
trenommirten Brauereien 
frei in’s A für 
3 Mark 


in jeder Sorte: 
LKoppeuerlagerbier i 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier. | 
| 15 Fl. Böhmisches Bier, | 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli 
12Fl. Wiener Marzenbier, 
von A. Dreher in Kl.-Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Aetien-Bierbr., 


Original tors! 

12 575 89 Breslau, Auswärtige 

Bestellungen, jedoch nicht 

50 Flaschen werden prompt er- 

ledigt. Mal 
‚Bestellungen erbitten fran- 

kirt per Stadtpost. 


— nahmen 1 99 70 
om. Waiſſack dei Branitz OS. 
ſucht einen jungen ſprungfäbigen 


Norkſ ire⸗ oder Lincoln⸗ 
ſhire⸗ ber und erbittet baldigſt 
[2183] 


12174] Offerten. 


fämmtli 


TE BT 
K. 


— 


D 5 1 4 8 
ankſagung. : 

Durch ein unerklärliches Verſehen 
iſt in unſerer geſtrigen Dankſagung 
der Name des Herrn I. Wiesner 
(Lobe⸗Theater), deſſen Auftreten in 
unſerem Concert von ſo großartigem 
Erfolge begleitet war, ausgelaſſen wor⸗ 
den. Wir füblen uns gedrungen, Hrn. 
R. Wiesner bierdurch unſern 
ganz 1 Dank ee 


er orſtan 
der humoriſtiſch. Ag ſenſcgaſt 


„Brumme 


Zu einem Vorbereitungs⸗Curſus 

f. das Gymnaſium od. die Real⸗ 

ſchule werden noch Schüler gewünſcht. 
Näh. Tauenzienſtr. 50, II., r. 


in braunfleckiger Hund, Ulmer 
Dogge, iſt entlaufen. Gegen 
Belohnung abzugeben Leſſingſtraße 
r. 11, III. 1222] 


H. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 

Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leih - Institut 
für neueste deutsche, englische) 

und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen, fi 
Prospeete gratis und franeo. 


Neue Beſatz⸗Stoffe. 

Wir empfingen die erſte Serie 
von neuen Beſatz⸗Stoffen, die 
für das Frühjahr erſchienen find, 
und empfehlen ſolche in Sammet, 
Seide und Wolle in größter 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Gebr. Schleſinger, 
Schweidnitzerſtr. 28, 
5 ſchrägüber 

dem Stadttheater. 


Aufgebot. 
Am 3. November 1878 iſt bierjelbft 
die am 24. März 1825 zu Ratibor 


geborene unverehelichte Stickerin 

Emilie Schander ve. ſtorben. 

Als deren nächſte erbberechtigte 
Verwandte ſind bisher die beiden Ge⸗ 
ſchwiſterkinder der Verſtorbenen: 

a. die verwittwete Frau Rechtsan⸗ 
walt Fröhlich, Auguſte, geborene 
Kretſchmer, in Kamin, [21 

b. die verwittwete Frau Juſtizrath 
au ki, Wilhelmine, geborene 
Kre le in Berlin 

ermittelt worden. 

Gemäß § 4, Geſetz vom 12. März 
1869, werden alle Diejenigen, welche 
nähere oder gleichnahe Erbanſprüche 
an den Nachlaß zu haben vermeinen, 
hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche 
Mai 1880 anzumelden, 
welches Termins die 


Breslau, den 16. Januar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
geb. Fritſch. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über des 
des Kaufmanns 

Emil Ullrichs 

zu Waldenburg iſt durch Accord be⸗ 
endet. 291 

Waldenburg, den 20. Januar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Für die Zeit vom 1. Januar 1880 
bis 31. December 1882 ſind als Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes des 

Vorschuss-Vereins, 
Eingetragene Genossenschaft 

in Patschkau 
(Nr. 3 des Genoſſenſchaftsregiſters) 
1) der Kaufmann Albert Welzel 
als Director; 
2) der Kaufmann Emil Schütz als 


aſſirer; 
3) der Kaufmann Albert 1 als 


8 


r 
Controleur, 292] 
zu Patſchkau, gewählt und 
am 24. Januar 1880 im Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter eingetragen worden. 
Neiſſe, den 23. Januar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


4 Buchdrucker⸗Setzregale, verſchie⸗ 
dene Sorten zum Drucken beſtimmte 
Schriften reſp. Lettern und Spatien 


Re baare Bezahlung öffentlich Im 
ft 


eigern. 35 
Leobſchütz, den 29. Januar 1880. 


Miegel, 


Gerichts⸗Vollzieher Kr.⸗A. 


Vacante Pfarrſtelle. 


Die evangeliſche Pfarrſtelle zu Gä⸗ 
bersdorf bei Kuhnern wird durch Ver⸗ 
ſetzung des gegenwärtigen Inhabers 
vacant. Das Einkommen beträgt neben 


| Seuerverfiberungsbank für deutschland zu Gotha. 


ekaun tmachung. 


Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsfahr 1879 beträgt die in demſelben 


erzielte Erſparniß 


der eingezahlten Prämien. 


[2167] 


73 Procent 


Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden⸗ 
Antheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrages zur Bankverfaffung von 1877 der Regel nach beim nächſten 
Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
in den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber alsbald baar durch die unterzeichneten 
Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 


Banktheilnehmer offen liegt. 
Den 31. Januar 1880. 


A. Reinhardt, General-Agentur, Neue Taſchenſtraße 31. 

wilh. & Theod. Selling, An den Kafernen 1/2 und Malergaſſe 30. 

Carl Geister, Firma G. Michalowiez Nachfolger, Schmiedebrücke 17/18. 
Julius Ratzky, Scheitnigerſtraße 3. 

Alexander Wagner, Firma Nicolaus Hartzig, Nikolaiſtraße 9. 


Holzperkauf 
Oberforfterei Kupp. 
Donnerstag, den 5. Febr. er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
1175 im Lell ek'ſchen Gaſthauſe bier: 
elbſt der meiſtbietende Verkauf folgen- 

der Hölzer ſtatt: 291 

Schutzbezirk Brody, Jagen 13: 107 
Stück Kiefern, 15 rm Kiefern⸗ 
Grubenholz. ö 

Schutzbezirk Finkenſtein, Jagen 44: 
227 Stück Kiefern, 75 Stück Fichten. 

Schutzbezirk Maſſow, Jagen 52: 
820 Stück Kiefern, 34 rm Kiefern⸗ 
Grubenholz. 

Schutzbezirk Neukupp, Jagen 130: 
58 Stück Kiefern, 300 Kiefern⸗ 
Stangen I. u. II. Klaſſe, 202 rm 
Kiefern⸗Grubenholz. 

Schutzbezirk Chrosczütz, Jagen 183: 
956 Stück Kiefern, 60 rm Kiefern⸗ 
Grubenholz. . 

Auf die in den Jagen 52, 130, 183 

vorhandenen 551 Stück Eiſenbahn⸗ 
chwellen nimmt der Unterzeichnete 
is zum 4. Februar er. ſchriftliche, 
verſiegelte mit Aufſchriſt „Holz⸗Sub⸗ 
miſſion“ verſehene Kaufofferten an, 
deren Eröffnung am 5. Februar er., 
12 Uhr, im Lellek'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt in Gegenwart der etwa er⸗ 
chienenen Submittenten erfolgt. 

Kupp, den 27. Januar 1880. 

Der Königliche Oberförſter. 


Bauholz⸗Verkauf 
in der Oberförſterei Coſel. 
reitag, den 6. Februar c., 

Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Kirchner ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt nachſtehende Bau⸗ ꝛc. Hölzer 

aus den Schlägen, Jagen 56 u. 

(Klodnitz), Jagen 10 u. 11 (Lenkau) 

an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 

ſteigern, und zwar: [293] 

Kiefern⸗Bauhölzer: 

30 Stück I. Kl. 71 fm, 64 II. Kl. 

109 fm, 170 III. Kl. 206 fm, 

437 IV. Kl. 320 fm, 304 V. Kl. 

120 fm 5 Baubbl 
ichten⸗Bauhölzer: 

6 St. Pe 14 fm, 17 M. Kl. 28 fm, 

43 III. Kl. 52 fm, 245 IV. Kl. 
171 fm, 117 V. Kl. 47 fm; 
Grubenhölzer: 
30 St. Kiefern 6 km, 115 Fichten 
29 fm. 

Die Verkaufsbedingungen, ſowie 
Aufmaßregiſter können jederzeit im 
Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
eingeſeben werden, ebenſo werden die 
betr. Zörfter auf Verlangen den Kauf⸗ 
luſtigen die Schläge vorweiſen. 

Forſth. Klodnitz bei Coſel OS., 

den 28. iche r 1880. 

Der Königliche Oberförſter. 
Roſch. 
355 Kubikmeter 


Granit⸗Pflaſterſteine 
III. a) Kalle, 


und zwar: 13581 
a. 120 ebm nach Hundsfeld auf die 
Breslau⸗Wartenberger Provin⸗ 
zial⸗Chauſſee, im Kreiſe Oels; 
b. 181 ebm nach Klein⸗Tinz auf die 
Breslau ⸗Schweidnitzer Provin⸗ 
zial⸗Chauſſee, im Kreiſe Breslau; 
c. 54 ebm nach Trebnitz, auf die 
Breslau⸗Rawitſcher Chauſſee 
follen, für jede Strecke getrennt, zur 
Lieferung bis 5. Juni c. im Wege der 
Submiſſion verdungen werden 
Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedin⸗ 
gungen ſind gegen Einſendung von 
50 Pfge. in Briefmarken von dem 
Unterzeichneten portofrei zu beziehen. 
Offerten mit je 2 Probeſteinen bitte 
ich bis zu dem 


„am Mittwoch, 11. Februar e., 


Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau bierfelbit ſtatt⸗ 
findenden Submiſſions⸗Termine porto⸗ 
frei an mich zu ſenden. 

Breslau G 

den 26. Januar 1880. 

Der Landes⸗Bauinſpector. 

Sutter. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hauikrank 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
5 erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. [133] 


Eine Steindruckhandpreſſe 
wird 50 kaufen geſucht. 
Natibor. F. Schmeer & 


3 


Kein Herr, keine 
Dame, kein Kind 
mehr mit krum⸗ 
mem Rücken bei 
Gebrauch des pa⸗ 
tentirten amerika⸗ 
niſchen Hoſen⸗ 
trägers. 
Dieſer Träger beſitzt 
durch ſeine eigen⸗ 
thümliche Form alle 5 
„Vortheile für die 
Schultern ſowohl ES „ 
als Unterrockträger [4 \\' 
bei den Damen, wie . 
als Hoſenträger bei n 
den Herren. Er er⸗ W 
weitert die Bruſt u. Mi N 


TR, 
ermöglicht ein freies , 1 / AN 
Athmen, kräftigt jo 7 [ / N 9 
die e u. nien 7 e 
die Lungen u. giebt f 7 ö fl 


Keine runden Rücken mehr 


DEN 


neues Leben denjeni⸗ ö 
gen, welche ſich deſſelben bedienen. Ferner bewirkt er eine ſtattliche Figur 


und trägt ſich äußerſt bequem, ohne die geringſte Unbehaglichkeit. Vor allem 
iſt er von unſchätzbarem Werthe bei jungen Mädchen und Knaben, welche 
noch im Wachsthum begriffen ſind und welche die Schule beſuchen, ſowie 
bei Allen, welche eine 1 5 7 Lebensweiſe führen. [2188] 
Preis nach Qualität 3 Frs., 5 Frs., 7,50, 10,—. 
Verſandt franco gegen Nachnahme von Mr. N. Kendall, 134 rue 
de Rivoli, Paris, Haupt⸗Depot für Frankreich und den Continent. 
Bei Beſtellungen wolle man gef. die Bruſtweite, unter den Armen ge⸗ 
meſſen, angeben. — Wiederverkäufer erhalten hohen Nabatt. 
„Wiederverkäufer, welche für feste Rechnung den Verkauf für einzelne 
Städte oder grössere Districte übernehmen wollen, können sich bei 
Rudolf Mosse in Köln melden. 


Verkauf von Schneeberger Zinkblende. 


Das k. k. Montanärar beabſichtet beiläufig 1400 Tonnen Schneeberger 
rg (davon etwa 800 Tonnen Stufblende mit circa 44—45 pCt. 
ink und etwa 600 Tonnen Blendegraupen mit circa 42—43 pCt. Zink) 
loco Station Sterzing der Südbahn, Tiroler Linie, unter folgenden Be⸗ 
bingnngeh zu verkaufen: 5 

1) Die bezeichnete Blende iſt vom 15. März 1880 ab, loco Station 
1 87 franco Waggon, lieferbar und ſoll ſpäteſtens vom 1. Mai 
1880 ab bezogen werden und ſpäteſtens bis 31. Mai 1880 vollſtändig 
übernommen ſein. Kleine Proben dieſer Blendſorten können von der 
1. k. Bergverwaltung zu Klauſen in Tirol bezogen werden. 

2) Der Kaufpreis iſt für die Tonne zu 1000 Kilogramm Trockengewicht 
loco Bahnſtation Sterzing, franco Waggon, anzubieten und ſowohl 
15 ner als auch für größere Zinkhälte der Blende entſprechend 
abzuſtufen. 

3) Der Erzbewerthung wird das Mittel der von den beiderſeitigen Pro⸗ 
birern gefundenen Zinkhälte zu Grunde gelegt, wenn keine größere 
Differenz als 1 pCt. im Zinkhalte eintrat. Im gegentheiligen Falle 
findet eine Wiederholung der beiderſeitigen Proben, und wenn auch 
bei dieſer größere Differenzen als 1 pCt. eintreten jollten, in letzter 
Inſtanz eine Schiedsprobe im k. k. Generalprobiramte zu Wien ſtatt, 
u welcher die von beiden Parteien genommenen und verſiegelten 

ſteſerve⸗Prohepackete verwendet werden. f N 
Nähere Vereinbarungen über die Methode der Zinkprobe, über die 
Menge Erz, von welcher je eine beſondere Probe zu nehmen iſt, über 
855 zu zum Austauſche der Probenreſultate ꝛc. bleiben vor⸗ 
ehalten. 

4) Zur Uebernahme der Erze loco Sterzing ſoll und zur eventuellen 

ERDE in Wien kann die kaufende Partei einen Vertreter 
entſenden. 

5) Der aus den im 5 angegebenen annähernden Gewichten und 
Durchſchnitishalten der Erze, dann aus den angebotenen Kauſpreiſen 
ermittelte beiläufige Kaufwerlh der Erze iſt vor dem Beginne der 
Uebergabe und ſpäteſtens an Tage nach der definitiven Ans 
nahme des Offertes bei der Kaſſe der k. k. Bergwerks⸗Producten⸗ 
Verſchleiß⸗Direction in Wien porto⸗ und ſpeſenfrei baar zu erlegen 
oder aber binnen derſelben Friſt bei einem Wiener Bankhauſe erſten 
Ranges zu decken. 

6) Späteſtens acht Wochen nach vollendeter Uebergabe der Erze muß die 
definitive Abrechnung und Ausgleichung vollzogen ſein. 

7) Der Kaufpreis kann in öͤſterreichiſcher oder in deutſcher Reichs⸗Wäh⸗ 
en werden, und die Zahlung iſt gemäß des Anbotes 
zu leiſten. 

8) Die Bade Offerte ſind ſpäteſtens bis 14. Februar 1880 bei der 
k. k. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction in Wien einzubringen. 

Später N Offerte werden nicht berückſichtiget. 

9 Der definitive Abſchluß des Verkaufes iſt der Genehmigung des 
k. k. Ackerbau⸗Miniſteriums vorbehalten, daher jeder Offerent aus⸗ 
drücklich zu erklären hat, daß er wenigſtens bis 1. März 1880 im 
Worte bleibe. 

Wien, am 16. Januar 1880. [267] 


K. l. Bergwerks⸗Producten⸗Verſchleiß⸗Direction. 
Eichenſpiegelrinde⸗Verkauf. 


Aus den Großherzogl. Oldenburgſchen Forſtrevieren ſollen bei Mochau 
bei Jauer circa 1100 Etr. und eo Ne han circa 400 Str, 
Eichenſpiegelrinde Dinstag, den 10. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
öffentlich im Gaſthauſe zu Mochan (1% Meilen von Jauer per Chauſſee), 
ertdicz en K Kenntniß it d 

ies den Herren Käufern zur gefälligen Kenntnißnahme, mit dem Bes 
merken, daß die Verkaufs Bein en im Bureau des Großherzogl. Ober: 
förſters Herrn Wildenhain in Mochau vorher entweder perſönlich einzuſehen 
oder durch auf Koſten der Herren Käufer rechtzeitig eingeforderte abichrift 
zu entnehmen find. [347] 
ochau, den 26. Januar 1880. 


Das Großherzogl. eee Ober⸗Inſpectorat. 


Ich ſtehe mit 20 guten [2182] 


Herrmann Seldis, Samburg, 


Agentur-Commiffton, 
ruſſiſchen Pferden dungen gen an 1 
in Beuthen OS., Roßberg. Elſenbaßnſchlen auen ei 2 5 — 
Zinggrod aus Bendzin. Laſchen de. i [2185] 


1 


TIEREN TIL 


egen Todesfall! 


55 in Breslau eine beſtrenommirte 


Seifenſtederei 
mit Haus 


zu verkaufen. 


Offerten erbeten sub H. 2284 an 
die Annoncen⸗Exped. von Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler in Breslau. [1879] Hasel-, 


In einer größeren Propinzial⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens, 16,000 Ein⸗ 


wobner, iſt noch ein großer 


Saal mit ſtehender Bühne 
die Faſtenzeit über an eine gut 
ſpielende Theaters felge zu 
vergeben. 80] 
Off. find an Rudolf mtr 
in Breslau, Oblanerftr. 85 I 
sub 7. 2 au 4 


Wegen Aer aber Krankheit 
des Beſtgers iſt ein ſeit 40 Jabren be⸗ 
ſtehendes, gut renommirtes, größeres 


Fabrik⸗Etabliſſement 


(Weizen⸗ Stärkefabrik mit Dampfmühle) 

billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres unter Chiffre N. R. 8687 

poſtlagernd Breslau. [308] 


Photographie. 


Ein altes photogr. Geſchäft in einer 


großen Garniſonſtadt Schleſiens iſt 
für 500 Mk. zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung die Hälfte. Fu. J. 

Adreſſen von Käufern unter Ph. 
66 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein ſeit 30 Jahren am hieſigen Platze 
Ebeſtehendes Spielwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft mit guter Kundſchaft iſt anderw. 
Unternehmungen balber unter ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. [1210] 

Näh. bei den Hrn. Simmel & Co., 
bier, Blücherplatz. 


Mit 2184] 


12,000 Mark 


wird ein ei rentables und 
der Mode nicht n de Fabri⸗ 


kations⸗ od. jedes and. Geſchäft 


am Platz zu acquiriren gejucht. 


Offerten unter 6. 2029 an 5 


Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, I 


Milch⸗Verpachtung. 


Das Dom, Klein⸗Grauden, Kreis 
Coſel, verpachtet die Milch von circa 
60 Kühen vom 1. April c. ab und 
wollen cautionsfähige Bewerber fh 
an obige Adreſſe wenden. [351] 


Friſcher See⸗Dorſch 
zu —— & 1 Nr. 71. 


Wichtig für 
Cigarren⸗Groſſiſten. 


Zweihundert Mille Pfälzer 
Cigarren, Sedleaf. Decke, Re⸗ 
galia⸗Fagon in ſchöner Kiſten⸗ 
packung, gut luftend und weiß 
brennend, werden per Kaſſe oder 
Accept ſpottbillig abgegeben. 
Muſterzehntel vn tee 
Offerten unter G. H. Ratibor 
poſtlagernd. [357] 


SET EREET. 


Hühner 


Mamburger | 


Capaunen, 
Fette Puten, 


Fasanen, 


Schnee- 
Hühner, 
Hasen 
Rehwild, 


Birk-, 


Schellfische, 


Holst. u. Engl. 


Austern 


empfiehlt 


9. Ohlauerstr. 


ee 7 „5 „ „ ‚60 

Perl 2 ” non ‚60 
ava⸗ 5 „ „ „ 130, 
ampinos " „„ „% „ 1 20 


alle Sorten rein u. kräftig im Geſchmack 
empf. Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Kaffee! Kaffee! 


anz rein und kräftig im Geſchmack, 
fisch ebrannt das Pfd. 10,12, 13 Sgr., 
erl⸗Mocca, gebr. d. Pfd. 1,50 M., 

hochfein. Menado, gebr. d. Pfd. 1,60 M., 
beſter weißer Farin, das Pfd. 40 Pf., 
ſchönes Backobſt, das Pfd. 8 0 Pf., 
beſtes Petroleum, der Liter 22 Mf. 
C. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2 


fein. 


beſte weiße Kernſeife, das Pfd 


[2190] 


Eduard abel 


Menado- Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,80 M. 


und Kloſterſtraße Nr. Ia. 


Hafer⸗Offerten⸗Geſuch. 


rima 
eferung 


Erſuche um Offerten in 


45 Hafer nebſt Muſter⸗Li 
20. — 30,000 Kilo per Monat 21870. 
2 

Offerten unter H. H. 22 poſtlagernd 


mäßig. 
Eisleben erbeten. 


Gutes Maurer⸗ u. Dachrohr 


in beliebigen Quantitäten, auch mit 
Lieferung nach Bahnſtation Argenau, 
iſt verkäuflich in Oſtrowo bei Argenau. 
A. Schlieper. 


355 


. 


Stellen - Anerbieten 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich eine 
tüchtige, gewandte Putzarbeiterin als 


Directrice. 


Gefl. Offerten nebſt Zeugniſſen und 
Photographie, ſowie Gehaltsanſprüche 


bei freier Station werden erbeten. 


W. A. Bergmann, 
Friedeberg Neu⸗ Mark. 


3540 


Fur & feines Butgefäaft 15 einer 19 1850 Propinzialſtabt Bi" 


eine tüüchtine Dirertrice 


gefußht, Anſchluß an die 8 91 hohem Salair, wird ea 105 


Näheres zu erfahren bei 


Albert Goldstein, Ring 37, I. 


= eine auswärtige ci 
Handl = wird eine 
urchaus küchtige | 


Direetrice 


unter günſtigen Bedingungen geſucht. 

Offerten werden entgegengenommen 

durch A. J. Mugdan, Breslau, 
Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke. 


Eine tüchtige Direetrice 


wird für ein feines Putzgeſchäft in 
einer Regierungsſtadt Oberſchleſiens 
bei hohem Gehalt per bald geſucht. 
Offerten unter D. R. 52 an die Gi 
der Bresl. Ztg. [311] 


Eine gewandte Expedientin wird 
für ein Tapiſſerie⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht, gründliche Kenntniß der Hand⸗ 
arbeiten wird verlangt. Off unter 


A. Z. 18 a. d. Exp. d. Bresl. Zig. [265] | 2 
Fur ei herrſchaftliches Haus nach 


Pflege eines 1’4jährigen Kindes eine 
Kinderpflegerin geſucht. 
Anerbietungen, Anſprüche u. Zeug⸗ 
niſſe ſind zu richten an H. Stutzer 
in Myslowitz. [362] 


Eine Kindergärtnerin, 
die auch in der Wirthſchaft zur 
Unterſtützung der Hausfrau 


thätig ſein kann, wird per ſofort 


oder p. 1. April geſucht. Mel⸗ 
dungen mit Einreichung der 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
unter B. 70 an die Exped. der | 
Bresl. Ztg. abzugeben. [349] 


8% ein bedeutendes Engros⸗ und 
Detailgeſchäft wird zum 1. April 
1 Buchhalter und Correſpondent 
mit ſchöͤner Handſchrift geluct; 
Offerten werden unter A. G. 20 poſt⸗ 
lagernd Gleiwitz erbeten. 13630 


1. April v. 
10 Eu 7 75 e., e ne 


gewandten 
Küfer. 


Selbſtgeſchriebene Offerten und 
gengni ean 
J. Gutsmann’s an 
Gleiwitz. 


Für ein hieſiges, großes Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer, wie auch ein 
Buchhalter, der ebenfalls mit 
der Branche vertraut ſein muß, 


bei hohem Salair zum Te 

Antritt geſucht. [1216] 
Refl. önnen ihre Adr. poſt⸗ 

lagernd M T. II. niederlegen. 


Feuerverſicherung. (2177 

E. alte Geſellſch. w. n. Agenturen in 
Städten u. Dörfern err. u. w. Off. sub 
P. L. d. d. C.-Ann.⸗Bur., Carlsſtr. I, erb. 


2 aller 

Stellenſuchende Brauchen 
plaeirt und empfiehlt eher 
A.Froese, BerlinW., Bülowſtr.77 


Breslauer Börse vom 30. Januar 1880. 


Dombrowa in Polen wird zur J. 


Ein im Mühlen⸗Geſchäft Neid 
zuverläßiger Buchhalter, Chrift, 
firm in doppelter Buchführung und 
Correſpondenz, wird für eine größere 
Mühle Wedel eng geſucht. 

ff. unter D. B. 64 befördert die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1168] 


Ein tüchtiger 
Verkäufer wird geſucht, 


welcher mit der Manufactur⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Branche vertraut iſt und kleine 
Engroskundſchaft namentlich in Schle⸗ 
ſien beſucht hat. Antrittſofort. Offerten 
unt. A. B. Nr. 68 durck die Exped. 
der Bresl. Ztg. 2166] 


Ein junger Mann, welcher in 
einem Manufactur⸗ ah feine 
505 beſtanden und daſelbſt noch 

3 Jahre als Commis conditionirt hat, 
ſucht per 1. April anderweit. Engage⸗ 
u Gefäll. Offerten werden unter 
. 100 Leſchnitz erbeten. [360] 


Ein junger Mann, 3 


der kürzlich ſeine RR, im Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft beendet, ſucht per 
1. April cr. weitere Stellung im 
5 oder Comptoir. Gefl. Offerten 
W. A. 50 poſtlag. Lauban erbeten. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der) — 
bereits 10 Jahre in größeren Ge⸗ 
ſchäften gleicher Branche fungirt, auch 
kleine Reiſen beſorgt, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht, gejtüst auf die 
Beten Zeugniſſe, per 1. April c. Stel: 
u Se. Offerten bitte ich unter 

A. B. 71 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung zu richten. [359] 


in junger Mann, Specerift und 
Deſtillateur, Pr. Referenzen, ſch. 
Handſchrift, ſucht p. ſof. od. 15. Febr. 
Stellung. Off. erb. unter bite M. 
K. 100 poſtl. Beuthen OS. [307] 


Ein prakt. Deſtillateur, 
der Buchführung mächtig, ſowie mit 
prima Referenzen verſehen, ſucht per 
1. April er. Stellung. Gefl. Offerten 
werden unter Chiffre A. 8. poſt⸗ 
lagernd Ratibor erbeten. [1201] 


Tüchtige [2156] 
Cigarretten⸗Arbeiter 
und Tabakſchneider 


werden ſofort geſucht. 1 
Kulwicz, 


Gifärgettäi und Tabakfabrik, 
Poſen, Mühlenſtraße 19. 


Gärtner, 


Ein in allen Fächern der Gärtnerei] — 
ausgebildeter junger Mann, mit beſten 
Referenzen, welcher im Stande, eine 

größere Gärtnerei ſelbſtſtändig zu 
leiten, findet ſofort Engagement. 
353] S. Fränkel, Neuſtadt O.⸗S. 


Ein Gärtnerlehrling, w. b. 2½ J. 
gelernt, aber d. d. Tod f. Herrn 
ohne Stellung, 2 einen andern Herrn, 
. w. er feine Lehrzeit beenden kann. 
Adreſſen unter A J. poſtl. Schwarz⸗ 
kwaldau, Kr. Landesbut, erbeten. 


= 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours, 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. 


mtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours 


Reichs- Anleihe | 4 0525 3 RR re pe 1 er 
Press. cons, Anl. 44 | 105,2 icher Cours. ombarden — — 
do. cons. Anl. gr 98,30 bz Br.-Schw.-Frb.. |4 91,75 bz Oest-Franz.-Stb | 4 — ult.Febr.475,00G 
do. 1880 Skrips | 4 98, 10820 bz Obschl. ACDE. . | 3% 172, „50 ä 173 bzB Rumün. St.-Act. 4 46,7587,75 bz — 
8t.-Schuldsch. . 3 9,25 B Pos.-Kreuzb.do. |4 19, „25 bzB do. St.-Prior. 8 - — 
Prss. Präm.-Anl. 3 do. do. St- Prior 5 68,00 bzB Kasch.-Oderbg. 5 — — 
. Stdt.-Obl. 4 102 804103 b2G R.-O.-U.-Eisenb 4 139,50 B do. Prior. 5 — — 
do. 4 do. St.-Prior. Is 137,85a90 bz Krak.-Oberschl. 4 re — 
Schi. Pfdbr. a 3 91, 25 br Oels-Gnes.St-Pr 5 — do, Prior.-Obl.] 4 80 B — 
do, Lit. A. Are MährSchlCtrPr. fr. — — 
r 100,25 B 
do. Lit A. . 4. 0 8880 ba inländische Elsenbahn-Prloritäte Bresl Discontob 4 | 80,2880 b )— 
55 Masken m RINGE Obligationen. do. Wechsel- B. 4 |101,50 B N 
do. do. 4. | I. 99,35 @ Freiburger. |4 | 97,90 bz EEE 
4. 1 6... 40990 6 4. . 84 102115 0 do. Bodenerd. 182 B 1 Po in 
0. Lit. C. > . Lit. ; ER 
4 Ii. 99,25 0 do. Lit. H 4 102, 10215 bzG Oesterr. Credit | 4 ult. Febr. 531,508 
do. do. ...|4% 104,10 8 do. Lit. I |4 102, 10815 bzG Fremde Vatuten. 
do. Lit. B. 95 — de. Lit. K. 4½ | 10210815 bad Ducaten — 
do. do. 4 — do. 18765 105, 25 0 Oest. W. 100 Fl. 17²2 45 bz ult. Febr 172,50 B 
Pos. Crd.-Pfäbr. 4 98,8575 baz do. 18795 = 20 Frs.-Stücke.. — [bz 
Rentenbr. Schl. 4 99,25 G le 9 37 = u Russ. Bankb.1008-R. 213,75 bz ult. Febr. 214,50 
do. Posener |4 — berschl. Lit. E. } — 
Schl. Bod.-Crd. 4% 102,50 6 do. Lit. C. u. DB. 4 99,00 ba rr 
2 Bresl.Strassenb.|4 114,50 G 
do. do. 5 104,25 B do. 1873. ͥ 4 98,10 bz e 821 = 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 98,75 B de. Lit, F. |4 103,00 G N ri £.Möb. 4 LER 
do. do. 444 103,50 6 do. Lit. G. 4 108,00 B Bande BE — zZ 
Goth, Pr. Pfdbr.— = do. Lit. H 4 103, 25 B do. Baub An. 4 FE BE 
Bächs. Ronte .. | — | — do. 5. 47 102,15 B do. Spritactien 4 2 ap 
do. 1879 .. . | 442 | 102,75 bzB 40, tete] Rt Pie = 
do.Wagenb.-G 4 — — 
Ausländische Fonds. Neisse. 1 355 10885 5 Denne in 4 73,00 etbz 8 
est. Gold-Rent. 4 74,3540 ba ne Moritzhütte ...|4 | — 2 
er 4%, 9200 bz R.-Odor-Ufer .. | 4% 10800 5 0.-8. Eisenb.-B. |4 74,05 bb | — 
do. Pap,-Rent | 4% an G Oppeln. Cement 4 2008 8 — 
r Weohsel-Course vom 30. Januar, | Grosch.Cement, fl. 60, 1 
Ung. Goldrente | 6 87, 17 7 5 00 bzB Amsterd. nm. 3 |kS, 169,50 B doLebensv,AG | fr. | — — 
Poln. Lign.-Pid.| 4 57,00 b 2 0. 3 2M. 168,35 6 do. Immobilien 4 80,00 G Pr 
do. Pfandbr. . 5 65, 50 B London 1 Ken, 3 [kS. 20,34 bz do. Leinenind. 4 91,00 8 = 
do. do. — do do. 3 [3M. 20,28 G do. Zinkh.- A. 4 — — 
Russ. 1877 Anl. 90,50 B Paris 100 Frs. 3 [S. 800 G do. do. St.-Pr. 44 — 2 
Orient-AnlEml. 5 60,25 B do. do, 3 2M. Sil. (V. ch. Fabr.) : 90,00 B — 1136 ba 
do. do. II. 5 60, 35840 bz Warsch. 9 6 8. 213,00 G Laurahütte . 135,25 bzG ult. Febr. 185,253 
do. do. III. ur 60,25 6 Wien 100 Fl... |4 kS. 172 25 G Ver. . en. 79, 50 355 — 
Russ. Bo d.-Ord. 79, 50 B do. do. 4 2M. 171, 00 6 Vorwärtshütte 21 B — 


..dñĩxĩ324“. Weransiwortliber Mebateur: Dr, Stein 7 


vermiethungen und 
e e 


lauufer 12 oͤne L m. 
Ob st W 5 0 5 8 1 


comfort. Hochpart 7 20 
viel 8 per 1 ahr Fele 
z. v. Näh. daſ. b. Wirth 2 


Tauenzienſtraß e 56a 


2. u. halbe 3. Etage zu verm. [1214] 


Berinerrt. 5 1 Wohn. i. Vorderh. 
m. Gartenben. per Oſtern zu ber: 
miethen. Näh. im Hauſe b. Wirth. 


ee nebſt großer Remiſe 
verm. Nicolaiſtr. 67. [1923] 


— — — 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn-Personenzüge. 
Nach resp. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — bu, 15 M. Vorm. 

a re | vom Oberschlesischen Bahnhofe). 

2 U. 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 
U. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Abds. 8 
vom Oberschl, Bahnhof). — 9 U, 50 M. Abds, 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7 U. 686 M. Vorm. 
— 11 U. 15 M. Vorm. (von Sagan). — 3 U. 
» M. Nachm. r Oberschl. Bahn- 

— 5 U. 10 M ar Oberschl, Bahn- 
hof). — 9 U, Abends, 30 M. Nachm. 
($ Inellzug). 

Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 N. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
e vom Oberschl, Bahnhof), — 2 U. 

M. Nachm, era vom Oberschl. 
i — 6 U, Abends (nur bis Görlitz). 

10 U, 30 Min. Abends 
Oberschl. Bahnhof), — 9 
(v. Oberschl. Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. e BEE 
schles, er — 7 CU. 55 M. Vorm. 
— 11 U, 15 M. Vorm, (nur von Görlitz), — 
3 U. 50 M. Nachm, (Expresszug, Oberschl. 
Bahnhof). — 5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug). 

Nach resp. von 


Leipzig Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 U, 13 M M. Vorm, (Expresszug vom 
Oberschl, Bahnhof). 
Ank. 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via 
Sagan-Sorau), 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zu 

er: Zug) 6 U. 38 M. fr, — III. Zug 12 U, 

M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
A, — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — Fr. Zug 10 U. 20 M. Abds, 
(nur bis Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug I., II., III. 
nach Neisse; mit Zug II., IV. und V. 
Oppeln nach der Rechte- "Oder-Ufer- Bahn: 
mit Zug II., III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
der Wilhelmsbahn ; mit Zug II., III. IV nach 
Wien; mit Zug IL, III. nach Krakau; mit 
Zug II., IV. nach Warschau; mit Zug II., 
III. nach Budapest via Ruttek. 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U. Vorm, (Schnellzug) von ne 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 24 M. 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Nelsse, — 
— 5 U. 37 Min. Nachm, von Myslowitz, — 
8 U.58 M. Abds. von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellaug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 40 NM. fr. (nach Brünn) — 10 U. 
30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm, (nach 
Brünn). — 7 U. 25 M.Abds. (nur bis Münster- 
berg). 

Ank, 7 U. 24 Min, fr. (von ee 

7 15 A Mr von Brünn), — 2 U. 
2 M. 18 Min. Abds. (von 
h 

Prag - Eger (v. Oberschl, Bahnh.). 

Nach Prag-Eger Abg. 6 U. 40 M. Vorm. — 
5 U. 43 Min. Nachm. mit Durchgangswagen 
I.—III. Kl. bis Prag. — Ank. v. Eger-Prag 
10 U. 1 M. Vorm. mit F III. 
Kl. ab Prag — 11 U. Abd 
Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 

Abg. 6 U. 33 Min. fr. auch nach Posen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin). — 1 U. 15 M. Nachm (bis Posen u. 
nach ;romberg u. Thorn), 7 U. 18 M. Abds. 
(ohne Wagenwechsel bis Stettin). 

Ank. 8 U. 50 Min. Vorm. (ohne Wagen- 


Courierzug vom 
50 M. Abends 


we 


A e eren Bye NN ORT 


Wer 25 N 


Albrechtsſtraßt 27 


iſt die zweite Etage von 5 9115 
zu vermiethen. N 


gut möbl. Fbſchent m. m. 
1 zu verm. Man enſtr. N 
unweit des ehe dai 


Z verm. per 1. März oder 

eine Ifenſtr. Stube, welche lun 
als Comptoir benutzt w., Ohl 
ſtraße 87, 2 Tr., Ecke Ring. 91 120 


In meinem in beſter Geſchäftslag 
befindlichen Haufe iſt das Ge 
ſchäftsloeal nebſt Wohnung 
oder per 1. April c. zu vermiethen. 
B. Perſicaner in Myslowitz. 


wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nacht- 
(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12 21 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlif# 
Stettin). 


SSchneitzug), — 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U 
„ Abds. 


8 — mit Prag, Carlsbad, Franzen 
bad, Eger, 1 via Halbstadt, Abt 
1 U. 5 M. Nachm. — Nach Wien via Halb‘ 
stadt Abg. 6 U. Vorm, 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Bresla#) 
Prag-Carlsbad und Franzensbad. Abg. Bre# 
lau 1 U. 6 M. Nachm, Ank. Breslau 9 
25 Min. Abends. 

Durchgangswagen I, u. II. Klasse Bresla 
ee und umgekehrt: Abg. Breglal 

1 U. 5 Min. u. 6 U. 15 Min, Nachm. 
Breslau 11 U. 35 M. Vorm., 4 U. 15 M. N. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 


Berlin, Stettin: 
Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U. 30 


> 


Nachm, — 10 Uhr 55 Min. Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm. 
Ank. 9 U. 47 M. Vorm. (uur von Grünberg) 
— 5 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 52 M. Abd“ 
(Schnellzug). 


Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Brel“ 


lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U, Nm. 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U. 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr. 4 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnh! 
6 U. 38 M fr. — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppinitz: Abg. Mochb ern 5 U. 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
Nachm, — Oderthor-Bahnhof 6 U. 3 M. Nachme 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof8 U. 16 M 


8 fr, — 1 U. 5M.Nachm.—8 U. 20 M. Abds. 


Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 1 U. 21 U. 
Nachm, — 8 U. 39 M. Abds, 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor“ 
bahnhof 2 U. 27 M. Nachm. 

Von Dziedits: Ank, Oderthorbahnhof 


— 9 U. 58 M. Abds. 
Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 Us 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 
Vorm. 
Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 UH. 
28 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 32 M. 


Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 2 U. 


20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds, 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderther- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bre8* 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — 2 U. 50 M. Nachm. — 7 U. 10 M. Abde. 
von Wilhelmsbrück etc. in Oels 9 U, 2 Min- 
Vorm. — 1 U. 
Abds, 

Anschluss nach und von der Oele 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Oel“ 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U. 52 M. 
Vorm. — 6 U. 58 M. Abds. (nur bis Jae 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Pose#” 
Creuzburger Eisenbahn in Creuzbufß ® 
von Creuzburg nach Posen 9 U. 14 M. Vo-. 
— 8 U. 19 M. Abds. — Von Posen in Cross“ 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 6 M. Abd 


Personen-Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. 15 M. Abds, — And 
2 U. 10 M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh. 
Ank. 9 U. — 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


N | 
or 321 S8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2225 888 
Aberdeen 753,4 —6,7 S. ſtill. bedeckt Grobe See. 
Kopenhagen 770,7] —3,7 SW. leicht. Dunſt. 
Stockholm 767,3] —18 WSW. leicht. Nebel. 

aparanda 755,6 —2,6 SW. mäß. wolkenlos 

etersburg 762,2 — 2,7 W. ſchwach. bedeckt. 

kau 768,11 —9,0 S. ſtill. heiter. 

Cork 756,4 8,9 SSW. ftürm. et Grobe See. 
Breſt 765,5 4,8 S8. 11410. bedeckt. Seeg. mäß. 
elder 7689 | —5,7 S. ftill. | 

ylt 770,2 | —2, SSW. leicht. a Reif. 

amburg 772,3) 75 [SS. ſchw. wolkenlos. 

winemünde | 773,6 9,4 SW. ftill. nit. 
Nee er 7708 — 9,8 S. leicht. wolkenlos. 

e 70,5 0,4 [W. ſchwach. bedeckt. Seeg. mäß. / 

12 10 770,1 50 wolkenlos. ſtill. | 
efe — — 
Carlsruhe 772,1 100 NO. leicht. wolkenlos. . 
Wiesbaden 773,1 —8,8 S8. ſtill. wolkenlos. Reif. 

fiel 773,7 |—11,0 S. leicht. wolkenlos. 
Minden 771, 105 O. schw. ebel. 
Leipzig 774,6 —7,5 S. ſtill. wolkenlos 
Berlin 773, — 99 2 en W 

ten „ —9 
Breslau 775,2 293 Seb. Hach wolkenlos. Reif. 


Ueberſicht der Witterung. 


Unter beträchtlicher Abkühlung und ſehr ſtarkem Steigen des Barometers 
im nördlichen Norwegen hat ſich das geſtern daſelbſt gelegene Minimum 


nach Norden entfernt. 


Ein neues Depreſſionsgebiet paſſirt indeſſen das 


1 Küſtengebiet der britiſchen Inſeln in nordöſtlicher Richtung und 
bedingt im Nordweſten der Linie Scilly⸗Chriſtiania unruhiges, vielfach reg 
neriſches Wetter, im Canalgebiete beträchtliche Erwärmung. Centraleuropa 


hat andauernd Denen Froſt. 
Nizza: 


Europa, 2) Küſtenzone von Irland 


ſchwach bedeckt, + 14,5 Grad. 
Anmerk un Die Stationen find in 3 Gruppen . er No’ 
en 


bis Oſtpreußen, 


Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt f nac Oſt Me ebaiite 


Druck von Graß Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


23 M. Nachm, — 8 U. 4 M. 


